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Die Zeitungsſteuer. 

Ueber die Zeitungsſteuer ſpricht der namhafteſte aller lebenden Na⸗ 
tional⸗Oekonomen in der abfallendſten Weiſe ſich aus. John Stuart 
Mill, nachdem er gegen ein die Selbſtkoſten der Poſtverwaltung er⸗ 
heblich überſchreitendes Porto ſich ausgeſprochen, weil durch daſſelbe 
Hinderniſſe in den Weg gelegt werden, „der Haupfquelle der Arbeits⸗ 
erſparniß, der nothwendigen Bedingung ſedes Fortſchritts in der Pro: 
duction und einem der ſtärkſten Reizmittel für die Erwerbsthätigkeit “, 
fährt fort: 

„Eine Abgabe von öffentlichen Anzeigen unterliegt ebenfalls 
dieſem Vorwurfe, weil, ſo weit Anzeigen dem Geſchäfte durch Annähe⸗ 
rung des Conſumenten an den Producenten oder Verkäufer der Sache 
nützen, eine Abgabe davon die Zeit verlängern kann, wo die Waare 
underkauft und das Capital daher in Unthätigkeit verbleibt, wenn näm⸗ 
lich die Abgabe jo hoch iſt, daß fie Anzeigen wirklich verhindert.“ 

„Eine Abgabe von Zeitungen iſt Einwendungen ausgeſetzt, nicht 
ſowohl für die Fälle, wo fie entrichtet wird, als wenn ſie nicht ent⸗ 
richtet wird, ſobald ſie nämlich den Gebrauch von Zeitungen verhindert. 
Für die meiſten Menſchen, welche fie jetzt ſich anſchaffen, find Zeitungen 
nur ein Luxusgegenſtand, für den ſie ebenſo gut bezahlen können als 
für andere Genußmittel und der daher ein ſehr geeignetes Obfect der 
Beſteuerung abgiebt. Aber für die große Menge, die leſen gelernt, 
aber font wenig geiſtige Bildung genoſſen hat, find Zeitunge! die Quelle 
beinahe aller allgemeinen Belehrung, die fie empfangen, und faſt ihrer 
ganzen Bekauntſchaft mit den die Menſchhei! bewegenden Idten und 
Fragen; ihr Jatereſſe wird durch Zeitungen leichter erweckt als durch 
Bücher oder andere, ſchwerer zugängliche Quellen der Belehrung. Zei⸗ 
tungen tragen jetzt leider ſo wenig bei und ſind ſo wenig darauf aus, 
nützliche Ideen zu erwecken, daß Manche darüber ihre Wirkſamkeit für 
die Verbreitung dieſer Ideen zu gering ſchätzen; ſie berichtigen aber viele 
Vorurtheile und Aberglauben und wecken die Gewohnheit der Erörterung 
ſowie das Intereſſe an öffentlichen Angelegenheiten, deren Mangel bei 
den unteren und mittleren, wenn nicht gar bei allen Ständen in den⸗ 
jenigen Ländern, wo es keine Zeitungen bedeutender und anregender 
Art giebt, die Haupturſache geiſtiger Stagnation iſt. Es ſollten keine 
ſolchen Abgaben beſtehen, welche dieſe großen Verbreiter von Ideen, von 
geiſtiger Uebung und Anregung dem Theil des Volkes weniger zugäng⸗ 
lich machen, der am meiſten nöthig hat, gleichſam aus ſich ſelbſt heraus⸗ 
getragen zu werden in das Gebiet von Ideen und Intereſſen, die ſeinen 
beſchränkten Horizont erweitern.“ 

Wir haben dieſe Stimme der Wiſſenſchaft ehrlich und unverkürzt 
mitgetheilt; wir haben weder die Erwägungsgründe verſchwiegen, die 
für Beibehaltung der Zeitungsſteuer geltend gemacht werden konnen, 
noch den Tadel, der im Vorbeigehen auf die Leiter der Zeitungen aus⸗ 
geſchüttet wird, ruhigen Gewiſſens es dem Urtheile unſerer Leſer über⸗ 
laſſend, wie weit ſie denſelben auch auf uns anwendbar finden. Im 
Uebrigen meinen wir, daß dieſes Urtheil, ausgeſprochen im Jahre 1852 
zu London, vollſtändig vernichtend iſt für die Maßregeln, die man im 
Jahre 1867 zu Berlin beſchloſſen hat. 1 

Die Ungerechtigkeit der Zeitungsſteuer nachzuweiſen, iſt ein durchaus 
übetflüſſiges Unternehmen; es giebt Niemanden, der aus Gründen der 
Gerechtigkeit oder Wirthſchaftlichkeit ihre Apologie verſucht hätte. Ihre 
Entſtehung verdankt ſie einem lediglich politischen Motiv, dem tiefen 
Haß, den die Reaction gegen die periodiſche Preſſe überhaupt gefaßt 
batte. Ihre Beibehaltung verdankt fie der großen Annehmlichkeit, welche 
dem Finanzminiſter daraus erwächſt, vermittelſt einiger Manipulationen 
mit dem Zollſtock eine Summe von mehreren hunderttauſend Thalern 
einzuziehen. Und in dieſer großen Bequemlichkeit liegt gerade ihre 
höchſte Gefahr. 

Die Formel, unter welcher ein berühmter franzöſiſcher Nationalöko⸗ 
nom ſeinen Kampf gegen alle Eingriffe in die Freiheit des Verkehrs 
geführt hat, lautet bekanntlich: „Was man fleht und was man nicht 
ſiebt“; der kleine Vorthell, den eine Maßregel bringt, den ſieht man. 
Die drei- oder viermalhunderttauſend Thaler, die als Zeitungsſteuer in 
die Staatskaſſe fließen, ſind greifear. Aber den großen Vortheil, den 
man haben würde, wenn jene Maßregel nicht beſtände, den ſieht man 
nicht. Und gerade bei der Zeitungeſteuer iſt es unendlich ſchwer, das, 
„was man nicht ſieht“, in ſeinem vollen Umfange nachzuweiſen. Welcher 
Schaden kann dadurch entſtehen, daß ein einziges Inſerat unterbleiben 
muß! Welche Arbeitskraft kann dadurch lahm gelegt werden, daß Je⸗ 
mand in Folge der Vertheuerung der Inſerate feine Dienſte nicht ge: 
börig ausbieten oder daß in Folge der Vertheuerung der Zeitungen fein 
Angebot nicht gehörig gelcſen wird. 

Daß die Staatsregierung in dieſem Augenblicke den Zeitungsſtempel 
in die neuerworbenen Provinzen einführt mit dem offieiös ausgeſprochenen 
Hintergedanken, ihn bald mit der Inſeratenſteuer zu vertauschen, zeigt, 
wie rückſichtslos man mit der Preſſe, gleichſam als mit einem vile 
corpus, experimentiren zu können glaubt. Man verkennt die weitver⸗ 
zweigten materiellen Intereſſen, die mit einer großen Zeitung und dem 
umfangreichen Kreiſe ihrer Mitarbeiter, die mit der Vermittelung von 
Angebot und Nachfrage durch ſie verknüpft ſind. Die nächſte Folge in 
den neuen Provinzen wird eine ausgedehnte Arbeitsloſigkeit der Setzer fein. 

Was uns betriſſt, ſo werden wir die Umwandlung des Zeitungs⸗ 
ſtempels in eine Juſeratenſteuer mit den Gefühlen eines Mannes ver: 
nehmen, dem man die Feſſeln von den Armen nimmt, um ſie ihm um 
die Beine zu legen. Wir theilen nicht die Befürchtung der Peſſimiſten, 
daß man von jedem Inſerat eine gleich hohe Abgabe, ohne Unterſchied 
der Länge, erheben wird; das wäre in der That eine arge Prägravation 
der ärmeren Klaſſen. Wir denken uns, daß man etwa das Vorbild 
von Bremen befolgen wird. Dort wird der Inſeratentheil mit dem 
Zollſtock gemeſſen. Die Petitzeile oder ihr Raum wird mit 9% Grote 
Gold (4 ½ Pfennig preußiſch Courant) beſteuert. Die Petitzelle darf 
nicht mehr als 70 un umfaſſen, ſonſt tritt ein erhöhter Tarif ein. Die 
Abonnentenzahl iſt gleichgiltig. Die Steuer trägt dem kleinen Bremen 
15,000 Thlr. ein und drückt dort die Preſſe genau fo wie bel uns der 
Stempel. Der Abonnementspreis kann herabgeſetzt werden, dafür muß 
der Inſeratenpreis erhöht werden, und der Ausfall an Inſeraten ver⸗ 
mindert die Abonnentenzahl, denen die Zeitung weniger Intereſſe bietet, 
um mindeſtens jo Viele, als der billigere Preis heranlockt. Die Mög: 
lichkeit des Gedankenaustauſches wird erleichtert und die Möglichkeit des 
Austausches an materiellen Gütern erſchwert. So wie fo wird die 
Thätigkeit gelähmt und das iſt ein ſchwerer Fehler der Steuer. 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Breslau, 16. Juli. 

Der hieſige Wahlverein hat in feiner geſtrigen Sitzung den Antrag, daß 
es bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen nicht darauf ankomme, ob die 
vorzuſchlagenden Candidaten für oder gegen die Reichsverfaſſung geſtimmt 
haben, zum Beſchluß erhoben. Die Majorität war gering, die geringſte, die 
es überhaupt giebt; immerhin aber hat ſich mit dieſem Beſchluſſe der Wahl⸗ 
verein gegen jenen politiſchen Fanatismus erklärt, welcher nicht übel Luft 
hatte, alle jene, welche nach ihrer innerſten Ueberzeugung für die Verfaſſung 
geſtimmt, in eine Art von Acht und Bann zu erklären. Gab es doch in der 
geſtrigen Verſammlung noch Einzelne, welche mit wirklichem Ernſte ſich zur 
„entſchiedenen Partei“ rechnen, blos deshalb, weil fie gegen die Annahme 
der Verfaſſung ſeien. Nach dem Berichte, welchen wir unten mittheilen, 
verſich erte ein Redner: „er würde gern für den Antrag ſtimmen, wenn er 
der Majorität ſicher wäre“. Das iſt wohl das eigenthümlichſte Zugeſtändniß, 
das je gemacht worden. Wir meinen: liegt ein Antrag im Intereſſe der Partei, 
fo muß man für ihn ſprechen und ſtimmen, gleichviel ob man der Majorität 
ſicher iſt oder nicht; man muß ihm eben die Majorität zu erringen ſuchen; 
im Gegentheil muß er mit allen Mitteln bekämpft werden, ebenfalls unbe⸗ 
tümmert darum, ob man der Majorität ſicher iſt oder nicht. Bequemer iſt es 
freilich, ſich immer vo her der Majorität zu verſichern. Sehr einverſtanden 
find wir mit dem Redner, welcher den Wunſch ausſprach, daß die gegenſeiti⸗ 
gen Verketzerungen aufhören mögen; nur hätten wir gewünſcht, daß das be⸗ 
treffende Mitglied, was ihm ſehr leicht war, zugleich angegeben hätte, von 
welcher Seite denn ſowohl in der Preſſe wie in den Verſammlungen die Ver⸗ 
dächtigungen zuerſt ausgingen. Wir haben nicht gehört, daß in der Wahl⸗ 
vereinsverſammlung, in welcher das Wort „Renegatenthum“ fiel, von Seiten 
auch nur Eines Mitgliedes des jetzigen Vorſtandes dagegen proteſtirt worden 
wäre; iſt doch geſtern wieder, wie es ſcheint, mit beſonderer Vorliebe das 
Wort „Treugebliebene“ gebraucht worden, obwohl hier in Breslau bekanntlich 
auch nicht Ein Mitglied des alten Wahlvereins ſich von dem alten Programm 
der Fortſchrittspartei losgeſagt hat. Wer die Breslauer Verhältniſſe kennt, 
kann auch hier wie in Sachen der „Entſchievenheit“ das Lächeln nicht unter- 
drücken. Jedoch genug daruber; hoffen wir, daß nunmehr der geftern ange⸗ 
nommene Grundſatz auch praktiſch befolgt wird. 

Einen eigenthümlichen Artitel bringt heute die feudale „Seidl. Correſp.“ 
über die Stimmung und die Verhältniſſe in Frankreich. Anknüpfend nämlich 
an die Debatten über die mexicaniſche Angelegenheit ſchreibt fie: 


Die Aeußerung von Jules Favre: In einem freien Lande würde das 
Minifterium wegen des mexicaniſchen mene ale in Anklage verſetzt 
worden fein, war offenbar an eine höhere Adreſſe als diejenige des Staats⸗ 
Ministers Rouher gerichtet und in den franzöſiſchen Regierungs⸗Kreiſen 
Nun man ſich auch über die Tragweite dieſes Wortes 8 keinen 
3 ufionen bin, Damit wollen wir ſelbſtverſtändlich nicht behaupten, daß 
diefe Aeußetung des beredteſten Mitgliedes der franzöſiſchen Opposition 
oder irgend eine andere der mehr oder weniger leidenſchaftlichen Reden, 
welche in neueſter Zeit in Paris gehalten find, eine unmittelbar praktiſche 
Wirkung haben; aber bedeutungsvoll find dieſelben gleichwohl als Grad⸗ 
meſſer für die politiſche Situation. Daß man es wagen darf, ſolche Dinge 
in Paris öffentlich zu verkündigen, deutet auf die Macht hin, welche die 
Oppoſition daſelbſt bereits gewonnen hat, und wir glauben ſchwerlich, daß 


der Kaiſer Napoleon nach den gemachten Erfahrungen Neigung verſpürt, 
den Weg der liberalen Conceffionen im Sinne ver, Herren 8 und 
Jules Fabre zu betreten. Vielleicht ſagt er ſich heute bereits 


daß er auf 

euerdings weiter vorgegangen iſt, als ihm dies wünſchens⸗ 
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es ebenſo ſehr, wie wir daran zweifeln, daß ihm ein auswärtiger Krieg 82 
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i ist. lb dürfte vielleicht dem Empire zunächſt der 
N 4 Socialismus zu verſuchen. ö 

Unter den Mittheilungen, die uns in der letzten Zeit über die in 
der italieniſchen Deputirtenkammer gepflogenen Verhandlungen über das 
Kirchengeſetz zugegangen find, verdienen beſonders die von dem Abgeordneten 
De Sanctis (Miniſter unter Cavour) über die Stellung der Kirche zum 
Staate ausgeſprochenen Bemerkungen eine nähere Beachtung. Derſelbe fand 
1 — zunächſt in dem bisher eingehaltenen Verfahren die größten Wider⸗ 
prüche. 


„Lamarmora habe das Syſtem einer Verſöhnung mit Rom eingeweiht, 
während das Parlament die Einziehung der geiſtlichen Güter decretirte; 
Ricafoli habe die Biſchöſe in ihre Dibceſen zurückgerufen, wo Niemand fie 
wiedergewollt, und Herr R. habe noch niemals mitgetheilt, was ihn zu 
dieſem und anderen Schritten bewogen. Die conjerbative Partei hade ſich 
alſo auch durch den Clerus verſtärken wollen. Die Rollen ſeien gleichſam 
gewechſelt: Die liberale Partei ſei die conſervative geworden, welche die Er⸗ 
rungenſchaften erhalten wollte, und die conſervative habe ſich plötzlich in die 

freiheitſchwärmeriſche (freie Kirche im freien Staate) verwandelt. Wie ſei 
aus ſolchem Wirrwarr herauszukommen? Herr De Sanctis zog bierauf eine 
intereſſante Parallele zwiſchen der Freiheit in den Vereinigten Staaten 
England u. ſ. w. und der importitten franzöſiſchen Freiheit. Es gebe eine 
Freihelt, welche einen beſtimmten Zweck, ein Programm habe, welche gewiſſe 
Probleme löſen wolle und dies ſei die Freiheit der liberalen Partei, die 
nicht aus blaſirten Leuten beſtehe, ſondern aus Leuten, welche einſehen, daß 
noch Manches zu thun übrig iſt, welche aber auch der Freiheit ihre Grenzen 
anweiſen wollen .. .. Er ſetzte auseinander, daß der italieniſche Clerus 
ſich keineswegs üder Mangel an Freiheit beklagen kann; wenn aber der 
Clerus ſtatt über Gott, Chrifius und das Evangelium zu reden, über Po⸗ 
litik predigt und die Inſtitutionen angreift, jo geht er in feiner Freiheit zu 
weit. Welche moraliice Stellung will man denn eigentlich dem Clerus 
einräumen? Was ſollen die Unterhandlungen mit Rom, das ſtets mit 
einem: ich kann nicht, ich will nicht, antwortet? Wenn man den Geſetz⸗ 
entwurf (der Commiſſion) nicht votirt, jo werde man die Freiheit der Kirche 
haben, d. h. Alles dasjenige, was der Freiheit ſchnurſtracks entgegenläuft; 
votire man ihn aber, jo habe man ein Geſetz, eine Fahne, die uns ſchützt. 
Er ſelbſt wolle die Unterdrückung der todten Hand, materiell und moralisch. 
Im Jahre 1848 habe es in Turin Männer gegeben, welche der Reaction 
zu widerſtehen gewußt, er hoffe, daß jetzt, wo aus allen Gauen Italiens 
Abgeordnete verſammelt ſeien, die Principien des Foriſchritts und der 
wahren Freiheit nicht verletzt, ſondern daß das angefangene Gebäude groß 
und herrlich vollendet werde. 


dieſem 
werth erſcheinen muß, und 


Ueber die Thatſache, daß Frankreich feit einiger Zeit eine innigere An⸗ Beſtände und der Aufkünfte vieſer Fonds 


näherung an Oeſterreich ſucht, kann ya ſich ſchwerlich mehr täuſchen. Indeß 
handelt es ſich, wie man der „N. Z.“ von Paris aus bemerkt, nicht darum, 


betrifft, fo fürchtet wenigſtens das Publikums in Frankreich ſelbſt, daß, je] an 
ſchiefer die Lage der Regierung im Innern wird, ihr deſto eher die auswär«| ' 5 
tigen Verwicklungen als Ableiter dienen möchten. Nicht ganz ohne Grund! Weiſe 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 1 j 


Mittwoch, den 17. Jul 1867. 


macht man auch darauf aufmerkſam, daß der in Paris anweſende Konig von 
Wurtemberg im Palaſte der Tuilerien außerordentlich „eajolirt“ werde, daß 
die Könige von Belgien und Dänemark, die erwartet werden, ebenfalls für 
weitgteifende Plane gewonnen werden ſollen u. ſ. w. „Ziehen Sie“, ſchreſbt 
man mit Beziehung bierouf der „Magdeb. Ztg.“, „dabei die militärischen 
Maßregeln — Pferdeankäufe, Wiederherſtellung der vor mehreren Monaten 
aufgelöſten zwei Compagnien jedes Infanterie⸗Regiments, ſowie die ernſtliche 
Sprache eines Theils der offielöſen Preſſe gegen Preußen in Betracht — und 
Sie werden ſich nicht darüber wundern, daß das Publitum der nahen Zukunft 
mit Beſorgniß entgegenficht. Meine persönliche Anſicht ift, daß dieſe Beſorg⸗ 
niſſe noch viel begründeter ſind, als das Publikum ſelbſt weiß. Hoffentlich 
weiß man es aber in Berlin.“ 8 8 
Im Uebrigen ſind es gegenwärtig beſonders nur zwei Gegenſtände, welche 
von den franzöſiſchen Blättern ſowohl wie vom großen Publikum lebhaft be⸗ 
ſprochen werden; zunächſt die ungewöhnliche Auszeichnung, welche dem Staats⸗ 
minifter Rouher durch den Kaiſer in dieſen Tagen zu Theil wurde, ſodann 
aber die bedauernswerthen Vorfälle, bei denen namentlich die Söhne des 
Miniſters Duruy eine ſo unrühmliche Rolle geſpielt haben (ſiehe „Paris“) 
und die man nicht mit Unrecht als ein Symptom jener Verſumpfung be⸗ 
trachtet, welcher gerade die ſogenannte höhere Geſellſchaft des Kaiſerreiches in 
gewiſſen Regionen anheimfiel. Der Glaube, daß Rouher bereits wieder ſeſter 
als je ſtehe, will ſich trotz jener Ehrenbezeigung noch keineswegs allgemein 
einſtellen, was bei den Angriffen, die derſelbe nicht allein im geſetzgebenden 
Körper, ſondern ebenſo auch in der Preſſe zu erfahren hat, wohl auch erklär⸗ 
lich iſt. Natürlich übernehmen übrigens die officiöfen Blätter die Verthei⸗ 
digung des Staatsminiſters, deſſen Verdienſte als Staatsmann und Redner 
ſie bis in die Wolken erheben, während ſie ſeine Gegner als ſchlechte Bürger 
denunciren, denen die Befriedigung ihrer politiſchen Leidenſchaften mehr gelte 
als der Ruhm und die Größe Frankreichs. Am liebſten möchten ſie die 
Oppoſition für das Mißlingen der mexicaniſchen Expedition und die traurigen 
Folgen derſelben verantwortlich machen, was ihnen freilich nicht möglich ist. N 
In England beſchäftigen ſich, nachdem die Reformbill bereits jo gut wie | 
abgethan ift, beide Häuſer des Parlaments hauptſächlich mit auswärtigen 
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Angelegenheiten, wie Mexico, Abyſſinien ꝛe. Was Abyſſinien betrifft, fo wer⸗ 
den die ſchon gehegten Vermuthungen, daß man endlich auf kriegeriſcheemn 
Wege gegen daſſelbe vorgehen wolle, mit aller Entschiedenheit widerlegt. Im 
deß iſt es nicht zu leugnen, daß es das Anſehen Englands im ganzen Orient 
iſt, welches bei dieſer Angelegenheit mit auf dem Spiele ſteht. EN 

Deutſchland. 9 


W. Berlin, 15. Juli. [Die Lage der annectirten Pro- 
vinzen.] Als das Abgeordnetenhaus im vorigen Sommer das An⸗ 4 
nexionsgeſetz fat einſtimmig genehmigte, ahnte, außer den Miniſtern, 5 
wohl Niemand, in welcher Ausdehnung das Minifterium von der imm 
bis zum 1. October d. J. ertheilten Vollmacht Gebrauch machen würde. Bl 
Schwerlich hätte ſich fonft für das Gefeg, wie es nach langen Be 
rathungen aus der Commiſſion hervorgegangen war, eine Majorität ge⸗ 
funden. Die Mehrheit der Commiſſion wünſchte ſofortige Einfüh⸗ 
rung der preußiſchen Verfaſſung; dahin zielende Anträge wurden von 
Kirchmann, Bockum⸗Dolffs u. A. geſtellt, ſcheiterten aber an dem Wider⸗ 
ſtande der Regierung, welche unter jeder Bedingung plein pouvoir 
haben wollte. Die Aufrechthaltung der kleinſtaatlichen Verfaſſungen, 
von denen ohnedies nur die kurheſſiſche der Bewahrung werth war, 
hätte zur Perſonalunion, der bedenklichſten aller Staatsformen, geführt, 
wäre auch gegenüber der Regierung nicht durchzuſetzen geweſen. So 
mußte denn die damals noch ungetheilte Fortſchrittspartei im Verein 
mit den anderen liberalen Fractionen ſich begnügen, der Dictatur in 
den neuen Provinzen einen feſten Endtermin zu ftelen und den 1. Oe⸗ 
tober als Beginn der Herrfchafi unferer Verfaſſung zu firiven. Damals 
ließ ſich der Gang der Reichs tagsverhandlungen nicht vorausſehen, und 
von Waldeck bis Schwetin glaubten die Abgeordneten durch ihren Be 
ſchluß den annectirten Ländern eine Wohlthat zu erweiſen. Sie haben 
ſich, wie die Ereigniſſe der letzten Wochen zeigen, geirrt; aber nicht fie 
tragen die Schuld an dem Irrthum. Aus den Aeußerungen der Mir. 
niſter in der Commiſſion, wie bei den Plenarverhandlungen glaubten 
die Abgeordneten entnebmen zu müſſen, die Regierung werde ſich auf 
Verordnungen beſchränken, welche die Uebergangszeit betreffen, alle tief 
eingreifenden Neuerungen aber der Geſetzgebung überweiſen, ſobald das 
Abgeordnetenhaus durch Zutritt der neupreußiſchen Abgeordneten ver⸗ 
vollſtändigt wäre. Am wenigſten dürfte man erwarten, daß das Finanz: 5 
und Juſtizweſen auf abſolutiſtiſchem Wege geregelt, daß neue Steuern 
und neues Strafverfahren oetrogirt würden. Die Erhaltung der han⸗ 
noverſchen Gerichtsverfaſſung, deren gewaltige Vorzüge vor der preu⸗ 
ßiſchen von der Wiſſenſchaft anerkannt find, wie des kurheſſiſchen Sufllze 
weſens wurden ſogar bei den Debatten ausdrücklich betont. Dagegen 
hätte man der Regierung bei Beſeitigung der Spielhöllen und der rilter⸗ 
ſchaftlichen Convente gern freie Hand gelaſſen. Das Gegentheil des 
Erwarteten geſchieht; aber daß es geſchieht, daran iſt nicht, wie die 
heſſiſchen Blätter jetzt ſchreien, die liberale Partei in Preußen . 
die in all ihren Nuancen von der beſten Abſicht beſeelt und 
kurheſſiſcher gefinnt war als die Mitglieder der kurheſſiſchen Slände⸗ 
verſammlung, die es etwas gar zu eifrig hatten, Rechte aufzugeben, 
deren Verluſt fie jetzt beſeufzen. Es iſt immer eine precäte Sache, 
einer Regierung carte blanche zu ertheilen.“ 

Berlin, 15. Juli. [Staatsſchatz und Staatseik . 
neuen Landestheilen.] Der „Staatsanz.“ ſchreibt, Fg ‚bee 00 
Gefeg: Sammlung ift eine allerhöchſte Verordnung bom Landest publieirt, IR: 
durch welche die Verwaltung der in den neu grroneaſten⸗ Fonds heilen vor⸗ 
bandenen, zum Staatseigentzum gehörigen Act denpfkaen e fomeit fie 
nicht für ſpecielle Verwaltungszwecke beſlimmt nei — eneral⸗Staats⸗ 
laſſe in Verlin uberwieſen, ferner die Bauer gen alldem dung der 
welche überhaupt für die Verwaltung hir er 
figebend ſind und endlich die in Geſetzen 
en n vorhandenen Beſtimmun⸗ 
gen, welche dieſer Verordnung dure Andes eee werden. 
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aupt⸗Staatskaſſe in Kaſſel, der Hauptkaſſe in Rendsburg und der Staats⸗ſchen anne Producte zu Stande gekommen. 


fllaſſe zu Wiesbaden, der kurheſſiſche Staatsſchatz neben der Haupt⸗Staatskaſſe 

zu Kaſſel von einer beſonderen Direction verwaltet. Da es im Werke iſt, 
alle die Kaſſen, inſoweit ſie bisher Central⸗Staatskaſſen waren, eingehen und 

an deren Stelle lediglich Regierungs⸗Hauptkaſſen nach dem Muſter der in den 

alten Provinzen beſtehenden treten zu laſſen, fo iſt es erforderlich, dieſen 
Kaſſen diejenigen Geſchäfte abzunehmen, welche in den Bereich der Central: 
Finanz⸗ und Kaſſen⸗Verwaltung fallen. Die Verwaltung jener Fonds wird 
danach an die General⸗Staatskaſſe in Berlin übergehen. 

e Es würde, um dieſen Uebergang zu bewerkstelligen, einer förmlichen Ver⸗ 
ordnung nicht bedurft haben, wenn nicht für einzelne von jenen Fonds in 
Bezug auf die Verwaltung und die Bedingungen einer etwaigen Verwendung 
beſondere geſetzliche Beſtimmungen beſtanden hätten. Dieſe ſind durch die 
allerhöchſte Verordnung aufgehoben und es find an deren Stelle die oben an⸗ 
geführten Beſtimmungen geſetzt worden, durch welche für jene Fonds nun⸗ 
mehr das gleiche Recht hergeſtellt ift, welches in Preußen allgemein für die 
Verwaltung und Verwendung von Staatsgeldern in Geltung iſt. 

Aus den neuen Prodinzen waren bie und da Wünſche laut geworden, 
daß dieſer oder jener Fond den betreffenden Landestheilen als Provinz alfond 
belaſſen werden möge. Der Erlaß der Verordnung zeigt, daß überwiegende 

Gründe es der Staats⸗Regierung nicht haben ſtatthaft erſcheinen laſſen, dieſen 

Wuünſchen zu entſprechen. Es mag dies von denen bedauert werden, welche 

derartige Miünfche kundgegeben haben. Aber ſie werden der Maßregel Ge⸗ 

Aecchtigkeit widerfahren laſſen, wenn fie in Betracht ziehen, welche Stellung die 

0 Staatsregierung im Hinblick auf das Staatsganze in dieſer Frage nothwendig 

eeinnehmen muß. 5 

Der Staats⸗Regierung iſt durch die Ereigniſſe des vergangenen Jahres 

die Aufgabe geworden, die altvreußiſchen Landestheile und die neu erworbe⸗ 

nen 5 18 —.— ede ee u ee — 7 — 
Provinzen iſt Schonung berechtigter Eigenthümlichkeiten zugeſagt worden un 
es wird ſolche ſicherlich gewährt werden. Aber die Grenze für den Bereich, 
in welchem die Fortdauer beſtehender Beſonderheiten möglich iſt, ergiebt ſich 
durch das unerläßliche Erforderniß der Staats⸗Einheit. Das kirchliche, das 
communale Leben, das Privatrecht, die Organiſation der Verwaltung in den 
Local⸗Inſtanzen zeigt auch in den alten Provinzen nach Land und Leuten eine 
reichhaltige Manniafaltigkeit. Den neuen Landestheilen werden ihre Beſonder⸗ 
eiten auf dieſen Gebieten thunlichſt gewahrt bleiben. Aber es giebt ein Ge⸗ 
biet, auf welchem jede Beſonderheit zu einer Bevorzugung oder Benachtheili⸗ 
gung gegen die übrigen Staatsangehörigen wird; das iſt das Gebiet, auf 
welchem es ſich um die Betheiligung an den Staatslaſten und um die Nutzung 
des Staatsvermögens handelt. Hier muß Gemeinſchaftlichteit und Gleichheit 
durch alle Theile des Staatsgebietes walten. Dieſes Princip hat dazu be⸗ 

k Prob die neuen Landestheile in Bezug auf die Beſteuerung mit den alten 

Provinzen auf gleichen Fuß zu ſetzen. Von demſelben Grundſatz aus iſt in 

Ausſicht genommen, die Staatsſchulden der neu erworbenen Gebiete mit der 

pPreußiſchen Staatsſchuld derart zu verſchmelzen, daß es fortan nur Eine preu⸗ 

hiſche Staatsſchuld giebt, von welcher alle Staatsangehoͤrigen in gleicher Weiſe 
belaſtet werden. Es iſt nur die andere Seite deſſelben allgemeinen Princips, 
daß auch das in den neuen Landestheilen vorhandene Staatsvermögen mit 
dem übrigen preußiſchen Staatsvermögen unterſchiedslos verſchmolzen und zus 
gleich mit dieſem künftig für allgemeine Staatszwecke in einer allen Staats: 
angehörigen in gleichem Maße zu Gute kommenden Weiſe genutzt und ber: 
wendet wird. 5 
Es würde geradezu gegen die Gerechtigkeit verſtoßen, wenn das in den 
neuen Provinzen vorhandene Staatsvermögen oder Theile deſſelben dieſen 

Provinzen als Sondervermögen ausgeſetzt werden ſollten, während an dem 
in dem älteren Staatsgebiet vorhandenen Vermögen fortan, wie alle Staats⸗ 
angehörige, jo auch diejenigen in den neuen Probinzen Theil haben werden. 

Oder wollte man etwa den Anſpruch zulaſſen, daß auch Beſtandtheile des bis⸗ 

ze preußiſchen Staatsvermögens, etwa der Staatsſchatz unter Ausſchlie⸗ 

ung der neuen Landestheile, als ein gemeinſchaftlicher Provinzial⸗Fond für 
die acht alten Provinzen des Landes ausgeſetzt werde? 

1 Für die neuen Provinzen werden fortan, wo es die Aufwendung öffent: 
licher Mittel zur Förderung der Wohlfahrt gilt, die Geſammtmittel des Staa⸗ 
tes eintreten, und dieſe geſtatten wirkſamere Verwendungen, als ſie aus Pro⸗ 
vinzial⸗Fonds von immerhin beſchränktem Umfange gegenüber größeren Auf⸗ 
gaben möglich find. Wir glauben, die neuen Provinzen werden ſo ſich beſſer 
ga finden, und fie werden nunmehr, wenn fie Bedürfniſſe zur Sprache 

ringen, nicht zu erwarten haben, ſich auf ein aus dem Staatsgut für ſie 
ausgeſchiedenes Sondervermögen verwieſen zu ſehen. 
RR: he ei und die Pariſer Ausſtellung.] Der Mi⸗ 
niſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten v. Selchow beabſichtigt in dieſer 
Woche feine Reife in die neuen Landestheile anzutreten. — In Betreff der Erwer⸗ 
bungen für das hieſige landwirthſchaftliche Muſeum haben in neueſter Zeit beſon⸗ 
ders die badiſchen, heſſen⸗darmſtädtiſchen und niederländiſchen Commiſſarten in 
Paris ein großes Entgegenkommen gezeigt. Ebenſo haben ſich mehrere 

Eigenthümer hervorragender franzöſiſcher Sammlungen bereit erklärt, dieſelben 

geſchenkweiſe dem Muſeum zu überlaſſen. Die „Annalen der Landwirth⸗ 
ſchaft in den königlich⸗preußiſchen Staaten“ werden am nächſten Mittwoch 
das Verzeichniß der Prämiirungen bringen, welche bei der franzöſiſchen Aus⸗ 
ftellung in Preußen und Deutſchland auf die Landwirthſchaft gefallen find. 
In den Kreiſen der Landwirthe und der Gönner der Landwirthſchaft herrſch 
allgemeine Verſtimmung über die auffallende Zurückſetzung, welche auf der 
Pariſer Ausſtellung den landwirthſchaftlichen Klaſſen derſelben zu Theil ge⸗ 

worden iſt. Es hat ſogar in Frankreich ein peinliches Aufſehen gemacht, daß 
auch die franzöſiſche Landwirthſchaft fo ſebr hintenangeſetzt worden iſt. ie 
| ſiſche Preſſe ſpricht ihren Tadel darüber mit großer Energie aus. Es 

\ dies allerdings auch um fo beklagenswerther, wenn man erwägt, daß In⸗ 

diuſtrie und Kunſt in den Ausſtellungen einen materiellen Anreiz Beben, mäbs 

rend der ausſtellende Landwirth keinerlei materiellen Vortheil daraus ziehen 
kann und ax Geld und Mühe allein für die Landesehre opfert. eder 
auf der großen Ausſtellung in Paris im Jahre 1855 noch auch in London 

im Jahre 1862 iſt jemals eine organiſch⸗gegliederte Ausſtellung der preußi 


Kurheſſiſches. 
Reiſebriefe von Otto Glagau. 


— 


III. 

. Die nordweſtliche Erweiterung der Ober⸗Neuſtadt iR die Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtadt, der neueſte Stadttheil, nämlich eine Schöpfung des letzten 

Kurfürſten und von ihm als Kurprinz⸗Mitregent im Jahre 1834 merk⸗ 
würdigerweiſe mit dem Baue des Ständehauſes begonnen. Es iſt den 
röͤmiſchen Paläſten aus dem 16. Jahrhundert nachgebildet, läßt aber 
wie alle neueren Gebäude dieſer Art durch Mangel an Einfachheit und 
Würde den Ausdruck feiner Beſtimmung vermiſſen. Das Hauptgebäude 
enthalt die Sitzungszimmer für die verſchiedenen Ausſchüſſe, das land⸗ 
ſtändiſche Archiv, die Wohnungen für den Landſyndicus und die Pedelle, 
ſopwie die im gothiſchen Styl decorirten Appartements für den Landes⸗ 
Be, an welche ſich im Hintergebäude der 90 Fuß lange und 42 Fuß 
breite Sitzungsſaal ſchließt. Er erhält fein. Licht durch das Gewölbe, 
Korg Wärme durch mehrere in den Souterrains angebrachte Heizöfen 
5 
etwa 


0 
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enthält außer den Sitzen für die Deputirten noch Gallerien für 
etwa 300 Zuhörer. Am 22. November 1836 wurde er durch Eroͤff⸗ 
nung der Ständeverſammlung eingeweiht. Die neueſte Phaſe deutſcher 
Heſhichte hat auch dieſes Palais, fo ſtattlich und wohleingerichtet, daß 
5 es den Neid und die Sehnſucht unſerer preußiſchen Abgeordnetenkammer 
erregen müßte, urplötzlich in Ruheſtand verſetzt; es ſei denn, daß man 
ihm eine andere Beſtimmung gebe, aber welche? 

Von hier find es nur wenige Schritte bis zum Garde⸗du⸗Corps⸗ 
Platze mit ſeiner großen Kaſerne und dann befindet man ſich ſchon 
wieder in der Ober-Neuſtadt und gelangt durch die Wilhelmshöhenſtraße 
auf den Meßplatz und weiter links zu dem Carlsplatz, auf dem ſich die 
von dem Bildhauer Egers zu Rom aus weißem italieniſchen Marmor 
gefertigte Statue des Landgrafen Carl erhebt. 

Er iſt, wie ſchon geſagt, der Begründer der Ober⸗Neuſtadt, und 
auch die reizende Carlsaue, Kaſſels Diadem, iſt ſein Werk. Dieſer 
ebenſo prachtliebende wie kunſtſinnige Fürſt gehört zu den gentalften 
Herrſchern feiner Zeit und zu den verdienſtlichſten der heſſiſchen Lande. 
Er nahm die flüchtigen franzöͤſiſchen Hugenotten auf und bevölkerte da⸗ 
durch fein Land mit gewerbfleißigen Menſchen, die außer der Ober⸗Neu⸗ 
ſtadt noch die Stadt Garlöhafen und 28 Colonien anlegten; er hatte 
den großartigen Plan, die Weſer mit dem Rheine zu verbinden! er 
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gründete zu Kaſſel eine Akademie und umgab ſich mit den erfien Män⸗ 


nern in Kunſt und Wiſenſchaſt. Unter ihm wurde Münnich zu ſeiner die Türten; fie fhlugen im ſpaniſchen Eröfoigeriege Ludwig XIV: 
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Das iſt jetzt 
zum erſten Male erfolgt iſt; die geringe Aufmunterung und . 
deſſen, welche dieſe undwirlhſchaftlt Abtheilung der 9 1 gefun⸗ 
den, hat einen förmlichen Widerwillen hervorgerufen, künftighin ſich etwa 
wieder an derartigen Ausſtellungen zu betheiligen. — Die Art der Verthei⸗ 
lung, z. B. der goldenen Medaillen für Weine, und zwar an franzöſiſche 
Ausſteller einige 40, an öſterreichiſche 12, portugieſiſche 10, ſpaniſche 8, preu⸗ 
ßiſche gleichfalls 8 und zwar nur für Weine aus dem ehemaligen Herzog: 
thum Haffau, läßt ſchwer auf die Gleihmäßigteit des Maßſtabes ſchließen. 

Aus Nordſchleswig, 12. Juli. [Zur Berichtigung! der 
däniſchen Ausſtreuungen ſchreibt die Haderslebener „Nordſchl. Tid.“ 

Vorliegende amtliche Zeugniſſe gehen kurz zuſammengefaßt dahin: 1) daß 
kein Nordſchleswiger nach Dänemark gegangen iſt, der nicht im militär⸗ 
pflichtigen Alter geſtanden; 2) daß mithin nur die Abneigung gegen den Mili⸗ 
tärdienſt überhaupt, nicht irgend welche Sympathien für Dänemark und noch 
weniger ein Bewußtſein däniſcher Nationalität die Flüchtlinge der Heimath 
entführt hat und daß ſie auch nicht Alle nach Dänemark gegangen ſind, ſon⸗ 
dern theilweiſe die Gelegenheit benutzt haben, von dort nach Amerika auszu⸗ 
wandern, was ihnen hier ja nicht geſtattet ward; 3) daß von den zu den 
Controlverſammlungen einberufenen Landwehrmännern nur weniger Fanatiker 
oder vielleicht gar keine nach Dänemark gegangen wären, wenn hier nicht ein 
geheimer Verein beſtanden hätte, welcher durch Einſchüchterung, Geld und 
falſche Vorſpiegelungen von einer baldigen Rückkehr des däniſchen Regiments 
und deſſen Beſtrafungen die Leute zur Flucht angetrieben; 4) daß endlich kein 
Fall vorgekommen iſt, wo irgend ein Schleswiger gewaltthätig oder in einer 
Weiſe behandelt worden, welche im Widerſpruch mit dem Prager Friedens⸗ 
vertrage ſtände. 

Damit fällt das ganze Gebäude der von den daͤniſchen Agitatoren 
erhobenen Anklagen gegen Preußen zuſammen. 

Hannover, 12. Juli. [In Hietzing] ſoll Alles zu einer Reife 
des Königs Georg nach Paris vorbereitet fein. Da der ganze Hofftaat 
den König begleiten wird, fo vermuthet man, daß der König in Paris 
ſeinen dauernden Wohnſitz zu nehmen beabſichtigt. Iſt dem ſo, dann 
müßte man glauben, daß an dem Schritte des Königs die franzöſiſche 
Politik nicht unbetheiligt ſei. Die unfreundliche Sprache, welche officlöſe 
Organe der franzoſiſchen Preſſe gegen Preußen führen, unterſtützt aller: 
dings eine ſolche Anſicht. Bei der großen Mehrzahl der hannoverſchen 
Anhänger des Welfenhauſes würde es aber ſicherlich einen ſehr unerfreu⸗ 
lichen Eindruck hervorbringen, wenn König Georg ſeine Sache zu einer 
gemeinſamen mit den franzoͤſiſchen Eroberungsgelüſten machte. So 
wenig es auch das jetzige Gouvernement verſtanden hat, preußiſche Sym⸗ 
pathien in der eroberten Provinz zu wecken, und ſo groß die Mißſtim⸗ 
mung über den neuen Steuerdruck auch ſein mag: ſo werden doch 
nicht Viele eine Aenderung der jetzigen Zuſtände durch franzoͤſtſche Ein⸗ 
miſchung herbeiwünſchen. Indeſſen iſt es auch moglich, daß der König 
nur ſeiner Gemahlin Platz in Hietzing machen will, wo die bisher von 
demſelben bewohnte Villa zu klein ſein mag, um die Umgebungen Bei⸗ 
der aufzunehmen. f (Fr. 3.) 

Mainz, 12. Juli. [Das Einbringen eines franzöſiſchen 
Soldaten! in vollſtändiger Uniform auf den Holzthurm erregte heute 
allgemeine Aufmerkſamkeit. (M. Abl.) 

Frankfurt, 14. Juli. [Deputation.] Wie der „A. A. 3.“ 
glaubwürdig verſichert worden, wird eine Deputation der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden nach Ems abreiſen, um bei dem Konig perſoͤnlich die Intereſſen 
der Stadt in Sachen der Auseinanderſetzung des Staats- und ſtädtiſchen 
Vermögens zu vertreten. Die Deputation beſteht von Seite des Se⸗ 
nats aus den Senatoren Dr. Berg, Dr. Mumm und Dr. von Oven, 
von Seite des 51er Collegiums aus den HH. Graubner und Scharff 
Mayer. Dieſelbe fol morgen vom König empfangen werden. 

Die „H. N.“ bringen darüber noch folgende Gerrefpondenz: 

Soeben verlautet, daß nächſten Montag eine ſtädtiſche Deputation 
zu dem Könige nach Ems gehen und demſelben in der Lotterie-Angele⸗ 
genheit Vorſtellungen machen werde. Was das Gerücht weiter erzählt, 
erwähnen wir nur zur Kennzeichnung der augenblicklichen Stimmung, 
ohne beſonderen Werth darauf zu legen, denn noch jedes Mal, wenn 
wir von Berlin aus mit unliebſamen Maßregeln heimgeſucht worden, 
ſind Gerüchte ähnlichen Inhaltes aufgetaucht, vielleicht nur erſonnen, 
um der Mißſtimmung einen Dämpfer aufzuſetzen. Es wird alſo er⸗ 
zählt: Herr v. Madai habe vorgeſtern Abend, als der Telegraph die 
Nachricht von der Aufhebung der Lotterie hierher gemeldet, das 5 ler 
Colleg um eine Conferenz erſucht und in dieſer mitgetheilt, er habe ſo⸗ 
fort nach Berlin geſchrieben und hoffe noch einen Aufſchub zu erwirken. 
Bei feiner neulichen Anweſenheit in der Reſidenz habe der König die 
wohlwollendſten Aeußerungen über Frankfurt gemacht und u. A. geſagt, 
wenn es wirklich wahr ſei, daß die Miniſter zu wenig rückſichtsooll 
gegen Frankfurt vorgingen, ſo werde er unſere Angelegenheit ſelbſt in 
die Hand nehmen; er werde es deshalb gerne ſehen, wenn eine Frank⸗ 
furter Deputation zu ihm käme ꝛc. Dieſe Mittheilung oder eine ähn⸗ 
liche fol nun eben Veranlaſſung geworden fein, daß ſich die Deputation 
übermorgen auf den Weg nach Ems machen will. ; 


Defterreich 
Wien, 15. Juli. [Dementi. — Wunſch.] 


Die „„Wiener 
Abendp.“ bringt folgendes Dementi: „Ein hieſiges Morgenblatt re⸗ 
producirt aus Provinzialblättern beunruhigende, ein Mitglied des aller⸗ 
höͤchſten Kaiſerhauſes betreffende Nachrichten. Wir find in der Lage, 
dieſelben ſchlechthin als erfunden zu bezeichnen und müſſen bei dieſer 
Gelegenheit der Hoffnung Ausdruck geben, daß in Zukunft ein natür⸗ 
liches Anſtandsgefühl die Blätter von der Veröffentlichung derartiger 
Nachrichten abhalten werde, deren Verbreitung mit den gewiß allſeitig 
vorauszuſetzenden Geſinnungen ſchuldiger Ehrfurcht für die Mitglieder 
des allerhoͤchſten Kaiſerhauſes nicht vereinbar it.“ (Welches Mitglied 
des allerhöchſten Kaiſerhauſes“ gemeint iſt, wird nicht geſagt.) 

Ferner bringt die „Wien. Abdp.“ folgenden Wunſch: Die k. preuß. 
Regierung hat officiell erklärt: daß die zuerſt durch die franzöſiſche Preſſe 
publicirte angebliche Depeſche des k. Geſandten am kaiſ. Hofe, Freiherrn 
v. Werther, nicht exiſtire. 

Wie die kaiſerliche Regierung von dem Vorgange überhaupt nicht 
Anlaß zu einer Erörterung genommen hat, ſo muß ſie nach der er⸗ 
wähnten Erklärung um ſo mehr wünſchen, daß eine weitere Polemik 
über dieſen Gegenſtand nicht ftattfinde. 


a Frankreich. 

* Paris, 13. Juli. [Mexicaniſches.] Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung hat es übel vermerkt, daß Lord Derby die bekannte Depeſche 
des hieſigen engliſchen Geſchäftsträgers, Herrn Fane, im Oberhauſe 
vorgeleſen hat. Zur Erklärung dieſer Depeſche, ſchreibt man der „M. Z.“, 
erfahre ich Folgendes: Der Miniſter des Auswärtigen, Herr v. Mouſtſer, 
hatte in einer Unterredung mit Herrn Fane dieſem den Inhalt einer 
Depeſche des Herrn Dano vom 24. Juni mitgetheilt. In dieſer De: 
peſche meldete Herr Dano unter Anderem: „In der Stadt Mexico ver⸗ 
breitete fi das Gerücht, die Juariſten würden mich als Geißel für 
Almonte zurückhalten. Dieſes Gerücht ſcheint mir aber keine Beachtung 
zu verdienen.“ Herr Fane hat dies falſch verſtanden und dem Lord 
Derby telegraphirt: „Herr Dando meint, daß er beſorge, als Geißel 
zurückgehalten zu werden.“ So wird die Sache an den officiellen Or⸗ 
ten dargeſtellt, ohne jedoch überall Glauben zu finden. Die officiöſe 
„France“ ſagt daſſelbe, leugnet aber nicht, daß man ſich von Seiten 
der Juariſten auf alles gefaßt machen müſſe. Gewiß if, daß die Re⸗ 
gierung ſeit jener Depeſche des Herrn Dano ohne Nachrichten if, Wenn 
die „France“ bramarbaſirt, Frankreich würde im ſchlimmſten Falle Herrn 
Dano ſchon mit Gewalt der Waffen zu befreien wiſſen, jo it das zum 
Lachen. Das „Memorial diplomatique“ will wiſſen, nebſt Maximilian 
ſeien feine ſämmtlichen Unglücksgefährten (mehrere hundert) erſchoſſen 
worden und Juarez wolle den Leichnam Maximilian's nur, gegen eine 
zu fixirende Summe herausgeben. Die Beſtätigung dieſer beiden Anz 
gaben iſt abzuwarten. — Der öſterreichiſche Admiral Tegetthoff be⸗ 
findet ſich ſeit geſtern in Paris. Er ſoll ſich in Begleitung eines fran⸗ 
zoͤſſchen Generals zunächſt nach New⸗Orleans und von da an Bord 
des Dampfers „Eliſabeth“ begeben, um die Auslieferung von Maxi⸗ 
milian's Leichnam zu betreiben. Man behauptet, daß im Schloſſe zu 
Laeken bei Bräſſel Vorbereitungen zur Aufnahme der unglücklichen 
Charlotte getroffen würden, der die Aerzte angerathen hätten, Mira⸗ 
mare zu verlaſſen. — Es beſtätigt ſich, daß der Herzog von Aumale 
(nicht, wie die „Independance“ gemeldet, Louis Blanc) im Beſitze der 
Papiere iſt, welche Kaiſer Maximilian ſ. Z. nach Europa befördern 
ließ. — Bei dem heute Morgen in der deutſchen Kirche abgehaltenen 
Trauergottesdienſte für Kaiſer Maximilian hatte ſich eine für die Kirche 
zu große Menge eingefunden, darunter der größte Theil des diploma: 
tifhen Corps, an deſſen Spige ſich Fürſt Metternich befand, viele 
öfterreihiihe Offiziere in Uniform, viele franzöſiſche Beamte, eine Maſſe 
Oeſterreicher und eine große Anzahl Damen der eleganten Welt. Auf⸗ 
fallend war es, daß, obgleich heute jüdifcher Feiertag, ſich eine viel 
größere Anzahl Iſraeliten (darunter auch die Rothſchilds) als Chriſten 
eingefunden hatte. Die Feierlichkeit war um 12% Uhr zu Ende. Es 
wurde bemerkt, daß der Kaiſer nicht vertreten war und die hoͤchſten 
Staatsbeamten ſich nicht eingefunden hatten. Man behauptete, daß 
dies nach dem Gottesdienſte, der geſtern in den Tuilerien ſtattfand, 
nicht ſtatthaft geweſen ſei. 

[Auszeichnung für Rouher.] Das halbofficielle „Pays“ 
fang 9 En 

„Die Rede des Herrn Ollivier (vergl. d. geſtr. Mi ® 
eine klarere und deutlichere . ee Ar [> a Dal Beute 
wahrſcheinlich vermuthet hat. Der Kaiſer hat an Herrn Rouher den bril⸗ 
lantenen Stern zum Großkreuz der Ehrenlegion nebſt einem Handſchreiben 
überſandt, welches nächſtens im „Moniteur“ erſcheinen wird.“ 

Es wird jene Auszeichnung den Perſonen zu Theil, welche berelts 
das Großkreuz der Ehrenlegion befigen (der Werth des Sternes beträgt 


bringt 


glänzenden Laufbahn herangebildet, welche dieſer fpäter als ruſſiſcher Eugen von Savoyen und Marlborough bei Blenheim wie bei Oudenarde 


General⸗Feldmarſchall durchlief; an feinem Hofe lebten der große Staats⸗ und Malplaquet, und fie 


halfen das Haus Hannover auf den engliſchen 


mann Johann Chriſtian von Boineburg, der gelehrte Landgraf Ernſt! Thron fegen. 


von Heſſen⸗Rotenburg und der berühmte Juriſt Eſtor von Schweins⸗ 


Was aber dem Landgrafen Carl und dem heſſiſchen Volke zum 


berg. Er zog den 1723 aus Preußen vertriebenen Philoſophen Wolf Ruhme gereichte, indem das Söldner und Condottieriweſen damals 


nach Marburg und ebendahin den wegen ſeiner Religion aus Paris 
geflüchteten Arzt Papin. Bekanntlich iſt dieſer der Erfinder des nach 
ihm benannten Papinianiſchen Kochtopfs (Digeſtor). Von ihm ging 
aber anch zuerſt die Idee der Kolbendampfmaſchine aus, welche Idee 
er bei dem damals deabſichtigten Canal von Kaſſel nach Carlshafen 
nutzbar zu machen gedachte. Nicht nur Entwurf und Modell einer 
Dampfmaſchine für das zu jenem noͤthige Schleuſenwerk wurden von 
ihm angefertigt, ſondern auch der Guß der wirklichen Maſchinentheile zu 
Weckerhagen ausgeführt, Weil aber dann das ganze Unternehmen in's 
Stocken gerieth, ſo ward auch jene Erfindung nicht weiter ausgebildet. 
Aber heute noch if der Dampſcylinder jener Maſchine in Henſchel's 
Fabrik in Kaſſel zu ſehen, wo er als Merkwürdigkeit aufbewahrt wird. 
Ein neuer Beweis, daß die Erfindung der eigentlichen Dampfmaſchine 
in Deutſchland früher als anderswo geſchehen iſt; wie denn factiſch damals 
auch in Kaſſel der erſte Verſuch gemacht ward, fie auf die Schifffahrt, 
ja als Dampfkanone auf das Geſchütz anzuwenden. 

Landgraf Carl glänzt ferner durch ſeine politiſche Thätigkeit und die 
von ihm geſchaffene Kriegsmacht, wodurch er im Ausgange des 17. 
und in den erſten dreißig Jahren des 18. Jahrhunderts auf die Ge⸗ 
ſchicke und Geſtaltungen Europa's vielfach einwirkte, faſt an allen da⸗ 
maligen Kriegen und diplomatiſchen Unterhandlungen ſich betheiligte. 
Während Deutſchland im Weſten durch die Ländergier Ludwig's XIV. 
im Oſten durch einen neuen Einfall der Türken bedroht war, die übri⸗ 
gen Reichsſtände dagegen ſich läſſig und thatlos zeigten oder wohl gar 
auf die Seite des Reichsfeindes traten, vermehrte der Landgraf, von 
der widerſpänſtigen Ritterſchaft ohne alle Unterſtützung gelaſſen, ſein 
Heer durch Anwerbung von Söldnern und gab ihm eine den Fort⸗ 
ſchritten der Kriegskunſt entſprechende Gliederung. Sein Geſchützweſen 
war beiſpielsweiſe fo ausgezeichnet, daß ſchon früher der große Kurfürft 
um Ueberlaſſung von 12 heſſiſchen Stückſchützen als Inſtructoren für 
die brandenburgiſche Feldartillerie gebeten hatte. Von Landgraf Carl 
her datirt der Ruhm der heſſiſchen Söldner. Sie fochten auf Seiten 
der Venetianer und des Kaiſers, vor Negroponte und Belgrad gegen 
unter 


allgemein üblich und im Geiſte der Zeit begründet war, die heſſiſchen 
Söldner auch ſtets auf Seiten des Rechts, der Vernunft und Freiheit 
fochten: wur ke unter feinen Nachfolgern ſchnode Menſchenmäͤkelei, ver⸗ 
brecheriſcher Schacher mit dem Blute und Leben der eigenen Landes⸗ 
kinder, indem dieſe, ohne Rückſicht auf Freund und Feind, oft gleichzeitig 
an die beiderſeiligen Kriegführenden, beiſpielsweiſe an Maria Thereſia 
und auch an ihre Gegner, die Wittelsbacher, und endlich ſogar über den 
ar hin verkauft wurden, um dort gegen die Freiheit Nordamerlka's 
zu fechten. 

Das find allgemein bekannte Thatſachen, von allen Geſchichtsſchrei⸗ 
bern einſtimmig verurtheilt; trotzdem hat ein Herr Dr. Berjenberger 
zu Kaſſel in einem 1861 erſchienenen Schriften: „Die weltgeſchi/ ot 
lichen Momente der Geschichte Heſſens! die Keckheit, ſolchen Ver dan. 
mungöfpruc als den einer „unwiſſenden oder parteiiſch def angenen 
Menge“ zu kritiſtren; er hat die Stirne, folgende Behauptung aufzu⸗ 
ſtellen: „Niemals it die heſſiſche Kriegsſchaar, wie das in Würtember 
wohl geſcah, nur als Waare oder ale Spiegeng fürſlicher Laune des 
handelt worden, ſondern ſtets ein nach beſter Einſicht ihrer Wehrherre 
ſorgſam gepflegter, Achtung gebietender Wehrkörper, ein wahres Kleinod 
der heſſiſchen Fürſtenkrone, der Stolz ihres Landes geweſen.“— 
ber fällt es Herrn Bezzenberger ſelber ein, daß dieſer Satz in der 
Theilnahme Hefiens an dem Kriege Großbritanniens gegen feine nord⸗ 
amerikaniſchen Colonien denn doch „eine Ausnahme erleidet“; aber — 
findet für dieſeͥ „Ausnahme“ ſofort eine Entſchuldigung darin, „daß in 
der Anſicht der meiſten der damaligen Zeitgenoſſen die Nordamerikaner 
anfänglich wenigſtens als Rebellen gegen ihre Regierung galten“ 

Cs ſoll dies Geſchichtcen nur zeigen, welche Corruption der Geiser 
und Gemüther in einem deutſchen Kleinſtaate, unter der Regierung eines 
Heinen deutſchen Torannen moglich iſt, und was ein deutſcher „Ge⸗ 
lehrter“ nicht Alles zu behaupten wagt und beweiſen will. 1 

Herr Bezenberger zieht ſogar aus dem Schacher mit den Landes⸗ 
kindern den frohlockenden Schluß: „Ja, heute haben wir noch den Nutzen 
davon; denn wenn das Land Heſſen niemals fürſtliche Schulden zu 
zahlen hatte, wenn heute noch Domänen und Waldungen ein herr ⸗ 


60,000 Fr.); bis jetzt haben dieſelbe nur der verſtorbene Herzog von einer 


bon Seiten der Oppoſition die Erklärung abgegeben, daß dieſelbe die beim 
Etat des Minifteriums des Aeußern beabſichtigte Discuſſion . 
ts 


u machen, die zugleich 
Neutralen beſchädigt hatten. 


Entſchädigung geben wolle, was 


zöſiſche Regierung daſſelte dazu ermutbigen. Rouher bedauert auch die Geſetz⸗ im Beſonderen. 


gebung der Vereinigten Staaten, we: m n 
unter die Zahl der Verbrechen read und daher die Auslieferung der Schul⸗ 
digen nicht geſtatte. — Picard gent ig dieſe i 
nicht, wie man die Rechtsfrage für nicht entſchieden halten könne. Das Bom⸗ 
bardement war ein Act, bin ſich nur W 


N iviliſirten Nationen proteſtiren ‘ 
gegen den alle civiliſir mit der ſpamſchen müſſen 
Die Worte des 


das bertheidige, was er geſtern . Henle 


doch nur heißen, 

ſchließen müſſe. i 

herrſche mehr Freiheit als bier. 
rankreich fehlen. Es kxiſtire 

Fasten geſprochen. 

den Sitten, welche durch dla lente en 

worden ſeien; es ſtehe aber wobl einzig in der Geſchichte da, daß ein Juſtiz⸗ 


wohl eine gewiſſe Toleranz, 


miniſter das Recht mit dem Factum verwechſelt habe. Die Preſſe ſei in] Journal unterſtanden haven, 
Frankreich von der vorgängigen Ermächtigung, vom Stempel und von der] Deputirte anzuſchlagen. 


Caution bedrückt, dieſem Hauſe werde der Präſident von der Regierung auf⸗ 
gezwungen, jede Initiative jei ihm verſagt, ſein Interpellationsrecht ſei illu⸗ 
ſoriſch. — Der Präſident ermahnt den Redner zur Mäßigung; es ſei nicht 
erlaubt, die Verfaſſung zu discutiren. — Die Municipalräthe können auf drei 

ahre ſuspendirt werden, die Maires werden von der Regierung ernannt. 

as iſt das Soll und Haben unſerer Freiheiten und im Haben 
drei Worte: nichts, nichts, nichts. — Der Praſident will den Redner 
ein letztes Mal verwarnt haben. — Glais⸗Bizoin: Wenn ich bedenke, daß 
man uns die beiden Geſetzentwürfe, welche Sie zu vertagen für angemeſſen 


hielten, als die Krönung des Gebäudes darſtellt, ſo muß ich mit großem hauſes,] über welche wir 
jo weiden wir die | Staatsſeccetär des Innern, 

Freiheit weder von Nen noch mit Ibnen haben. (Stürmiſche Unterbrechung. eingebrachten Bill, „behufs 
9 Man hat geſagt, daß die Freiheit beinen zu ernennen“, die, 

Das iſt wahr, aber woran liegt die] bungen über die Wir 


Kummer erklären: Wenn Ihr Princip ſich nicht ändert, 


Ruf: Zur Ordnung! Zur Ordnung!) 
uns ſtets nur ephemer geweſen iſt. 


von welcher der] Duruy bedauern wir, 
Dieſe Toleranz verdanke man aber einzig und allein | unter dem Schutze der 
ein dieißigjähriges parlamentariſches Leben geſchaffen] ben ſcheint. Auch zeigt 


2003 


[Der Proceß Berezowskij beginnt am Montag. Der Ange: 
klagte trägt noch den Arm in der Binde. Fünf Entlaſtungszeugen 
ſind geladen. 

[Ueber die jüngften Scandalgeſchichten in den Familien Du⸗ 

8.“: Das & 


Welches die Folgen des Artikels des „Courrier Francais“ 


jenſeis der Grenzen, Spanien ausgenommen, | find, weiß ich noch nicht. e 
Meberall 1 En zäblt nun die Freiheiten auf, die| es, 1 ch ncht. Darauf kommt es wenig an. Von Wichtigkeit ift 


daß überhaupt derartige Dinge gejagt werden. Den Unterrichtsminiſter 


weniger oder gar nicht den Herrn de Caſſagnac, der 
kaiserlichen Gunſt ſeine Antecedentien vergeſſen zu ha⸗ 
ſchel . die Sprache des „Courrier Frangais“, daß die Tages: 
preſſe die Zwangsjacke abſchüttelt. Vor einem Jahre noch würde ſich kein 
„ einen ſolchen Ton gegen kaiſerliche Beamte und 
Die Tagespreſſe fängt an, der Regierung über den 
Kopf zu wachſen — und das iſt der eigentliche Humor von der Geſchichte. — 
Uebrigens erfährt man, daß Herr Weiß (vom „Journal de Paris“) für heute 
Nachmittag 4 Uhr vor den Unterſuchungsrichter Gonet citirt iſt. Es handelt 
ſich um deſſen Artikel, wo er über die Schlägerei, die arte ihm und den 
beiden Söhnen des Unterrichtsminiſters ſtaltfand, in doch charfen Ausdrucken 


fteben die] Bericht erftattet hat. a 


brit an nien. 

[In der geſtrigen Sitzung des Unter 
ſchon theilweiſe berichtet haben, beantragte der 
Mr. Hardy, die zweite Leſung der von ihm 
Erweiterung der Regierungsbefugniſſe Commiſſio⸗ 
wie zuletzt in Sheffielo, jo in anderen Städten Erbe⸗ 
kſamkeit der Gewertpereine machen follen. Die 


Gro ſ 
E. C. London, 12. Juli. 


Schuld 7 Weil unſern Regierenden nicht die greße Scele eines Waſhington | Städte ſelbſt mochte er nicht nennen, um den Zweck der einzuleitenden Unter: 


erſuchung zu widerſtehen wußte, die Freiheit ums ſuchungen nicht zu beeinträchtigen. 
ee eee fegen. Ein Regierungsredner habe ein= | den der Regierung gewordenen 
Acht nehmen, feine Worte gelangten bis der Sphäre der Gewerlvereine nicht in 
elei zugäng⸗ſcheinen, daß es aber zur h 
hr drängen, | jein werde, gewiſſen Betheiligten Strafloſigkeit zuzuſichern und die Ber 
ſich in der fugniſſe der Mr. f 
Denkmal geſetzt hat, dieſe Nation, genheit die in Sheſſield verübten Scheußlichkeiten 
nach der fi) die] dammt, druckt gelinde Zweifel aus, ob es wirklich unumgänglich nothwendig 
ftand, die! ſei, den Angebern Strafloſigteit zuzuſichern, 


vum an BR — — — zu 
mal zu ihm gejagt: er möge ſich in 1 
an r Stelle, von welcher er glaube, daß ſie nur der Schmei 
lich ſei. Nun denn, ich wollte, daß meine Worte zu dieſem 
um ihm zu ſagen: Dieſe große Nation, deren erſte Verſammlung 
Erklärung der Menſchenrechte das ſchönſte 8 
welche auf der erſten Staffel der moraliſchen Leiter ſtand, mu 
Größe der Völker bemißt, dieſe Nation, welche ſelbſt über jener 


licher underſchuldeter Reichthum unſeres Landes find, wenn wir beuten entſchieden und Preußen zu einer Großmacht erhoben, der wird 


Nur ſo viel wolle er mittheilen, daß, nach 
Mittheilungen, verbrecheriſche Handlungen in 

i 9 — allein vorgekommen zu ſein 
Ermittelung derſelden unumgänglich nothwendig 
egierung zu erweitern. Forſter, der bei dieſer Gele⸗ 
auf das Entſchiedenſte ver⸗ 


um weiteren Verbrechen auf die 


noch einer der ſchuldenfreieſten Staaten find, ja ſogar in unſerem etwas mehr verwundern, wenn er des Herrn Anſicht über die Natur 
Staatsſchatze ein bedeutendes baares Vermögen befigen und Heſſen heute und Bedeutung des kurheſſiſchen Verfaſſungsconflicts vernimmt. 


ſpalt zwiſchen Fürſt und Volk geweſen, inſofern die drei letzten Kurz ſehr diplomatiſche, wohl aber ganz inhaltsloſe Sprache! — Herr Bezzen⸗ 


fürſten \ 
bald völlig als ihren Privatbefig zu behaupten und auszubeuten ſuchten. 


reußen zie vergeſſen, was es Heſſen dafür ſchuldet.“ 
8 In Preußen hat es nicht vergeſſen, es hat feinen Dank neuerdings 
veſtens abgeſtattet, 
Herrn Bezzenberger 


in ihrem bisherigen Vaterländchen geſchehen, überhaupt nicht moglich 


ſind, einem Staate, der berufen zu fein ſcheint, das vielköpfige deutſche] bedauert wird, war geboren 


Reich endlich unter Einen 


fttlcark dünken möchte, infofern danach nicht Friedrichs des Großen Genie, 
22 die Bravour der 
FASTEN ki 


u W 


heſſichen Hüfstruppen den ſſebenſährigen h 


dieſe „unverſchuldeten Domänen und Waldungen“ bald theilweiſe, berger vindicirt aber trotzdem dieſem „inneren friedlichen Kampfe“ eine 


te in d als Auscultator und Referend 
biefigen er und Kreis⸗Gerichte und ſeitdem als Pridawoeent für deutſches 
Recht und Civilproceß an der Univ zu Breslau. aneben gab er ſehr 
ſchäzbare Werke auf den Geb 


Vela 
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Spur zu kommen; es wäre dies in allen Fällen ein trauriges Mittel, zu dem 
He . — der Geſetzesachtung und Moral nur im äußerſten Falle gegrif⸗ 
möchte er ſich der zweiten Leſung der Bill nicht widerſetzen. — Auch Mr 
Gladſtone ſpricht die Heffnun aus, daß die Regierung ihre Strafloſigkeits⸗ 
Zuſicherungen maßvoll bandhaben werde. r 1 

[Zur Expedition nach Abyſſinien.] Es iſt viel die Rede 
davon, daß, um Englands Preſtige im Orient zu wahren, es vielleicht 
gerathen fein werde, dem Könige Theodor von Abyſſinien eine Kriegs⸗ 
erklärung fatt der ihm früher angebotenen Geſchenke ins Haus zu 
ſchicken. Und wieder iſt die Rede davon, den Vicekönig von Egopten 
um Unterftügung bei dieſem Kriegszuge anzugehen. Leßteres wäre in⸗ 
ſofern ein verfehlter Schritt, als der politiſche Zweck der Expedition, 
nämlich die Wahrung des britiſchen Anſehens im Orient, auf dieſe Weiſe 
verfehlt werden dürfte. Daß davon auch aus militäriſchen Gründen 
Abſtand genommen werden ſollte, verſucht ein der „Pall Mall“ zuge⸗ 
ſandtes Schreiben zu beweiſen, aus dem wir hier das Weſentliche mit⸗ 
theilen wollen: H g 

„Von Egypten aus gegen Abyſſinien operiren wollen, wäre gerade fo ab⸗ 
ſurd, als ſollte eine gegen Madrid ditigirte engliſche Armee in Calais ans 
Land geſetzt werden, um von dort mitten dur Frankreich und Spanien gegen 
ihr Operationsobject vorzudringen. Im Klima und der geographiſchen Ges 
ſtaltung Abyſſiniens liegt nichts, was eine Expedition dahin ſchwieriger machte, 
als eine von den vielen, die wir ſchon in Indien glücklich durchgeführt haben. 
Die geeignetste Zeit dazu wäre bon September bis März, da April und Mai 
ungeſunde Monate find; die ſicherſte und beſte Route aber von Maſſuah nach 
Gondar oder Magdala iſt über Dobarwa Axum und Sirés. Rechnet man 
zwei Monate für den Hin⸗ und eben ſo viele für den Rückmarſch und andere 
zwei Monate für die militäriſche Operation im Lande ſelber, ſo ließe ſich die 
ganze Campagne binnen ſechs Monaten durchführen. 10,000 Mann wären 
genügend, darunter etwa die Hälfte eingeborener indiſcher Infanterie, 300 
engliſche Dragoner, 1500 Mann indiſche irreguläre Cavallerie und mindeſtens 
fünf Batterien reitende Artillerie. Am 15 October könnte das geſammte 
Expeditionscorps in Maſſuah zum Vorrücken in das Innere Abyſſiniens 
bereit ſein.“ 4 

[Die belgiſchen Schützen.] Es ift heute, ſchreibt man der „K. Z.“, 
etwas bunt in den Straßen zugegangen. Von der City, den Strand entlang 
bis hinab gen Wbitebal und darch St. James Park bis zu Buckingham Pa: 
lace war es von 11 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags ſchwer, durch die 
angeſammelten Menſchenmaſſen hindurchzudringen, denn es gab zwiefachen 
Spektakel. Zuerſt wegen der belgiſchen Gaſte und dann wegen des Sultans. 
Was die Erſteren anlangt, jo wird zwar das Frühſtück, welches die Corpora⸗ 
tion der City ihnen zu Ehren in der Guildhall veranſtaltet hatte, von Augen⸗ 
zeugen als „ſpärlich, mager, des Rufes der Gaſtgeber durchaus unwürdig“ 
bezeichnet; doch ſcheinen die Gäſte ihre Genüge und wohl darüber, gefunden 
zu haben, denn als fie aus der Guildhall ſich in King Street und über 
Cheapſide hin ergoſſen, führten ſie Scenen auf, welche den ſonſt von geſchäftig 
eiligen Füßen durchwandelten Straßen einen ganz fremdartigen Charakter ver⸗ 
liehen. Die Muſik ließ eine Polka ertönen und Hunderte der Belgier ſchwan⸗ 
gen ſich im Tanze, saus peur et sans reproche, zum Erſtaunen aller ihrer 
engliſchen Waffengefährten und noch mehr des neugierig aus allen Fenſtern 
hervorlugenden Damenflors. Doch verfehlte die Muſik ibre Wirkung nicht, 
bald winkten die Schönen herab mit ihren Tüchern und bedauerten wohl nur, 
nicht ſelber dem Beispiele folgen zu können. So ermuntert, faßten auch eng⸗ 
liſche Freiwillige Mulb, ſich in den Reigen zu miſchen, und ſelbſt die ſpäter 
e e. ernſten Töne des „Gode save the Queen“, mußten der Terpſichore 
dienen. 

[Der Sultan! iſt hoffentlich mit ſeinem Empfange zufrieden. 
Der Hof hat ſich mehr für ihn angeſtrengt als für irgend einen der 
jetzt lebenden Monarchen, die zu Gaſte hierher kamen. 
Equipagen in voller Gala, ſo viele rücken ſelten aus, ſo viele finden 
ſich nicht beiſammen, wenn die Königin das Parlament eröffnet, ſo 
viele waren nicht aufgeboten, als Kaiſer Napoleon hier einzog, und 
beim feſtlichen Einzuge der Prinzeſſin von Wales hatte der Hof auch 
nicht eine einzige geſtellt. Die den Zug eröffneten, waren geſchloſſen, 
die andern aber offen, und in der letzten dieſer offenen Kutſchen ſaß der 
Sultan im goldverbrämten Rock, zur Rechten des in Generals⸗Uniform 
gekleideten Prinzen von Wales. So bewegte ſich der von Leib⸗ 
gardiſten escortirte Zug aus dem mit Blumen und Guirlanden ge⸗ 
ſchmückten Bahnhofe die genannten Straßen entlang, zwiſchen einem 
dichten Spalier der Horſe Guards hindurch. Im Bahnhofe ſelbſt 
ſaßen, den Perron entlang, auf roth ausgeſchlagenen Tribünen unzäh⸗ 
lige Damen in leichter Morgen⸗Toilette unter unzähligen Fahnen, Blu⸗ 
men⸗Guirlanden und Halbmonden aus Goldpapier, zwiſchen denen die 
großen Annonce⸗Tafeln des „Daily Telegraph“, dess „Morning Star“, 
eines Bruchband⸗Fabrikanten und eines patentirten Crinolinen⸗Etabliſſe⸗ 
ments recht vorwitzig herausguckten. 
lich, aber durchaus nicht ſo griesgram aus, wie ihn die Pariſer Corre⸗ 
ſpondenten ſchildern. Es wäre, inmitten der tauſend hübſchen Frauen: 
geſichter, die ihn anſtierten und anlächelten, kaum möglich geweſen. 
Der ganze Bahnhof ſah in der That weder geſchäftsmäßig noch ſteif, 
noch officiell aus, hatte vielleicht eine gewiſſermaßen haremartige Phy⸗ 
ſiognomie, die dem Sultan und auch manchem wohlgebildeten Deciven- 
talen recht anmuthig erſchienen ſein mag. Auch bei der Fahrt durch 
die Straßen ſah er bei Weitem nicht ſo finſter darein, wie der Groß⸗ 
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ſollte. Schon fei man darin vielleicht zu weit gegangen, trotzdbem 
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bandlungen für Goldschmidt s „Archiv für Handelsrecht“ und die „Gren: 


boten“. 
ſcher Begabung zeugen, find, da es zum Drucke derſelben noch nicht gem 
men iſt, nur lehnen Freunden beiannt. — Nachdem er zur. Heilung feiner 
Bruſtkrankheit ſich im letzten Jahre in der Schweiz und Italien aufge 
hatte, doch leider ohne Erfolg, kehrte er vor 3 Wochen nach Dang au 8) 
Eltern zurück, wo er jein ebenſo kurzes wie thätiges Leben beſchloß. (Danz. 
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meiſter des Ordens von der ſeidenen Schnur geſchildert wurde. Zwar 
grüßte er nicht, noch unterhielt er ſich mit dem Prinzen von Wales, 
aber er ſchaute recht gemüthlich auf die glänzenden Stahl⸗Küraſſe, die] 


zu beiden Seiten in der Sonne blitzten (die Sonne war echt, wenn 
auch die Monde aus Papier geſchnitzt waren), und auf die Rappen 


Hund auf die weißen Federbüſche und die dichten Menſchenmaſſen, welche 


ihn mit ganz merkwürdigem, lebhaftem Zurufe empfingen. So viel 
1 feinem Geſichte abſehen ließ, ſchien ihn das Schauſpiel recht inter: 
rt zu haben. 
[Prinz Napoleon] ift von Cherbourg in Begleitung des Herzogs und 
der Herzogin von Aoſta mit der Schrauben⸗acht „Jerome“ hier eingetroffen. 
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3 Breslau, 16. Juli. [Wahlverein der Fortſchrittspartei. 
Auf geſtern Abend war eine Verſammlung der Mitglieder des Wahlvereins 
der Fortſchrittspartei in den Saal des Hotel de Sileſie berufen. Den Vor⸗ 
ſiß führte Hr. Laß witz. Auf der Tagesordnung ſtanden 1) Mittheilungen 
und 2) Vorſchläge z. zu den beborſtehenden Reichstagswablen. Unter 1) theitte 
Hr. Laßwitz der aus etwa 200 Mitgliedern beſtehenden Verſammlung mit, 
daß der nach Rücktritt einiger Vorſtandsmitglieder (Dr. med. Aſch und Juſtiz⸗ 
Rath Simon) neugebildete Vorſtand aus den Herren Zorn, Laß witz, 
offerichter, Sturm und Dittberner beſtehe 

0 e, da fein bisheriger Vorſitzender Kaufmann Zorn die Wahl 
nur bis zum Schluſſe des Landtags angenommen hatte, den vom Landtage 
heimgekehrten Vorſitzenden der heutigen Verſammlung an Stelle des zurück⸗ 
Bean Kaufm. Z. gewählt habe. Die Kaſſenverhältniſſe ſeien zum erſten 

ale nicht günſtig, da einerſeits die häufigen Wahlen dieſelben ſehr ange⸗ 
geifien haben, haben die letzten doch allein 1200 Thlr. gekoſtet, und alſo den 
isherigen Beſtand von 600 Thlr. aufgezehrt und den Verein noch mit einem 
Defieit von 600 Thlr. belaſtet, was bis auf einen Reſt von etwa 250 Thlr., 
die der Vereinskaſſirer Hr. Sturm einſtweilen vorgeſchoſſen habe, gedeckt fei, 
andererſeits ſei die Zahl der Mitglieder, die ſonſt bis 1200 betragen, auf die 
Hälfte zurückgegangen, und würden die noch vereinstreuen Mitglieder zu 
3 g u freiwilligen Beiſteuern aufgefor⸗ 
dert, um jene Vereinsſchuld zu tilgen. Ferner ſeien dem Vorſtand eine Ans 
ahl Exemplare der Statuten des neugebildeten deutſchen Fortſchritts⸗ 

ereins in Berlin zugegangen, der, nach dem „Nationalverein“ organiſirt, 
den Vorſitzenden zum Geſchäftsführer ernannt habe. Es könne jedes Mit⸗ 
glied des Wahlvereins beitreten, da das Programm des Berliner Vereins, 
die Waldeck⸗Virchow⸗Hoverbeckſchen Anträge in Betreff ihrer 
Stellung zur Reichsverfaſſung in ſich aufgenommen, mit dem Zwecke des hie: 
figen Veretns übereinſtimme. § 1 wurde vorgeleſen. Von den Beiträgen 
werde % dem Wahlverein in Berlin überſandt, indeß % für Wahlzwecke 
verwendet werden. — Seit Rücktritt der Herren Dr, Stein und Dr. Elsner 
1 es der Verein vorgezogen, einſtweilen keinen Vertreter der Preſſe zu 
enen Sitzungen heranzuziehen. — Außerdem ſei ihm eine Broſchüre: 
Denkſchrift des Comite's des zollpereinsländiſchen Vereins der Tabak- 
Fabrikanten, Producentenn und Händler: Zur Tabaksſteueefrage“ 
unentgeltlich zugegangen, von der er ſchon einen Theil an Mitglie⸗ 
der des Vereins ausgetheilt und die übrigen Exemplare etwaigen Intereſſenten 
offerire. Da nach geſchehener Anfrage zu den „Mittheilungen“ Niemand das 

ort nabm, wurde zum zweiten Theil der Tages⸗Ordnung „Vorſchläge und 
Vorbereitungen zu den bevorſtehenden Wahlen“ übergegangen, welche der 
3 Seit der Schlußabſtimmung für 
die 3 des norddeutſchen Bundes, wo der eine von den Abge⸗ 
ordneten Breslaus für, der andere gegen deſſen Annahme ſtimmen zu 


müſſen glaubte, ſei eine Spaltung eingetreten, indem die Einen der Fort⸗ 


ſchrittspartei treu blieben, die Anderen ſich den Nationalliberalen zuneigten. 
Es ſei ein erbitterter Streit, zumal in der Preſſe, auch hier entſtanden, wo 
beide Theile ſich mit Vorwürfen überhäuft, die allerdings mehr in der Preſſe, 
und zwar auch der hieſigen Localpreſſe, vertreten ſeien, als im Publikum und 
es ſel zu bedauern, daß die Preſſe nicht von einem verſöhnlicheren Geiſt er⸗ 
füllt geweſen und daß ſie gegenſeitigen Verdächtigungen Raum gegeben habe. 
Es ſei zu wünſchen, daß die Einheit der Partei eine geſchloſſene bleibe, und 


x ii ie überzeugt, daß jener Streit am beten gehoben werde, wenn man 
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das Wohl des Vol 


Sache bleibe und nicht auf das Gebiet der Perſönlichkeiten ſich ver⸗ 
ſei nun anerkannt und die Fort⸗ 
ſchritts⸗Partei müſſe dahin ſtreben, dieſelbe durch Erwählung geeigneter Ab⸗ 
eordneten zu verbeſſern und zu vervollkommnen. Die bevorſtehende Wahl 
5 ſehr wichtig, ſie 81 für 3 Seſſionen, in denen ſehr wichtige Geſetze für 
es in Ausſicht ſtehen. Die Situation ſei eigenthümlich 
und in obenerwähnter Broſchüre über die Tabakſteuer in folgender Weiſe 
(S. 1 u. 2) richtig geſchildert: 5 
„Noch ſind die Erſchütterungen des vor wenigen Monden beendeten 
roßen Krieges nicht überwunden, noch ſteigt die Spannung durch fortge⸗ 
Ihr Rüſtungen der Nachbarn; faſt Jedermann ift in feinem Vermögens: 
ſtande geſchädigt, die Courſe find noch immer nicht auf ihrem früheren 
Stande, viele Fabriken arbeiten theilweiſe gar nicht, andere nur mit halben 
Kräften, die Bauten ſtehen ftill, die Ziegeleien feiern, die Hypotheken⸗Noth 
iſt in ihrer höchften Höhe, die Subhaſtationen mehren ſich, ſelbſt Rittergüter 
werden in bedenklicher Anzahl täglich ausgeboten, an neue Unternehmungen 
wird kaum gedacht, auf den nächſten Lebensbedürfniſſen, dem Brot, dem 


= 2 5 dem Salz laſtet die Steuer, deren Erleichterung man vergeblich ge⸗ 
bofft hat, ſelbſt der Arbeitsmarkt ſoll durch die Inſeratenſteuer herangezogen 


werden, Deutſchland iſt aus feiner alten Form geriſſen, die annectirten Pro: 
vinzen Preußes nerwarten noch ihre Organiſation, die Gerichtshöfe, die Kreiſe, 
die Verwaltungen find noch nicht geregelt ꝛc. ꝛc.“ 

Es komme nun darauf an, Abgeordnete zu wählen, die beim Feſthalten 
an dem einen zur Thatſache gewordenen Bunde doch jür einen möglichit frei⸗ 
ſinnigen Ausbau deſſelben und für Wiedergewinnung der verlorenen Volks⸗ 
rechte wirken wollen. Im Wahlvereinsvorſtande ſeien, unter Freilaſſung be⸗ 
liebiger anderer Vorſchläge ſeitens der Wähler, folgende Namen genannt 
Bouneß, v. Kirchmann, Ziegler, Simon und Laß witz. 
Er ſelbſt (der Vorſitzende) habe auf jeden Fall abgelehnt. Im Wahlvorſtande 
ſelbſt haben die Namen der 3 Erſtgenannten die Majorität erhalten. Nach 
der bisherigen Praxis werde nach Beendigung der Vorſchläge abgeſtimmt und 


diejenigen zwei Candidaten, welche die meiſten Stimmen erhalten, den Wäh⸗ 


lern vorgeſchlagen werden. Zunächſt ſei ein Antrag Dr. Stein's einge⸗ 
angen: 3 
985 „Der Wahlverein wolle beſchließen, daß bei Aufſtellung der Candidaten 
für die Reichstagswahl es nicht entſcheidend ſei, ob die Vorgeſchlagenen 
für oder gegen die norddeutſche Bundesverfaſſung geſtimmt oder ſich 
ſonſt erklärt haben.“ 


Noch eingegangen ift ein Antrag von Dr, Käſtner (2), daß eine General⸗ 


berfammlung über die Wahl der für die Stadt Breslau aufzuſtellenden Ab: 
geordneten abſtimmen ſolle und Diejenigen, welche die Mehrheit der Stimmen 


1, da er den Antrag für gefährlich anſehe, weil derſelbe geeignet ſei, bei einer 


N 

. 5 entſtehenden Discuſſion die alten Streitigkeiten wieder zu erwecken. 

zu ſei; Dr. Stein folge vor, es ſolle ganz gleichgiltig ſein, ob die 
did 
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Juſtizrath Simon bedauert, daß er gerade in Abweſenheit des erkrankten 


„ 


Antragſtellers das Wort ergreifen müſſe. Die Gründe, die man gegen den 


Antrag Dr. Stein's vorgebracht, ſeien Scheingründe. Die Verwerfung des 
Antrages age nicht mehr noch weniger, als daß Diejenigen, die für die Ver⸗ 
aſſung geſtimmt haben, nicht mehr zur Partei gehören. Er proteſtirt gegen 
die Unterſtellung des Vorſitzenden, daß nur diejenigen dem Pro⸗ 
Br der Fortſchrittspartei treu geblieben ſeien, welche gegen die Berfaf- 
ung geſtimmt oder ſich erklärt. Dieſe Unterſtellung und Verdächtigung ge⸗ 
rade mache eine Discuſſion und Abſtimmung über den Antrag Stein zur 
Ehrenſache. Er ſeinerſeits werde ſich einer ſolchen Aburtelung, wie ſie in 
der Unterſtellung des Vorſitzenden und in den verdächtigenden und verdammen⸗ 
den Reſolutionen des Arbeitervereins und Anderer 1 5 niemals fügen, 
und ſeine Geſinnungsgenoſſen ebenfalls nicht. Als freie Männer nähmen 
fie das Recht der freien Meinungsäußerung in vollem Maaße in Anſpruch. 
(Lebhaftes Bravo.) Die Frage des Zuſammengehens Derjenigen, welche für 
die Annahme der Verfaſſung geſtimmt, reſp. ſich erklärt, ſei auch von der 
Fortſchrittspartei in Berlin erörtert und es ſei die Parole von dort gekom⸗ 
men: Zuſammengehen, wo man auf die Majorität allein nicht rechnen könne. 
Er habe den Herrn Laßwitz als Vorſitzenden des Vereins wiederholt ſchon 
vor mehreren Tagen aufgefordert, im Sinne des Antrags Stein Seitens 
des Vorſtandes der Verſammlung die Einigkeit zu empfehlen, was aber mit 
dem Bemerken verweigert ſei: „wenn er, Laßwitz, vorherſehen könne, daß ein 
ſolcher Antrag im Vereine die Maſorität erhalte, jo würde er ihn allerdings 
ſtellen, er 12 7 aber nicht an eine ſolche Majorität.“ Der Beſchluß des 
Wahlvereins vom 2. Mai habe nichts zu bedeuten, die Petition habe nur 134 
Unterſchriften erlangt; was wolle das gegen Breslau's 30,000 Wähler 
ſagen? Auch die National⸗Liberalen im Reichstage haben bis zum letzten 
Augenblick feſtgehalten an der Partei, bei der Endabſtimmung aber haben 
dieſelben das nationale Intereſſe als das Höhere erkannt und ihm nach 
gegeben. Ihm felbft (dem Redner) ſei ſeine Zuſtimmung nicht leicht gewor⸗ 
den; er habe bei Annahme der ict unc nf bald die Folgen für ihn 
vorausgeſehen; indeß er trachte nicht nach Popularität. Es handle ſich bei 
dieſem A um die Sache; es, handle ſich darum, ob die Gegner ihrer 
Anſicht durch Annahme des Stein ' ſchen Antrages erklären, daß ſie auch ihre 
fernere politiſche Arbeit in Gemeinſamkeit mit ihnen fortſetzen, oder ob ſie 
durch Ablehnung des Antrages das Band zerreißen und nichts mehr von 
ihnen wiſſen wollen. In dem Mebergange zur Tagesordnung liege ein Be⸗ 
weis von Verachtung. Wählen Sie, fügt der Redner hinzu, wen Sie wollen, 
aber die Männer unſerer Anſicht werben ſich einer ſolchen Tyrannei nie un⸗ 
terwerfen. Stein, fährt Hr. J. Simon fort, hab: einen zweiten Antrag ge⸗ 
ftellt, daß nach gefaßtem Wahlbeſchluſſe des Wahlvereins kein Mitglied mehr 
dagegen agitiren dürfe, wie es das letzte Mal geſchehen ſel. Redner wirft 
hierauf einige Rucblicke auf frühere Wahlvorgänge bei der Wahl Zieglers, 
dem die „Entſchiedenen“ Graf Ed. Reichenbach entgegengeſtellt hatten, der 
jetzt, ſchon vor den Reichstagsbeſchlüſſen, ſich für Annahme der Reichstage⸗ 
ber faſſung ausgeſprochen; er wirft einige Rückblicke auf ſeines Couſins, Hein⸗ 
rich Simon, Parteiftelung, der hier ſogar 1848 für einen „Reactionär“ er⸗ 
klärt ſei. Bei einer großen Sache könne man ſich eben nicht an Schablonen 
halten. Redner warnt ſchließlich, unter lebhafter Zuſt immung vor Ter⸗ 
torifirung, an all’ jene Vorgänge der Geſchichte erinnernd, wo bei Hervor⸗ 
treten neuer Geſtaltungen und Ideen die Leidenſchaft ſich bis zur Verketzerung 
eſtaltet. B N 
1 ſgaß wit erklärt die Behauptungen Simon's betreffs der Parole aus 
Berlin und ihrer beiderſeitigen Besprechungen für unrichtig, wird von Si⸗ 
mon widerlegt, bemerkt, demſelben auf das Gebiet nicht folgen zu wollen, 
verlieſt die betreffende Zuſchrift aus Berlin, aus der ſich zu allgemeinem 
Erſtaunen der Verſammlung die Richtigkeit der betreffenden Behauptung 
Simon's ergiebt. Sodann kommt Dr. Steuer zum Wort, der gegen den An⸗ 
trag Dr. Steins bemerkt, daß die Annahme deſſelben gar nichts beſage. 
Das Schisma ſei erwieſen, ſchon durch die heutige Verhandlung; die Ableh⸗ 
nung des Antrages aber habe eine ausgeſprochene Trennung beider Seiten 
ur Folge. Er würde gern für Dr. Stein's Antrag ſtimmen, wenn er der 
Majoritat ſicher wäre. Die „entſchiedene Partei“ wolle die Einigkeit im Ver⸗ 
eine erhalten. Eine Trennung 195 heute ſei zwecklos, wo es nur noch zu ret⸗ 
ten gelte, was preisgegeben worden jet, 
Parliculier Riemann ſpricht hierauf für den Stein’ihen Antrag und 
gegen Tagesordnung, die ſcklimmer ſei als eine Verwerfung deſſelben. N 
Dr, Elsner: „Wer für Vertagung der Frage ſprechen wolle, kenne die 
Breslauer Geſchichte nicht. Er bittet dringendſt um Annahme des Stein'ſchen 
Antrages und verlangt denſelben als eine 8 Man habe von 
„Renegaten“ N und 192. 0 En größeren Vorwurf als dieſen 
Es ſeien im Wahlverein, in der Pre . ö 
Keſclutionen gefaßt und ehrenrührige Aeußerungen gefallen, und Mißttauens⸗ 
vota ertheilt worden gegen feine Geſinnungsgenoſſen. Sie wünſchen die 
Annahme jenes Antrages als einen Ausſpruch, daß es jetzt nicht mehr dar⸗ 
auf ankomme. Er habe ſelbſt oft ſich in der Minorität befunden und dann 
doch thätig für den Beſchluß der Majorität gewirkt. Man möge ſich der 
Geſchichte der Breslauer Bewegung erinnern, wie lange man vereint geſtrebt 
und gelitten, und in der Annahme des Stein'ſchen ntrages das Wort der 
Verſöhnung ſprechen!“ (Vielfaches Bravo!) ET g 
uſtizrath Bouneß wendet ſich gegen einige von früheren Redbnern aus⸗ 
BEIN Vorwürfe über ftattgefunden haben ſollenden Terrorismus im 
Wablverein. Es ſei keine Kategorie der Wähler in der Ausſprache ihrer 
Meinung beſchränkt worden, er bemerkt noch, daß durch Wahlvorſchläge, die 
von ihm oder Anderen zu Gunſten auß er der Partei ſtehender Män⸗ 
ner, wie Schöller, Hobrecht, Tweſten, Kirchmann, Ziegler u. A. 
gemacht worden ſeien. So ſolle es auch jetzt geſchehen, die heutige Diecuſſion 
hätte dann erſpart werden können. Man ſchlage vor und laſſe die Wähler 
abftimmen; Juſtizrath Simon habe von Tyrannei geſprochen, die in der Ab⸗ 
ſtimmung über Tagesordnung liege. Die Erörterung des Antrages ſei nicht 
opportun. Laßwitz Antrag jei richtig. In dem Antkage liege ein Programm. 
Ein ſolches ſei niemals bei Wahlen vom Wablverein aufgeſtellt. Er wird 
durch Elsner und Simon widerlegt, welche an Fa Programm der letzten 
Wahlen erinnern, auf Grund deſſen Jacoby’? Wahl abgelehnt wurde. Hier⸗ 
auf wird Schluß beantragt und angenommen Bei 7 Abſtimmung wird 
Laß witz Antrag auf Tagesordnung mit 80 gegen 78 Stimmen abgelehnt, 
der Antrag Dr, Stein's bei Abſtimmung durch ee mit 83 gegen 
79 Stimmen abgelehnt, bei entſtandenem Zweifel 1 5 ichtigkeit des Reſultates 
durch Auseinandertreten nochmals abgeſtimmt und der Antrag mit 86 gegen 
85 Stimmen angenommen. 0 a 
Es kommt a der zweite Antrag Dr. Stein 8, daß gegen einen 
vurch Vereinsbeſchluß feſtgeſtellten Candidaten kein Mitglieb mehr agitiren 
dürfe, zur Berathung. Unter großer Unruhe motivirt ihn Herr Pr. Elsner, 
unter noch größerer erklärt Redacteur Dum as ſich dagegen, indem er belennt, 
daß er ſich eintretenden Falls nicht hindern laſſen werde, eine ihm mißliebige 
Wahl zu bekämpfen. Bei der großen Unrute und weit vorgerückten Zeit 
wurde die Berathung abgebrochen, ſowie die Wahl des Wahlcomite's verdagt 
und damit die Sitzung nach 10% Uhr geſchloſſen. — Nachſte Sitzung ver⸗ 
muthlich Donnerſtag den 18. d. M. 


Breslau, den 16. Juli. [Tagesbericht.] 


„„ [Die nähfte Sitzung der Stadtverordneten] wird, 
wie bereits in der Sonntags⸗Nummer gemeldet, Donnerſtag, den 
18. Juli ſtattfinden, um namentlich einige Dringlichkeitg⸗Antrage des 
Magiſtrats zu erledigen, in Bezug auf welche eine Beſchlußfaſſung in 
letzter Sitzung der Stadtverordneten wegen zu geringer Anzahl der Mit⸗ 
glieder nicht möglich war. Den Inhalt dieſer dringlichen Vorlagen 
hat die „Breslauer Zeitung“ bereits in derſelben Nammer (323) voll: 
fländig mitgetheilt. Außerdem werden noch 2 neue Dringlichkeits⸗ 
Anträge bezüglich zu gewährender Unterſtützungen zur Verhandlung 
kommen. 

„Gur Verſchd 
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nerung des Ringes.] Die am Rathhauſe gelegene 
Vaude, welche zur Verbreiterung des Ringes durch die Stadtgemeinde ange⸗ 
kauft worden war, wurde heute endlich abgebrochen. Der Abbruch fand darin 
feine Verzögerung, daß die Erben des nc verſtorbenen Verkäufers 
lie. Weftenehller) erſt durch Ertenntniß des oniglichen Stadtgerichts zum Ab⸗ 
bruch der Baude verurtheilt werden mußten. Auf jener Seite ſteht nur noch 
eine Baude, welche hoffentlich bald jener nachfolgen wird. 8 


+ [Die beſtehende Polizeiverordnung⸗] wonach beladene Wagen 
mit en Nikolaithore bis zum Ohlauerthore oder entg — 
geſetzt zu fahren haben, dabei nicht durch die innere Stadt paſſiren dürfen, 
wird noch vielfach, theils wegen Unkenntniß des Geſetzes, theils auch abſicht⸗ 
lich übertreten. In dem Zeitraume vom 1. Januar bis zum 1. Juli d. J. 
find 102 Contraventionen zur Anzeige gebracht worden, wobei die betreffen, 
den Fuhrwerksinhaber mit einer Polizeiſtrafe belegt worden find. — Es iſt 
die ſtrenge Handhabung dieſer . um ſo mehr gerechtfertigt, 
als der überaus große Fuhrwerksverkehr durch die engen Straßen der innern 
Stadt für die Bewohner mit den größten Beläſtigungen verknüpft ift. 


f. tterſchaden.] Bei dem gewaltigen Sturme, der heute Vor⸗ 


Ihe 


mittag 10 von Weſten her über unſere Stadt braufte, ereignete es ſich, 


Meter 
und anderen Vereinen die ſchärfſten 


daß ein ca. 20 Fuß langer Aſt einer in der Nähe des Humanitätsgarten 
0 5 Silberpappel herabgebrochen wurde und in das dort befindliche große 
Rondel hineinfiel. Da der Aſt durch einen vorſtehenden niedrigeren Baum 
aufgehalten wurde, ſo beſtand glücklicherweiſe der ganze Schaden darin, daß 
er zum Theil auf eins der im dortigen Rondel ſtehenden ſtrauchartigen ameri⸗ 
kaniſchen Topfgewächſe ie Drei Männer waren kaum im Stande, den Aſt 
wegzuſchaffen. — Im Scheitniger Park ſoll der Sturm, wie wir vernehmen, 
nicht unbedeutende Verwülſtungen angerichtet haben. 

% Hiſtoriſche Statiſtik der evangeliſchen Kirche in Schleſien, 
nebſt einer Kirchenkarte, verfaßt von F. G. Anders, Superintendent 
a, D. und Pfarrer von Roſenhayn ze. — Breslau, W. Gottlieb Korn. 
1867. — Der Herr Verfaſſer hat uns ſeit länger als 20 Jahren mit einigen 
ſtatiſtiſchen und hiſtoriſch⸗chartographiſchen Arbeiten beſchenkt, welche den allge⸗ 
meinſten und wohlverdienten Beifall gefunden haben. Mehrfache Aufforde⸗ 
rungen, namentlich von maßgebender Seite, haben das oben genannte Werk 
hervorgerufen, welches eine perbeſſerte und vermehrte Ausgabe der früher in 
Glogau berausgegebenen „Statiſtik der evang. Kirche in Schleſien“ iſt. Der 
Beifall wird auch dieſem Werke nicht fehlen, ja gewiß den früheren ſogar 
überfteigen, denn wo man früher noch Lücken ſpürte, Ergänzungen wünſchte 2, 
dieſen Bedürfniſſen und Wünſchen allen iſt hier Rechnung getragen. Es iſt 
ein überaus mühe volles, aber trefflich gelungenes Werk, das keinem evange⸗ 
liſchen Prediger, Beamten ꝛc. fehlen ſollte und das ſich gewiß auch nicht allein 
in dieſen Kreiſen, ſondern auch darüber hinaus einbürgern wird. — Wie be⸗ 
gründet dieſe Erwartung ift, dürfte ſchon aus der Andeutung des ungemein 
reichen Inhalts des gegen 900 Seiten zäblenden Werkes hervorgehen. Daſſelbe 
zerfällt in drei Haupttheile, Der 1, oder allgemeine Theil it der hiſtoriſche 
und zerfällt in 6 Abſchnitte (3, B. 1. Abschnitt: „Die evang. Kirche in Schle⸗ 
ſien von Einführung der Reformation bis zur maſſenhaften Reducirung der 
Kirchen in Bor des weſtfäliſchen Friedens.“ — 6. Abſchnitt: „Die evang. 
Kirche Schleſtens ſeit den Anfängen kirchlicher Selbititändigkeit.“) — Der 
2. oder ipecielle Teil bat ebenfalls 6 Abſchnitte. (, B. 1. Abſch nut: die 
königl. Kirchen⸗ und Schulbehörde und Univerfität zu Breslau; 2. Abſchnitt: 
Synodalverband Breslau; 3, Abschnitt: die Synodalverbände im Reg. Bezir: 
Breslau u. ſ. w.) — Der 3. Theil giebt im 1. Abſchnitte Ueberſichten, im 
2. Abſchnitte das Bild einer, ſchleſiſchen Diöcefe, behandelt im 3. die Geſangs⸗ 
buchreform und im 4. den Ruf: „Mehr Geiſtlichel Mehr Kirchen!“; im 5. 
das Kirchen⸗ und Schulrecht; im 6. Abſchnitte die Verfaſſung der evang. 
Kirche. Dann folgen noch Beilagen, ein Schlußwort, Nachträge, Verbeſſe⸗ 
rungen, ein alphadetiſches Verzeichniß der evangel. Kirchorte und ein alpha⸗ 
beliſches Verzeichniß der jetzt fungirenden Geiſtlichen. Dieſem jo ungemein 
reichhaltigen Werke iſt eine vortreffliche Karte beigegeben, welche ein ſehr 
anſchauliches Bild von „Schleſien in evang. kirchlicher Hinſicht am Anfange 
des Jahres 1866“ gewährt. — Die Ausſtattung und der Druck find ſehr gut. 
Der Subferiptionspreis auf dieſes umfangreiche Werk ift 2 Tylr., für die 
a 152 10 155 In Folge eines von einem Kreisdeputirten des 

+ [Berichtigung, n Folge h reisdeputirten de 
Brieger Kreiſes an die RR gerichteten Schreibens ſehen wir uns ver⸗ 
anlaßt, zu dem in Nr. 317 d. Ztg. aus der Berliner „Tribüne“ entlehnten 
Referate, „Die Verhaftung eines Rittergutsbeſitzers aus dem Brieger Kreiſe“ 
betreffend, Folgendes nachträglich mitzutheilen. Der in Berlin verhaftete Ritter: 
gutsbeſitzer Grodzky gehört nicht dem Brieger, ſondern dem Glatzer Kreif 
an und befindet ſich gegenwärtig in Brieg in Unterſuchungshaft. f 

+ [Unglüdsfall.] Beim Brüdenbau an der Oder beging geſtern 
Nachmittag der dort beſchäftigte Zimmergeſelle Kiok die Unvorſichtigkeit, feine 
linke Hand auf den Pfahl aufzulegen, als gerade der eiſerne, mehrere Cent⸗ 
ner ſchwere Rammbär herunterfiel, in Folge deſſen ihm brei Finger zermalmt 
wurden. Der Verunglückte mußte nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft 
werden, woſelbſt ihm die verſtümmelten Gliedmaßen amputirt wurden. 


Liegnitz, 15. Juli. [Mannſchießfeſt. Schluß.] Obgleich Freitag und 
Sonnabend nicht zum Feſte gehörten, hatte das ſchöne Wetter ein zahlreiches 
Publikum auf den Haag gelockt, welches ſich für den verwäſſerten Donnerstag 
entſchädigen zu wollen ſchten, und um dieſes in vollem Maße zu können, auch 
die Nächte zu Hilfe nahm. Es wurde getanzt, muſicirt, poculirt und jubilirt 
nach beſten Kräften, und fo war denn endlich der Sonntag gekommen, auf 
den alle Hoffnung theils der Schauluſtigen, theils der Acteurs und Reſtaura⸗ 
teurs geſetzt war. Gegen Mittag bemerkte man deutlich, daß ein großer Zuzug 
N > 15 ne, Ben nid dis 8 
3 achmittag egen r verſammelten ſi e nnungen un 3 
tionen mit Fahnen, Emblemen und Muſikcorps vor dem 
dort den Königszug n ihre Mitte und gleich nach 4 Uhr ſetzte ſich der Zug 
nach der Stadt in Bewegung. Bezeichnend genug trugen die Geſellen der 
Fleiſcher⸗Junung ſtatt der hinausgetragenen Wurſtguirlanden nun mit Luft 
gefüllte Därme, mit der auf einer Tafel befindlichen Inſchrift: 

„Das Felt ift vorüber, die Luft ift jetzt aus, 
Drum ziehen wir Fleiſcher zufrieden nach Haus, 
Wir haben nach Kräften das unſre gethan, 

Der Luſt und dem Frohſinn zu brechen die Bahn. 
Wir ſtillten den Hunger, erregten viel Durſt 
Durch unſ're Producte — haup ſächlich durch Wurſt; 
Uns blieven nur noch die Därme voll Wind, 

Die leer heut wie mancher Geldbeutel ſind.“ 

Auf dem Markte angelangt, hielt der Commandant, Herr Kaufm. Ray⸗ 
mond, eine Anſprache, in welcher er den Feſttbeilnehmern dankte und der 
Stabt Liegnitz ein Hoch ausbrachte, welches ſtürmiſchen Widerhall fand. So⸗ 
dann vom Commandanten entlaſſen, ſetzten ſich die Innungen und Corpora⸗ 
tionen einzeln in Marſch um ſich theils aufzulöſen, theils wieder nach dem 
Haage zu begeben, auf dem ſich unterdeſſen ein buntes Treiben entwickelt 
hatte. Überall wurde auf den Tanzplätzen getanzt, das Gedränge vor den 
Paſchbuden geſtattete kaum die Paſſage, auch die Schaubuden waren im mei 
ten Kreiſe von Neugierigen umſtanden. Allmälig begannen aber die Zeltge⸗ 
noſſenſchaften, und namentlich die weiblichen Angehörigen derſelben, in den 
Zelten Platz zu nehmen, um mit Bequemlichkeit den Glanzpunkt des Feſtes, 
die Polonaiſe des Königsballes durch die Zelte, zu ſehen. Gegen halb acht 
Uhr verkündeten Böllerſchüſſe den Anfang dieſes Zuges vom Schiekhaufe aus 
und ſofort ſah man das noch auf dem Haage zerſtreute Publikum in der 

rößten Haft die Zwiſchenräume zwiſchen den Gewerkszelten beſetzen, um den 

ug in der Nähe beſchauen und die Toiletten der Balldamen bewundern zu 
können. Allerdings wurde die Geduld etwas auf die Probe geſtelt, denn in 
den meiſten Zelten wurden den Theilnehmern des Zuges Erfriſchungen ange⸗ 
boten und Anreden gehalten und erwidert, ſo daß derſelbe nur lingſam vor⸗ 
ſchreiten konnte. Voran marſchirten mit Muſik die Zimmerleute, ein zweites 
Muſikcorps brachte die Maurer im Gefolge, dann eröffneten die Stadttam⸗ 
bours mit der Regimentskapelle die eigentliche Pologaiſe. Nächſt dem Com⸗ 
mandanten und Adjutanten kam, geführt von den Commiſſarjen, der Konig 
des Feſtes, Herr Partieulier Henne, geſchmückt mit der prächtigen Königs⸗ 
fette. Ihm folgte der Nebenkönig, Herr Sattlermeister Strempel, auch ger 
leitet von den Commiſſarien, dann der Pfingſtkönig, Herr Kunſtdrechsler Nau⸗ 
jock, geleitet von den Commiſſarien der Schüzengilde, und daraus, ge 
von den eingeladenen Herren, in reizender und Racchmadpoller Toilette wür⸗ 
dige und anmutbige Damen in langer Reihe. — Nach 9 Uhr wurde ein Feuers 
werk auf dem hinteren Theile des Haages abgebrannt. Gerade noch zu rech⸗ 
ter Zeit war dies zu Ende, denn ein ziemlich [Hiveres Gemitter, welches längst 
ſchon mit grellen Blitzen das Feuerwerk überboten und manchen Aengſtlichen 
verſcheucht, ſandle, ob es zwar ſeitwärts 100, bon feinem rechten Flügel aus 
einen recht derben Regen, der das Publikum vom Haage weg nach Hauſe 
fegte. Nur die Muthigſten, oder die zu weit nach Haufe batten, benutzten 
die Reſtaurationslocale, um auch heute zum Schluſſe des Feſtes den Becher 
bis auf die Neige zu leeren. Und wirklich beſohnte der Himmel die Beharr⸗ 
lichkeit, denn nach einer Stunde trat der Mond aus dem Gewölk hervor und 
mag der alte Geſell manch Schwankendem nach Haufe geleuchtet haben, wenn 
nicht eiwa Letztere es vorgezogen, zu größerer Sorgfalt den anbrechenden Tag 
abzuwarten. \ (Stadtbl.) 


8 Neumarkt, 15. Juli. [Schulen reviſton.— Diebſtahl. — 7 
— Beginn der Ernte.] In den Tagen der vergangenen Woche revidirte 
der königl. Conſiſtorial und Schulrath Herr Bellmann aus Breslau eine 

Schulen in ey er Am Montag begann dieſe außerordent⸗ 
liche Reviſion in hieſiger Stadtſchule und wurde dann in den folgenden Ta⸗ 
gen fortgeſetzt in den Schulen zu Onerkwitz, Radihüs, Keulendorf, Blume⸗ 
rode, Dambritſch, Obſendorf, Buchwald, Vorne, Lampersdorf, Frankenthal, 
Rauſſe, Camöſe, Maltſch und Regnitz. — In derſelben Woche wurde einem 
Stellenbefiger in Zieſerwitz ein Kalb aus dem Stalle Hema Meilen 
weit transportirt und dann in einem Haferfelde des Dominiums Franken⸗ 
thal dicht am Dietzdorfer Wege geſchlachtet. Das Fleiſch war mit fortge 
nommen worden, das 1 lag aber noch zuſammengerollt im Getreide. du 
fällig wurde es durch Arbeiter entdeckt. Die fauberen Diebe hatten ſich de. 
Eingang in das Feld, wo ſie wahrſcheinlich die folgende Nacht das Fell holen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


a Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 327 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 5 i 
wollten, in der Waſſerfurche mit kreuzweis übereinander gelegten Grasbüſcheln 
Nase — Im benachbarten Flämiſchdorf iſt ſeit einigen Wochen die 


uhr ſo hartnäckig aufgetreten, daß ſie ſchon mebrere Opfer unter Kindern 
und Erwachſenen gefordert hat. Im letzten Kreisblatt warnt der Herr Land⸗ 
rath vor dem Genuß der Kirſchen, Salat, Gurken ꝛc., damit ſich 
dieſe Krankheit nicht anderwärts auch einſchleiche. — Die Getreideernte hat 
heute in hieſiger Gegend mit dem Roggenſchnitt begonnen, die Rapsernte ift 
aber noch nicht beendet. Ein Glück, daß wir nach den vielen Regentagen 
endlich wieder beſſeres Wetter bekommen haben. N 


>= Guhrau, 14. Juli. [Jubelfeier des Weſtpr. Küraſſier⸗Re⸗ 
giments Nr. 5.] Das Weſdreuß. Küraſſier⸗Regiment Nr. 5 feierte heute 
das 150 jährige Beſtehen, verbunden mit der Gedenkfeier an den Siegestag 
bei Tobitſchau, den 14. Juli 1866, wobei das Regiment 16 Kanonen 
erte. Seit dem October 1852 befindet ſich die 2. Schwadron dieſes Res 
aiments hier in Garniſon. Die ganze Stadt hatte ein Feſtgewand angelegt. 
Die meiſten Gebäude waren mit ſchwarz⸗weißen Jabnen, Guirlanden und 
Kränzen geſchmückt. Jeder ſah mit Stolz ee Eroberer der 16 Kanonen 
bei Tobitſchau und gedachte der ruhmreichen baten unſerer Schwadron, als 
die Nächſtbetbeiligte an der Eroberung. Bereits am Tage vorher fand ein 
Diner von 60 Perſonen ſtatt; Abends dieſes Tages war ein Ball arrangirt. 
— Gegen 50 auswärtige Gäſte, darunter hohe Offiziere, waren zum Feſt er: 
ſchienen. Für beide Stadtbehörden aueh nur der Herr Bürgermeiſter Schen⸗ 
femeyer zum Diner und Ball ben worden. Der geräumige Rath: 
hausſaal war mit Fahnen, 22 ildniß Sr. Majeſtät des Königs, den 
Buüſten der königl, Hoheiten des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich 
Carl finnreich decorirt. Heut um 10 Uhr Vormittag war auf dem Exercier⸗ 
platze vom ganzen Regiment große Parade. Herr Diviſtons⸗Prediger Apelt 
bielt auf einem erbauten il eine gediegene Rede. Demnächſt überreichte 
der Bürgermeifter Schenkemeyer namens der Stadt Guhrau und die 
tadt Woßlau durch ihren Bürgermeifter dem RegimentsCommandeur eine 
Adreſſe. Die Vertreter der Stadt Herrnſtadt und Winzig ſprachen nur 
kurz ibre Glückwünſche aus. — Von 2 Uhr Nachmittag ab fand das eigent⸗ 
liche Feſt⸗Diner im Rathhaus⸗Saale unter den Klängen der Regimentsmuſik 
ſtatt, wobei 160 Perſonen ſpeiſten. Gegen 40 telegraphiſche Depeſchen mit 
Beglückwünſchungen waren im Laufe des Nachmittags eingegangen. — Abends 
1 7 tn e 7 1 I beſonders das Auers ve Ge 
u 2 eiſters L. Grunwald, der Herren Kaufleute eibe 
und Hübner auszeichneten. \ n 2 2 


W. Oels, 14. Juli. Induſtrielles. — Gasanſtalt.] Ihre Zeitung 
nahm jüngſt von der induſtriellen Unternebmung einer Breslauer Firma 
Notiz, welche 12,000 Uniform⸗Anzüge für die königl. ſächſiſche Armee anfer⸗ 
tigte. Wir freuen uns, auch bon bier aus einmal über probinzielle Induſtrie 
berichten zu können. Der hieſigen Militär⸗Effecten⸗Handlung von Herrn 
Eduard Sachs ift bereits Anfang Mai d. J. die Anfertigung von 15,000 
vollitändigen Militär⸗Uniformen von der (önigl. ſächſiſchen Regierung über: 
tragen worden und erfahren wir, daß, nachdem dieſe Lieferung zur größten 

friebenbeit der Behörde beendet iſt, der augenblicklich wiederholt in Dresden 
weilende Disponent r wiederum mit einer neuen, ſehr bedeu⸗ 
tenden Lieferung ſeitens der königl. ſächſiſchen Regierung beauftragt worden 
iſt. — Auch den Bewohnern unferer Stadt ſoll endlich ein anderes Licht auf⸗ 
gehen, indem Magiſtrat allen Ernſtes jetzt mit dem Plane umgeht, eine Gas: 
Anſtalt hierorts zu errichten. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


K. Oſtrowo, 13, yuli [Zur eee Mit dem 1. October d. J. 
ſcheidet der bisherige Bürgermeiſter Auguflin auf ſeinen eigenen Antra mit 
der wohlverdienten Penſion aus dem bieſigen Communaldienſte. Zur Wahl 
eines Nachfolgers ſtand am 11. d. M. Termin an. Von den 15 Bewerbern 
iſt der 3 Kaſtner aus Kurnik gewählt worden. Möge feine 
Wahl der hieſigen Commune zum Wohle gereichen. — Die auf Koſten der 
biefigen Commune gebauten beiden Kaſernen für das hier in Garniſon ſtehende 
Bataillon werden binnen Kurzem gänzlich vollendet ſein. Theilweiſe werden 
dieſelben ſchon jetzt benutzt. — In drei bis vier Monaten dürfte auch bei 
uns die Gasbeleuchtung eingeführt fein. Die nöthigen Schritte hierzu find 
bereits gethan. Hoffentlich werden wir uns dann einer beſſeren Beleuchtung 
der Stadt erfreuen, als dies bis jetzt der Fall war. — Vor Kurzem fand in 
dem 3% Meilen von hier entfernten Kaliſch bei fämmtlichen Kaufleuten eine 
Recherche nach unverzollt eingeführten Waaren ſtatt. Die betreffenden Bes 
amten haben eine beträchtliche Menge davon vorgefunden. Nach den ruſſiſchen 
Zollgeſetzen wird nicht allein die defraudirte Waare confiscirt, ſondern der 
Defraudant hat auch außerdem den zweifachen Werth des ohne Zoll einge⸗ 
brachten Gegenſtandes als Strafe zu zahlen; anderer damit verknüpften 
rohen Unannehmlichkeiten nicht zu gedenken. — Der Stand unſerer Feld 
üchte berechtigt zu einer guten Mittelernte. Die Kartoffeln find in ge 
der u an 7 4 Stellen nicht aufgegangen. Die Sommerfrüchte jtehen 
ut. — Das 2 
gegenwärtig tenodirt, Der Beſitzer Fürſt Radziwi ' 
dieſes Monats dort eintreffen und einige Zeit verweilen. — 8 hier 
und Krotoſchin 3% Meile befindet ſich keine Poſtanſtalt. Im Intereſſe 
der ländlichen Bewohner beabſichtigt die Poſtbehoͤrde in dem Dorfe Daniszyn, 
don Diivowo 1% Meilen entfernt, binnen Kurzem eine Poſt⸗Experition zu 
etabliren. — Das vor einiger Zeit fo viel beſprochene Project einer Eiſen. 
babn von Oels über Oſtrowo und Kaliſch nach Lodz, reſp. Oſtrowo⸗Liſſa 
ſcheint jetzt vollſtändig in den Acten begraben zu fein. Für den öftlihen 
Theil des Regierungs⸗Departements Poſen iſt eine Eiſenbahn zur Nothwen⸗ 
digkeit geworden. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


in Berlin wird Ende 


Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 11%, Thlr. Br., September⸗October 
an. 8 October Nobember 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 
r. Br. 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


Badiſche 35⸗Fl.⸗Lodoſe von 1845. Verlooſung vom 28. Juni 1867 
m Wa am 1. October 1867 bei der Gifenbahn Schulden Lilgungstaffe 
e. 


zu 
e m 31. Mai 1867 gezogene 20 Serien: 
Serie 86 198 980 1076 1233 161602244 2350 2556 2807 2868 3446 
3829 4066 4788 4880 5704 5907 — 6985. 
ewinne: 


à 1000 Fi. 
331300 4299 53784 80752 117482 172280 191418 285156 295318 295319 


58 à 70 Fl. 

Nr. 4252 55 a 66 69 73 74 76 77 79 82—84 86 88 91 93 95 
96 98 4300 985 51 56 —59 62 64 66 69 71 72 75--79 84 86 87 89 92 
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988 994—97 5375158 756 757 760 761 763—69 777 780 781 785 786 
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306—309 311 315 317 319 320 323—328 330 333 339 340 342 344 348 
350 352 353 356 357 359 361—369 371—378 375 378 385 388 389 391 
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357 363 365 367 368 371 375 379 381 383 386 388—390 392—395 399 
400 243951 954 955 957—960 964 965 967 968 970 972 973 975 977 980 
983 985 988 990—992 994 997 —999 285151 153—155 159 160 162 164 
165 169 171 173 175—178 180 181—183 187-193 195—197 199 200 
295302 304 306 307 309 310 315 321 322 324—326 329 331 333 334 338 
339 342—346 348 331304 306 308 312 313 318—320 322 325 328 330— 
332 338 342 343 346—349 349201 204 209 210 212 216 224—226 229 
233 236—239 242 244 246 247 250. 


5 51 Fl. 
Alle übrigen in obigen 20 Serien enhaltenen, hier nicht beſonders aufge⸗ 


führten Nummern. 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


—r, Namslau, 15. Juli. [Verlängerungen der Rechten⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn.] Bereits in Nr. 239 d. Ztg. vom 24. Mai machte ich 
die Andeutung, daß die Verlängerung der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſendahn nach 
Czenſtochau im Werke ſei. Dieſe Bahn ſollte urſprünglich von Creuzburg 
über Roſenberg und Herbi nach Czenſtochau führen und würde zwiſchen 
Breslau und Warſchau eine weit kürzere Verbindung, als die bisherige Ver⸗ 
bindung über Kattowitz bergeftellt haben. Nachdem aber neuerdings das 
Project einer Eiſenbahn von Coſel über Neiſſe, Glatz und nach Wilden⸗ 
ſchwerdt zur Verbindung mit den öſterreichiſchen Bahnen aufgetaucht iſt, 
beabſichtigt man, die Rechte⸗Oder⸗UFfer⸗Eſſenbahn auch in einet anderen Rich⸗ 
tung, und zwar von Colonowska über Groß⸗Streblitz nach Coſel zu 
verlängern. Durch dieſe letztere Verbindung würde die Entfernung zwiſchen 
Warſchau und Prag um viele Meilen abgekürzt, gleichzeitig aber auch eine 
directere Verbindung mit dem ſüdweſtlichen Deutſchland berge tellt werben. — 
Käme dieſe zweite Verlängerung der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn wirklich 
noch zur Ausführung, jo würde allerdings das frühere Project, von Creuz⸗ 
burg über Roſenberg und Herbi nach Czenſtochau zu bauen, in der Art 
eine Abänderung erleiden müſſen, daß dann, ftatt bon Creuzburg, von 
einem anderen Orte, vielleicht von Miſchline (die Bahnſtation zwiſchen Ro⸗ 
ſenberg und Guttentag), über Herbi nach Czenſtochau gebaut wird. Hier⸗ 
durch würde zwar wieder der Weg nach Warſchau um circa 2 Meilen län⸗ 

er, — dennoch dürfte dieſe letztere Linie den Vorzug verdienen, denn durch 

fle wird die Linie Colonowska⸗Coſel bedingt. Speciell für den Namslauer 
Kreis wird dieſe unbedeutende Verlängerung — ſo lange wir noch nicht mit 
Brieg durch eine Bahn verbunden ſind — reichlich durch den Vortheil einer 
Verbindung mit den öſterreichiſchen Bahnen aufgewogen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 14. Juli. (In der Proceßſache der Prioritätens 
inbaber Lit. E. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn] gegen die Geſell⸗ 
ſchaft wegen der unterlaflenen Amortiſation im Jahre 1863, haben wir in Nr. 1 
dieſer Zeitung den Inhalt des im Dezember b. J. von dem hieſigen königl. 
Appellgerichte gefällten Erkenntniſſes mitgetheilt, nach welchem die erſtinſtanz⸗ 
liche Verurtbeilung der Geſellſchaſt zur Einlöſung der gekündigten Obligationen, 
hauptſächlich aus dem Grunde aufrecht erhalten wurde, bel bei richtiger Vers 
ſheilung ber DBetriebsüberihüfle der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn in gedach⸗ 
tem Jab re, in Si rt, daß zunächſt hinter den Zinſen der Obligationen E. 
melee der Obligationen F, nur mit 3/ J ftatt wie geſcheben mit 4% % 
zum Anſotz gekommen wären, ein Betrag von 41,946 disponibel geblieben 
ſein würde, woraus die ſtatutenmäßige tete der E. mit 40,000 Thlr. 
bewirkt werden konnte. Der andere eventuelle Klagegrund, daß die Geſell⸗ 
ſchaft nicht zum Mindeſten die im Jahre 1863 ersparten Zinſen für die im 
Jahre 1862 ausgelooſten 34832 Thlr. im Betrage von 1218 Thlr. jelbftitändig 
zur Amortiſation verwendet habe, wurde dom Appellrichter als unhaltbar 
verworfen, weil die letzterwähnte Summe kein ausreichendes Amortiſations⸗ 
en A — be 455 3 Serien der Obligationen à 1000, 500 und 

. 9 erückſichti i 
vollkommenes Recht beſitzen. 1 Hömnten, ‚ moran] "Dirjelben: ein 

Vor einigen Wochen ift nun, in 
andern Proceſſe von demſelben 


Bezug auf dieſen Gegenſtand in einem 
0 Gerichtshof ein neues Appellations⸗ 
erkenntniß ergangen, welches genau 2 dem entgegengeſetzten Reſultat 
gelangt, indem es den erſterwähnten Klagegrund total verwirft, den letztern 
aber für durchgreifend erachtet. Dieſes mit gleicher Schärfe und Gründlichkeit 
verfaßte Urtheil beweiſt aus den Privilegien über die Obligationen E. und P., 
daß die letztern in Bezug auf ihre Verzinſung den erſtern völlig gleichſtehen, 
alſo mit dem vollen Zinsſaze von 4 J, als ein weſentlicher Theil des An⸗ 
lagecapitals der Breslau⸗ fen Blogauer Bahn, zur Perception kommen 
müflen, bevor an eine Amortiſation der 0. gegangen werden kann. Es wird 
hiernach die zeither deodachtete Vertheilung der Üeberſchäſſe als eine durchaus 
ſtatutenmäßige und richtige anerkannt. — Dabingegen wird der zweite Klage⸗ 
grund als zutreffend erachtet und eine Privilegienverletzung darin gefunden, 
daß die 1218 Thlr. nicht ſelbſtſtändig zur Amortijation verwendet worden find. 
Nach der Anſicht dieſes Urtels ergiebt ſich aus der n den Beg der 
Prioritäts⸗Obligationen aller 3 Serien nur jo viel, daß keine der verſchiedenen 
ppoints⸗Gattungen von der Verlooſung ausgeſchloſſen werden darf, und da 
daher dieſe Verlooſung nur dann nicht zuläſſig fei, wenn der zur Amortisation 
zu verwendende Vetrag zur vollſtändigen Befriedigung nicht wenigſtens Eines 
Appoints der höchſten Gattung — von 1000 Thlr. — zureichend iſt. Dieſem 
Erforderniß ſei aber entſprochen, wenn das Amortiſationsquantum mindeſtens 
Thlr. betrage, wie es vorliegend doch der Fall geweſen ſei. — Im 
Dezember v. J. hatte der Gerichtshof dagegen die Anſicht vertreten, daß die 
Verwaltung der Oberſchl. Eiſenbahn ſich den Gläubigern gegenüber verant⸗ 
wortlich gemacht haben würde, wenn ſie eine Amortiſation mit einer geringeren 
Summe als 8000 Thaler bewirkt hatte, weil alle Serien im ers 
bältniß der ſtattgefundenen Emiſſion gleichmäßig bei der Verlooſung berück⸗ 
ſichtigt werden müſſen. — Dieſer Wedel in den Anſichten, der äußerlich aller⸗ 
dings durch einen theilweiſen Perſonenwechſel veranlaßt iſt, beweiſt zur Ger 
nüöge, daß der Rechtspunkt in dieſer iüuſtren Proceßſache nicht fo klar und 
zweifellos zu finden, als anfänglich von vielen Seiten eglaubt wurde, und 


— 


II daß eine ntſcheidung des Obertribunals von höchſtem Intereſſe wäre! 


+ Glogau, 15. Juli. [Schwurgericht.] Unter großer Betheiligung 
des Publikums W heute vor dem Schwurgerichte zur Verhandlung die 
nklage wegen Unterſchlagung von königl. Geldern und der unrichtigen Füh⸗ 
rung von amtlichen Büchern gegen den ktönigl. Kreisſteuer⸗Einnehmer 
und Hauptmann a. D. Scholtz aus Guhrau, Inhaber des rothen 
Adlerordens 4, Klaſſe, Rettungs⸗Medaille u. |. w. — Der Ange 
klagte, welcher ſeit dem 26. September 1858 Kreisſteuer⸗Einnehmer in Guhrau 
war, batte außer der Kreisſteuerkaſſe und den zugehörigen Nebenfonds auch 
die Kaſſe des Unterſteuer⸗Amtes, ſowie die des Bautke⸗Tſchwirtſchener Deich⸗ 
verbandes unter ſich. Bei der regelmäßigen Reviſion am 30. Juni 1866, 
die in Vertretung des Kreislandraths v. Goßler durch den Kreisſreretär Lich⸗ 
tenberg abgehalten wurde, bemerkte derſelbe, daß in dem Kaſſen⸗Abſchluß 
der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe der Beſtand nur auf 980 Thlr. angeneheu war, 
während ihm bekannt war, daß er ein weit höherer fein müſſe. Bei der in 
Gegenwart des Landraths vorgenommenen außerordentlichen Kaſſenreviſion 
ftellte ſich durch das Aufrechnen der in den Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Jour⸗ 
nalen gebuchten Beträge ſehr bald heraus, daß der Sollbeſtand den vorhan⸗ 
denen Iſtbeſtand nicht unerheblich überſtien. Am 3. Juli hatte Scholtz ſich in 
ver Apotheke zu Guhrau Strychnin gekauft und nachdem er den Tag über 
in dem nahegelegenen Walde umhergeirrt, im Laufe der nächſten Nacht nach 
Herrnſtadt ſich zu feinem Schwager, dem Oberſteuer⸗Controleur Pfuhl bege⸗ 
ben, woſelbſt er das Giſt nahm, um ſeinem Leben ein Ende zu machen. Den 
r der herbeigerufenen Aerzte gelang es jedoch, fein Leben zu er⸗ 
balten. Am 5. Juli fand durch den Regierungsralh v. Hertzberg aus 
Breslau die Feſtſtellung des Defectes ftatt. Die Herren entdeckten ſehr bald, daß die 
von Scholtz geführten Bücher, namentlich das Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Jour⸗ 
nal, unrichtig“ geführt waren; Einnahme⸗Poſten waren nicht eingetragen 
und Ausgaben wiederum eingetragen, die gar nicht ausgegeben worden. Die 
Geſammtſumme des Kaſſendeſectes ſtellte ſich auf 4173 Thlr. 
9 Sgr. 1 Pf. Bereits in der Unterſuchung hat Scholz geſtanden, daß er 
die Buchung der verſchiedenen Einnahwepoſten abſichtlich unterlaſſen, um 
die Kaſſendeſecte mit den eingegangenen Geldern einstweilen zu decken und 
auf dieſe Weiſe der Entdeckung des efects bei den Pen Kaſſen⸗Re⸗ 
viſtonen, namentlich auch bei der am 30. Juni 1866 ſtattgehabten, vorzu⸗ 
beugen. Scholtz hat es hauptſächlich verſtanden, eingenangene Poſten ſpäter 
zu buchen; im Jahre 1866 betrugen dieſelben z. B. 12,000 Thlr. I! Als 
Entſchuldigung für dieſe Handlungsweise führte er an, durch die Noth 
1400 Thlr. Gehalt!) verleitet worden zu ſein, die ihm anvertrauten öffentlichen 
Gelder anzugreifen und die defectirten Gelder zur Befriedigung ſeiner Gläu⸗ 
biger verwendet zu haben. Er machte darauf aufmerkſam, daß er bereits im 
Jahre 1858, als er die Kreisſteuer⸗Ein ehmer⸗Stelle in Guhrau übernahm, 
eine Schuldenlaſt von 2000 Thlr. gehabt, die ſich durch Leihung der zu den 


Cautionen nötbigen Gelder auf Thlr. erhöhte, und daß er bei feiner 


ſtarken Familie außer Stande geweſen, die Zinſen an die Gläubiger und 
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Prämien für Lebensverſicherungs⸗Policen aus feinem Dienſteinkommen von 
1400 Thlr. zu berichtigen. Scholz behauptet ferner, daß er durch die wieder⸗ 
holte Kündigung und die Aufnahme eines Darlehn namentlich dadurch, daß vor 
3 Jahren, weil er bei den Wablen conſervativ gewirkt, feine zur 
liberalen Bartei gehörigen Gläubiger ihm die zur Beſtellung der 
Amtscautionengeltebenen Gelder gekündigt hatten, in die größte 
Verlegenheit verſetzt und deshalb gedrängt worden ſei, die ihm 
anvertrauten Kaſſengelder anzugreifen. Die tönigl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bezeichnet in der Anklageschrift dieſe Behauptung als eine offenbare 
Un wahrheit! Es it nämlich ermittelt, daß feine Gläubiger, die ihm das 
Geld zur Beſtellung der Amtscautionen geliehen, ihn in keiner Weile gerrärdt 
haben. Die Wittwe Zirkel bat ihm die geliehenen 600 Thlr. teftamentarif 

geſchenkt, der Gutsbeſizer Ulm, Banquier Beerel und Kfm. Sachs haben 
die ihm gemachten Darleben von 400, 200 reſp. 100 Thlr. noch heute nicht 
zurück erbalten. Die Anklageſchrift weiſt ihm gar manches Stückchen nach, wie 
er es verſtanden, aus ſeinen conſervativen Geſinnungen Capital zu 
machen. Abgeſehen davon, daß ihm 3. B. im Jahre 1861 mehrere Guts⸗ 
beſitzer und Beamte, angeblich zur Completirung ſeiner Caution, 500 Thlr. 
unverzinslich gewährten, wandte er ſich im Jahre 1862 an feine reichen Partei⸗ 
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genoſſen, die Conſervativen, mit der Bitte um ein Darlehn zur Completirung 


jeiner Cautionen, weil einige feiner liberalen Gläubiger, welche die Cautio⸗ 
nen ihm geliehen, wegen Wiedererſtattung drängten. Die Conſervativen er⸗ 
Härten ſich auch ſofort bereit, in Höhe von 3950 Thlrn. Bürgſchaft für 
ihn zu leiſten. In golge dieſer Bürgſchaft gewährte ihm der Barticulier- 
Kirzel in Guhrau ein Darlehn von 1009 Thlin. Im Laufe des Jahres 1864 
erhielt er durch ähnliche Vorſpiegelungen von dem größten Theile der Guts⸗ 
beſitzer und Gerichtsſcholzen des Guhrauer Kreiſes wiederum die Summe von 
2850 Thlrn. unverzinslich geliehen. Von allen dieſen Summen hat er nur an 
die Erben des einen Gläubigers, Rittergutsbeſitzer Dietſch, nach und nach 
545 Thlr. zurückerſtattet. Nachdem die Quelle der Einnabmen bei den Guts⸗ 
beſitzern erſchöpft war, borgte er ſich am 27. Auguſt 1865 unter Stellung 
von Bürgen vom Vorſchußderein in Guhrau 500 Thlr. und verleitete ſchließ⸗ 
lich Anfang 1866 feinen Barbier Drechsler, ſich von demſelben Vorſchuß⸗ 
vereine 100 Thlr. zu verſchaffen, um ſelbe ihm zu leihen. Daß die Lebens⸗ 
weiſe des Scholtz ſeinem Dienſteinkommen nicht entſprochen, davon geben ſeine 
an den Antiquar F. in Breslau gerichteten Briefe Zeugniß. Dieſer ſchien 
überhaupt verſchiedene Geſchäfte für ihn beſorgt zu haben, denn er unterhan⸗ 
delte für Scholtz mit deſſen ältern Gläubigern, verſchaffte ihm neue Darlehne 
und beſorgte ihm Einkäufe aller Arten. Scholtz ſtand auch mit anrüchigen 
Wechſelreitern im Verkehr, die er durch die Drohung, ihr ſtrafwidriges Trei⸗ 
ben den Behörden anzuzeigen, ſich ſtets willfährig zu machen bemüht war. 
Ueber die verſchiedenſten Thatſachen des leichtſinnigen Treibens des Scholtz 
gewähren die bei F. in Beſchlag genommenen 224 Briefe, Wechſel und gecep⸗ 
tirte Wechſel⸗Blanquets von Scholtz die beſte Auskunft. Einige der Briefe 
enthalten u. A. Aufträge, den Verkauf und Verpfändung von mehreren Tau⸗ 
ſend Tralern Werthpapieren betreffend, deren Erwerb ſeitens des Scholtz doch 
wohl ein fraglicher ſein dürfte. Auch im Audienztermine war Scholtz ſo voll⸗ 
ftändig geftändig, daß die Mitwirkung der Geſchworenen nicht erforderlich 
wurde. Die königl. Sta atsanwaltſchaft beantragte nach 88 324 und 325 eine 
jährige Zuchthausſtrafe, welchem Antrage der Gerichtshof auch beiſtimmte. Der 
Verurtheilte zeigte ſich bei Verkündigung des Urtels ruhig und gefaßt; man 
ſpricht von einem Begnadigungsgeſuche, welches von zehn der Herren Ge⸗ 
ſchworenen befürwortet ſein ſoll, dies ſcheint jedoch nicht wabrſcheinlich zu 
2 2 ee Mitwirkung der Geſchworenen in dem Proceſſe gar nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat. 


Brieftaſten der Redaction. 
Dem Einſender des Artikels 8. Zülz, 16. Juli: Es fehlt uns für 
fo ausführliche Theaterkritirfen an Raum. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Lübeck, 16. Juli. In der geſtrigen geheimen Verhandlung ge⸗ 
nehmigte die Bürgerſchaft die Natiſication des am 27. Juni zwiſchen 
Lübeck und Preußen abgeſchloſſenen Vertrages nebſt dem Schlußpro, 
tocoll über Lübecks militäriſche Obliegenheiten für das Bundeskriegs⸗ 
weſen. Ein Antrag bezüglich Aufhebung der Bürgergarde wurde 
abgelehnt. a (Wolff's T. B.) 

Paris, 16. Juli. In der Legislative wurde das Kriegsbudget 
debatttrt. Garnier-Pagés verlangt offene Erklärungen über die aus⸗ 
wärtige Politik. Die Völker wollen nicht den Krieg; ein freies 
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Deutſchland ſei niemals eine Gefahr für Frankreich. Favre: Die 


Luxemburger Frage wurde mit ſträflicher Leichtfertigkeit aufgeworſen 
Wenn die Regierung einen diplomatiſchen Sieg errungen, ſo 8 fie 


5 doch nahe an militäriſcher Tollheit. Die Völker wünſchen nur den 


Frieden, werden ihn aber nur bewabren, wenn ſie die Angelegenheiten 
ſelbſt leiten, ſonſt iſt Frankreich von Neuem mit einem europäiſchen 
Mexico bedroht. Nouher: Die Anſichten der Vorredner über den 


Frieden der Nationen ſtimmen mit den Regierungsanſichten überein. | 


Die glorreichen Kriege Frankreichs find nicht über Merico zu ver⸗ 
geſſen. Von der Auswechſelung Dano's gegen Almonte weiß die Ne 
gierung nichts. Mit Tegetthoff iſt kein franzöſiſcher General nach 
Mexico geſandt. Bezüglich der Luxemburger Frage ſagt er: Die Ge⸗ 
fahr ſei nicht von Frankreich gekommen. Der König von Preußen, 
nicht aber Napoleon, erhielt ein den Frieden anempfeblendes Schrei⸗ 
ben der Königin Vietoria. Wir haben die Räumung Luxemburgs 
erreicht. Durch unſere Klugheit und Feſtigkeit triumphirten wir vor 


den vereinigten Mächten in London. Weit entfernt, durch die Luxem⸗ 
burger Frage zwiſchen Frankreich und Preußen Aufregung und Un⸗ 
einigkeit hervorzubringen, wird ſie vielmehr ein Element für die 


Einigkeit und Eintracht fein. Die große Frage der Einigung Deutſch⸗ 


lands betrachtet Frankreich ohne Bedauern für die Vergangenheit, ö 


22 


ohne Befürchtungen für die Zukunft. (Beifall.) Wir werden an die 
Prüfung der entſtehenden Frage herantreten mit dem Gefühle für 


geſſen, daß ein allgemeines, die Völker einigendes Gefühl im Intereſſfe 


für den Frieden liegt, welches überall vorherrſchen muß. Die 


| 
1 
1 
19 
1 
h 


N. 
11 


Recht, Gerechtigkeit und für unſere Intereſſen, und werden nicht ver ⸗ 


1 


7 


wie die diplomatiſchen Beſtrebungen der Regierung werden weſentlich 


geleitet von dem Geſichtspunkt der Erhaltung des Friedens. Die Ne- 
gierung würde nur dann dieſe Interefien opfern, wenn das Gefühl 


für die Ehre und die Nückſicht auf die Wünſche für die Sicherheit 


der Grenzen es zur gebieteriſchen Pflicht machen. s T. B.) 


Paris, 16. Juli. Der „Moniteur“ dementirt das Schreiben des 


Kaiſers an den Kaiſer von Oeſterreich. Der „Conſtitutiennel“ meldet: 
Der Kaifer reiſt am 15. Auguſt nach Ehalons und Blarrig. Die 
ſpäter eintreffenden Fürſten finden den Hof nicht mehr bier, 
(Wolff's T. B.) 
Paris, 16. Juli. Der Proceß Berezowski iſt beendet. Die Ge⸗ 
ſchwornen erklärten den Angeklagten für ſchuldig, unter Annahme mil: 
dernder Umſtände; Berezowski wurde 
arbeit verurtheilt. ER (Wolff's T. B.) 
Paris, 16. Juli. Der „Armeemomtteur veröffentlicht ein auf 
Vorſchlag des Kriegsminitters erlaſſenes Decrer, 
Jahre 1805 eingegangene Batterien wieder errichtet werden. 
(Wolffs T. 8. 


Florenz, 16. Juli. Die Deputirtenkammer genehmigte bei Mas 


mensaufruf mit 192 gegen 93 Stimmen die Politik 


des Mini 
in der Religionsfrage. ſteriums 


(Wolff's T. B.) 


London, 16. Zul. Das Unterhaus vom Dinstag ſprach ſich nach 5 
prineipielle Abſchaffung der Todes ⸗ 25 
(Wolffs T. B. 


me hrſtündiger Debatte gegen die 
ſtrafe mit 79 gegen 56 Stimmen aus. 


London, 16. Juli. Im Oberhauſe beantragt Lord ord für 
den Freitag eine Condolenzadreſſe wegen Ma 8 4 2 i Stratford für 


wodurch 25 im 


ri 
Lie 


9 


zu lebenslänglicher Zwangs- 


* 


2 
9 
1 


1 


* 


1 — —ñä— —ę—U—— BP BFEREEEEE 
Meine privatärztlichen und amtlichen Sprech⸗ 
org. 8—9 und Nachm. 


3 


Abyſſinien. 8 (Wolffs T. B.) 
London, 16. Juli. Die Reſormbill paſſirte die dritte Leſung. 
Der Geſandte Italiens für Belgien erhält den hieſigen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten. ; (Wolffs T. B.) 
Newyork, 6. Juli. 
Maximilian's Fall begrüßende Nefolution. 500 Fremdenlegionaire 
Mexieo's erreichten Mobile. Viele Mericaner flüchteten nach Texas. 
Sämmtliche Soldaten des Kaiſers verlieren das Bürgerrecht, die 
ausländiſchen Soldaten werden verbannt. Die Generale werden des 
Hochverraths angeklagt, die niedrigeren Offiziere auf 2 bis 6 Jahre 
eingekerkert. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Borſen⸗ Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 16. Juli, Nachm. 2 Uhr. (Schluß⸗Co ur ſeg 
ee 144. Breslau s Freiburger 134. Neiſſe⸗Brieger 95%. 
„Oderberg 61%. Galizier 86. N» Minden 141%, Lombarben 


Koſe 
101%. ing Ludwi . Friedrich⸗ Wilhelms + 92%. 
u 5 8 Dainz» Ludwigshafen 120% kw ag % 


7 


National⸗Anl. 70, —, 1860er Looſe 90, 40. 
189, 10, Nordbahn 171, 75. Galizier 219, 50. Böhm. Weſtbabn 148, —. 
Staate⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 235, 10. Lomb. Gifenbahn 191, 25. London 
126, 70. Paris 50, 40. Hamburg 93, 50. Kaſſenſcheine 186, 50. Napo⸗ 
leonsd'or 10, 12, 
London, 15. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremder Weizen 
es Confumgeſchäft zu höchſten Preiſen. Mahlgerſte ein Sixpence theurer. 
uſſiſcher Hafer große Zufuhren, ein Sixpence billiger. — Regenwetter. 
London, 15. Juli. CTonſo . Amerikaner 73, 
Paris, 15. Juli, Nachm. 3 Uhr. 1 
68, 77. Sproc. Rente 50, —, Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 465, —. 
Credit⸗Mobilier⸗Actien 361, 25. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 381, 25. Oeſterr. 
Anleihe von 1865 332, 50. 6proc. Verein. Staaten⸗Anleihe von 1882 82%, 
Conſols 94%. Anfangscours 68, 70. — Träge. 
Newport, 15. Juli, Abends. Wechſel auf London 110%. Gold⸗Agio 
7 ‚Bons 111%. Illinois 124, Erie 72%. Baumwolle 26. Petro⸗ 
eum 


. \ 5 8 £ 6 . * ’ i 15 
terhaus. Di entirt die Kriegs a October 54 J, 
Unterhau e Regierung dementirt gspläne gegen Sed Sete 1427 


Das Nepräfentantenhaus verwarf eine 20 


Schluß⸗Courſe.] Zproc. Rente 


* 
e 
* 1 


19 + 


. ea en TEE U ak, 

. — ritus: feſt. ugu Mi 

20%, Sept.:Oct. 19%, Oct⸗Nov. 17%. (M. Kürnik . Hi 
Stettin, 16. Juli. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizer 

ſteigend, pro Juli 96. Juli⸗Aug. 94%, Sept.⸗Oct. 80. Roggen 

ler v. 9 8 ir Sten 1175 ne 5 der 5 — 
r, pro Juli Se ou irit er, pro i 
7 Fuli⸗Aug. 20. Sept.⸗Oct. 19% piritu p 


Inſerate. 
Wahlverein zu Vreslan. 


(Deutſche Fortſchrittspartei.) 
Donnerstag, 18. Juli, Abends S Uhr, 
im Saale des Hotel de silésie (Biſchofsſtraße), 


Mitglieder Verſammlung. 


(Erledigung der am Montag geſtellten Anträge. Bildung des Wahl⸗ 
Comite's. — Vorſchläge von Candidaten und Abſtimmung über diefelben.) 
[433] Der Vorſtand. 


Allen denen, die mir von Nah und Fern fo vielfache Beweiſe ihres 
freundlichen Wohlwollens am Tage meines fünfundzwanzigjährigen 
Amtsjubiläums als Stadtverordneten⸗Vorſitzender gegeben, ſage ich 
meinen beſten Dank. [445] 

Schweidnitz, den 14. Juli 1867. Sommerbrodt. 


KB. TTT... A ET eher) ae a 
Betreffs des Advocaten Tzſchirner in Bautzen. 

Die Redaction der „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ ſchreibt: a 

„Nachdem bei der Redaction ſeitens vieler Zeitungen und Perſonen, 
wel e ſich der Mühe der Sammlungen für den unglücklichen Advocaten 
Tzſchirner in 1 unterzogen hatten, angefragt worden war, was mit 
den eingegangenen Beiträgen zu geſchehen habe, und nachdem wir vergebens 
auf eine Initiative der zur Organiſation eines Unterſtützungs⸗Comites vor, 
zugsweiſe berufenen ſächſiſchen Demokraten gewartet hatten, reiſte ein Mit⸗ 
11 unferer Redaction, Herr A. Semrau, am Sonnabend ſelbſt nach 

autzen, um eine Concentration der Sammlungen und eine dem Befund der 
Verhältniſſe entſprechende Verwendung derſelben anzubahnen. 

Es liegt in dem Wunſche des auf der rechten Seite ganz gelähmten 
Tzſchirner, ihn in irgend eine Penſion einzukaufen — ein Wunſch, der 
auch von den nächſten Freunden deſſelben getheilt wird. Wir erſuchen nun 
alle diejenigen Zeitungen und Privatperſonen, welche Beiträge zur Unter⸗ 
ſtützung Tzſchirners in den Händen haben, fie an den Adpocaten Herrn 
Carl Stephan in Bautzen zu ſenden. Derſelbe will die Güte haben, ſie in 
Empfang zu nehmen und unter dem Einverſtändniß und der Einwilligung 
der geehrten Sammler nach der angegebenen Richtung hin zu verwenden. 
So weit ſich bis jetzt überſehen läßt, werden die Sammlungen aber leider 


ug Far — 
Eu SITE; 2, Sera EEE BEL FIRE 
W t 
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die Translocation Tzſchirners aus dem Correctionshauſ Pri⸗ 
5 noch nicht erfolgen können. Ab Lege enden ih im⸗ 
mer noch keine beſſere. * 

ndem wir diejenigen Zeitungen, welche unferen Au 


fruf abdruckten, auch 
me vorſtehender Zeilen erſuchen, wird u ) 
er 725 Beiträge für den armen Tiſchirner nn Spin — 


Auch die Expedition der „Breslauer Zeitung“ wird — 
1 darüber quittiren. Beiträge 11425 


Nationaldank für Veteranen. 


A je Ve ‘ er des hie⸗ 
ſigen Stadtbezirks⸗Commiſſariats des Nationaldanks für — Sitzungs⸗ 

ronow te 
ahl der be de 


a) fortlaufende 504 Thlr. — 

b) außerordentliche. 107 * Wr un 
e) aus Legaten 116 „ 15 „ 
d) aus überwieſenen Beträgen 171 „ . 


| zufammen 899 Thlr. — 

Die Rechnung, welche zur Kenntniß der Verſammlung ge 
mit einem Beſtande ven 2319 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. Aus einer 
Etat pro 1867 war erſichtlich, daß in Breslau gegenwärtig noch 94 
aus den Jahren 1813/15 leben, wovon 56 Mann & 1 Thlr. Gna 
monatlich beziehen und ſomit auf anderweite Unterſtützungen angewieſen find. 
Der Herr Vorſitzende richtete daher an die Herren Ehrenmitglieder und an 
alle Diejenigen, denen das Wirken des Nationaldanks am Herzen liegt, die 
Bitte, mit ihm dahin zu ſtreben, neue Freunde für die Ku m ewinnen 
und neue Einnahmequellen zu ſchaffen. Ein Jeder möge na Aten bei⸗ 
Daten r deſſen eingedenk fein, daß Der, welcher bald giebt, 
oppelt giebt. 

Zur Vermehrung der Vereinsmittel fol vorerſt ein Aufruf zur Wohl⸗ 
thätigteit durch die Zeitungen erfolgen, ſowie ein Feſt veranſtalket werden. 

. du Mitgliedern in den Vorſtand der Invaliden⸗Verforgungs⸗Anſtalt wurden 
die Herren Rittergutsbeſitzer v. Nowag und Kaufmann Kofa und zu Ber: 
waltungsmitgliedern des Stadtbezirks⸗Commiſſariats die Herren v. Nowag 
und Stadtrath Weisbach gewählt. ; 

Die bacant gewordenen Special⸗Commiſſariate übernahmen die Herren 
1 Nowag, Stadtrath Jüttner, Stadtgerichts⸗Secretär Pücher und Kaufmann 
x. 


ger. 
Nachdem die Verſammlung dem Herrn Vorſitzenden für 
und uneigennützige Leitung der N 1 


tte, ſchließt 


e zum 


Ya: 
Berlin, 16. Juli. 


Die Verlobung unſerer Tochter Eliſe mit 
dem Herrn Daniel Enoch aus Hamburg, 
beehren wir uns Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 845] 

Breslau, den 16. Juli 1867, 

J. Guttentag und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Eliſe Guttentag. 
Daniel Enoch. 
Breslau. Hamburg. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Clara mit dem Kaufmann Herrn H. Süd 


ud 
feld in Prag zeigen wir Freunden und Bes 
are chin, de 155 Juli 1887 
rotoſchin, den 15. Juli n 
; B. Behrend und Frau. 


Clara Behrend. Herrmann Südfeld. 


Krotoſchin. ag. 
Verlobte. [824] 


Meine Verlobung mit dem Fräulein Frie⸗ 
drike Oſchinsky aus Sohrau OS. beehre ich 
mich hierdurch allen Verwandten und Bekann⸗ 
ten ergebenſt anzuzeigen. 

Pſchow, im Juli 1867, 13045 
Samuel Schleſinger. 


Als N empfehlen ſi. h: 
Nobert Schwarzer. [848] 
Eliſabeth Schwarzer, geb. Bürkner. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Früh 3 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Erneſtine, geb. Karger, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Glatz, den 16. Juli 1867. 3065 
: Carl Igler. 


rere 5 
Am 11. Juli verſchied plötzlich am 
Gehirnſchlag unſer Bereiter Aug. Wurft. 
Wir verlieren an ihm einen guten und 
umſichtsvollen Menſchen, welcher 9 Jahr 
bei uns ſich treu und ehrlich geführt bat. 
Friede ſeiner Aſche! 822 
Breslau, den 16. Juli 1867. 
Moritz Beer und Co. 


(Statt beſonderer Meldung.) 


ers 


Heute Morgen entſchlief zu Warmbrunn am 


Mittags 1 


5 


8 


Mittwoch den 17. Juli. 


Herzſchlage unſer guter Vater, der herzogliche 
Kemmer ga en⸗Rendant Ernſt Ferdinand 
lter von 87 Jahren 7 Monaten. 


oſe, im 
g eee zeigen dies Verwandten und Freun⸗ 
den an: l Die Hinterbliebenen. 
Spahlitz dei Oels, 


N Juli 1867. 
l 8301 
Nach langen | 


Oppeln, den 15. Juli 1867. 
3 5 f Die Hinterbliebenen. 


Safſon⸗Theater im Wintergarten. 


von ceberg.“ Poſſe mit Geſan 
und Tanz in 3 Akten (6 Bildern) von 
akobſon und R. Linderer. 
onradi. 
Anfang des Concerts 4 Uh 
Anfang der Vorſtellung 6% Uhr. 


Veorſtellung Fortſezung des Concerts. 


Runden 
.3—4 


find jetzt 


ur, pr. ger, 8 


i 8 
Keönigl. Kreis⸗Phyſicus, Junkernſtr. 3. 


Nach dem 20. Juli d. J. bin ich 


Roggen: hoher. Juli⸗Auguſt 57, Aug.⸗Sept. —, 


„Der Poſtillon 
Muſik von A. 


r. 
Nach der 


185 Eichen⸗ 
e 


einige 
Zeit in Schweidnitz nicht anzutreffen, [3063] 


Kluge, Zahnarzt. 11 


Salon Agoston. 


Auf vielſeitiges Verlangen und allgemeine 
Aufforderung finden nur 431 


noch 5 Vorſtellungen 
ſtatt und zwar 
heute Mittwoch und folgende Tage 
im Gebiete der Magie, Phyſik und 
Illuſion in Verbindung mit den groß⸗ 
artigen Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗ 
Erſcheinungen. 
Anfang 8 Uhr, Kaſſen⸗Oeffnung 7 Uhr. 
Billets ſind den ganzen Tag über an der 
Kaſſe, ſowie bei Herrn A. Ehrlich, Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 13, und bei Hrn. L. A. Schleſinger, 
Blücherplatz Nr. 10 und 11, zu haben. 
NB. Ich bin contractlich verpflichtet, in Dresden 
am 28. Juli mit meinen Vorſtellungen 
zu beginnen, daher unbedingt am Sonntag 
den 21. Juli die letzte Vorſtellung iſt. 


Zoologiſcher Garten 


+ 
eute Mittwoch: [41] 


Großes Conce 


von der Kapelle des 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Königin Elifabet unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Loewenthal. 
Eintrittspreis 2% Sgr. für Erwachſene und 
1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 
N für das Concert die Perſon 
(ohne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. 


„Humanität. 
Täglich Concert. 


Entree 1 Sgr. [406] A. Kuſchel. 


Zeltgarten. © 
Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des tgl, 4. Nieder⸗ 

schl Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 

Kapellmeiſters Herrn N. Bd 
Anfang 7 Uhr. 


J. Wiesner's Brauerei, 


Nr. 27, i [denen Helm. 
Nikolaiſtraße Sate go 27 


Großes Garten⸗Concert, 
ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Bei ungünftiger Witterung finden die din 
certe im Saale ſtatt. 


Eichen-Park in Pöpelwitz. 


Heute Mittwoch: 1832 


Großes Militär⸗Concert, 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Herzog. 
Anfang des Concerts 4 lr. 
tree a Perſon 1 Sgr. 


Villa Zedlitz a. d. Oder. 
Jeden Mittwoch 4 836] 
wozu ergebenft einlapet: PR elm Jacob. 


—— V- ä;ĩéx;ö ꝓ‚ 
Eine goldene Damen⸗Uhr, 
ſchwarz emaillirt, wurde Montags verloren. 
Abzugeben gegen angemeſſene Belohnung bei 
Herrn Julius Spalding, Alte⸗Sandſtr. 12. 


ark in „Döpelwig, 


tw emengte Speiſe. 
ja E. Schlitt. 


ner, 


noch nicht ausreichen. 


Erinnerung an das Jahr 1866. 
Aus der Ferne. 
1. 


An Dr. 


Liebe! ja, Du weißt ſie zu entzünden; 

Q, es fliegen Dir die Herzen zu! 

Es iſt gleich geſcheh'n um unf’re Ruh', 
Wenn auf unſerem Pfade wir Dich finden, 
Ewig bleib’ drum Frauen ferne Du! — 


Seiraths⸗Geſuch. 


Ein noch junger Wittwer von angenehmem 
Aeußeren, dem höheren Beamtenſtande ange⸗ 
börend, mit einem jährlichen Einkommen von 
1600 bis 1800 Thlr., ſucht auf dieſem Wege 
eine für ihn paſſende Lebensgefährtin, da ihm 
feine Amts⸗Geſchäfte nicht die nöthige Zeit 
übrig laſſen, um Damen⸗Bekanntſchaſten aufs 
ſuchen zu können. — Gewünſcht wird eine ge 
bildete junge Dame oder kinderloſe Wittwe, 
aus anſtändiger Familie, von angenehmem 
Aeußern, nicht über 28 Jahr alt, womöglich 
evangeliſch, von gutem Herzen und häuslichem 
Sinn. Vermögen ift, wenn auch erwänſcht, 
doch nicht Hauptbedingung. — Junge Damen 
oder Wittwen, welche die im Vorſtehenden 
genannten Eigenſchaften beſitzen und auf dieſes 
redlich gemeinte Geſuch refleckiren wollen, wer: 
den gebeten, vertrauungsvoll ihre Briefe, wo⸗ 
rin auch eine möglichſt genaue Angabe ihrer 
Familien⸗Verhältniſſe ze. gewünſcht wird, unter 
der Chiffre H. F. Z. Nr. 36 poste restante 
Gleiwitz in Oberſchleſien bis 11177 28. Juli 
d. J unter Beifügung ihrer 5 1 
zu adreſſſren. — Die Itrenafte Verſchwiegen⸗ 
heit hierüber wird auf Chrenwort hiermit zu: 
geſichert. Ebenſo werden die Photographien 
auf etwaiges Verlangen nach deren Anſicht 
ſofort zurückgeſchickt. [333 


Extrazug 
nach Dresden u. Umgegend. 


Auf mehrfachen Wunſch iſt der Abgang auf 
Montag den 29. d. M. verlegt und ſind Bil. 
iets II, Claſſe a 5 Thlr., II. Claſſe a 7 Thlr⸗ 
nur im Stangen 'ſchen Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtraße Nr. 28 zu haben. [428] 


Bei G. C. Drthaus in Leipzig find er⸗ 
ſchienen und von demſelben direct gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrags, ſowie von jeder Buch⸗ 
debe 4 E kalt. Atzt i 602 

r. J. L. Eur Prakt. Arzt in London, 
berühmte mediemiſche Schriften 0 


Der Ärztliche Fuhrer zur Ehe. 
Belehrungen über moraliſche Zwecke und 
r laubte Freuden derſelben, ſowie über Ver⸗ 
meidung und Befeitigung ihrer phyſ. Schwie⸗ 
rigkeiten. 8, br. 10 Sgr. 


Die Mannheit. 


Die Urſachen ihrer vorzeitigen Abnahme 
und Belehrungen über ihre vollſtändige Wie⸗ 
derherſtellung. 

6. verm. Auflage. 8. br. 20 Sgr. 


Zwei Schriſten über Zaſtrzemb. 
Bei Joh. Urban Kern in Breslau, 
Reuſcheſkr. 68, find ſoeben erſchienen: [437 
Das jod⸗ u. bromhaltige Soolbad Königs⸗ 
Nen abe u in en Kurze Ro 
izen über Reife, Aufe und einzelne 
Krankheitsfälle. Von 5. Knoblauch. 8. 


geh. 10 Sgr. 

Die jod⸗ und bromhaltige Koch ſalzwaſſer⸗ 
Quelle in an een emb und 
ihre Wirkungen. Nach eigenen Erfahrungen 
mitgetheilt von Dr. H. Faupel, Badearzt. 
gr. 8. geh. 1866. 16 Sgr. 

Alle, welche das genannte Bad zu beſuchen 

gedenken, finden hier genaue Belehrung ſowohl 

über die Einrichtungen des Bades, über 
die bis jetzt erprobten Wirkungen deſſelben. 


Um die vorhandenen Mittel nicht zu ſchmälern, hat 


hotographien 


bracht, würde die Sitzung geſchloſſen. ni Pant are * 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Dem laut gewordenen Wunſche der Herren Actionäre gemäß 
wird der vom 15. bis 3 1. Juli d. J. feſtgeſetzte Termin zur 
Zahlung der Dividende für die Warſchau⸗Wiener Actien pro Be⸗ 
triebsjahr 1866, ſowie zum Umtauſch der Talons und Dividenden⸗ 
ſcheine ſämmtlicher Warſchau⸗Wiener Actien gegen neue Talons 
— mit Abſchlags⸗Dioidende und Dividendenſcheinen hiermit bis zum 
31. Auguſt d. J. verlängert und kann während dieſer Friſt ſowohl die Dividenden⸗ 
zahlung als der Umtauſch der Talons bei den früher genannten Zahlſtellen: 
bei der Hauptkaſſe der Geſellſehaft in Warſchau, 
bei den Herren Sterky u. Sohn in St. Petersburg, 
beim Schleſiſehen Bank ⸗Verein in Breslau, 8 
bei den Herren Feig et Pinkus in Berlin, 
bei den Herren Lippmann Nofenthal u. Co. in Amſterdam, 
bei den Herren Brugmann Söhne in Brüſſel, 
bei den Herren J. J. Weiller u. Söhne in Frankfurt a. M., 


bei Herrn Anton Hölzel in Krakau 
erfolgen. Warſchau, den 14. Juli 1867. 


Der Verwaltungsrath. 


- Gaebelenchtungs-Aetien-Öefelitaft zu Breslau. 
22 2 1866. 


[438] 


Anlage⸗Conto nach erfolgter Abſchreibun ggg... Thlr. 600,952. 16. 9 
Effecten⸗Conto nach dem Courſe vom 31. Dezember 1865. „ 14.420. 17. 6 
Caution beim Maziſiraie mens oonenmonn nes rnee 5 6,856, 7, 6 
Kaſſe⸗Contv 4 6 . 9 * „ 33,643. 10. 3 

Conto pro diverſe Debitores nach erfolgter Abſchreibung der inexi⸗ 
giblen und zweifelbaften Forderungen e 4 
Conto für aufgeſtellte Gasmeſſe -..- un. :-nöeneneneannene 25 872. 0 1 
Magazin⸗Conto nach erfolgter Abſchreibunnn . „ 30,8 9 
Deen ioo „ ” 6,050, 9. 2 
Verſicherungs⸗Cont o 5 e 
Th — — 
Thlr. 807,337, 15. 4 

} \ Passiva. 

Htier=CapitalsConto =. ...-uerseneuneesennnnnennner dern ne Thlr. 650,000, —, — 
Mejerbefonns@onto --....... eo ine loenen seen sn nennen nee N 15, 8 
Conta pro diverſe Creditores ne nnne nme nett „ 72212. 24. 6 
D . ee „ 69,333. 10, — 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗ Conti. ĩ5]0V26. 7 791. 10. 10 
Thlr. 807,337. 15. 1 


Breslau, den 2. April 1867. 2 [425) 
Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien-Geſellſchaft. 


Seiffert in Roſeuthal. 
Großes orientaliſches Gartenfeſt, 


bet brillanter Illumination der ſämmtlichen Anlagen, 


A : ines künſtlichen 15, 
die, im ſchönſten Blumenflor, in Bunge ir erideinen, Reſtexes durch 15,000 Flammen 


armonie⸗ Concert, 


Reſtauration à ! te, gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. Lagerbier vom f 

at won l de 4 e Gute e e . 

ünfti tter finde m neuerbauten Winter 

ung * 55 oe erſucht, keine Hunde ingen, 9 ſtatt. 
18211 


mnibusfahrt von 2 Uhr ab. 
Carl Stangen’s zweite Reiſe nach Paris 


wurde geſtern mit einer Außerft 55 Geſellſchaſt und in der heilerſten Stimmung 


* Rächſte Reife: Abfahrt Berlin, 9, Augu, 
Napoleons⸗Feſten. 


| zu den 
Alles Nähere über dieſe Reiſe auf frankirte Anfragen: Stangen, Berlin, Tauben⸗ 


ſtraße Nr. 43, ſowie ſeinerzeitige Annoncen und die Programme. 


Die Wagen⸗Jahril von A. Feldtau 
in Freiburg in Schl. | 


pfieblt eine Auswahl gut gebauter Wagen, Coupes, Aufſatz⸗Chaiſen 
ene Wagen, auch einige gebrauchte zu Auberft billigen Preiſen. len, 


e 
0 


Bee B 


Bekanntmachun [1734] 
der Konkurs⸗Eröffnung 27 des 
Arreſtes im abgekürzten Verfahren. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Breslau. 

Juli 1807 Jah 6 2% Uhr 
Den 16. Juli „Nachmittags 12 3 

Ueber den Nachlaß der am 17. Auguſt 1866 
zu Neudorf⸗Commende verſtorbenen, derehelich⸗ 
ten Major a. D. v. Boenigk, Alwine, geb. 
Fritſch, iſt der gemeine Konkurs im abgekürz⸗ 
ten Verfahren heute eröffnet worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
it der königliche Rechts⸗Anwalt Juſtizrath 
Fiſcher hierſeldſt beſtellt. 5 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf Dinstag den 30. Juli 1867, Vor⸗ 
mittags 1 Uhr, vor dem Kommiſſarius 

Kreis- Gerichts⸗Rath Loos in unſerm Par⸗ 

teien⸗Zimmer Nr. 2 des Kreis⸗Gerichts⸗Ge⸗ 


ſelben mögen bereits rechtshängi 
nicht, mit dem dafür berlangten 1 5 11 
bis zum 27. Auguſt 1867 9 ießlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Nane anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 
at inatae den 17. September 1867, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius 
Kreis⸗Gerichts⸗Raih Loos in unſerm Par⸗ 
teien⸗Zimmer Nr. 2 unſeres Gerichts: Ges 
er 
zu erſcheinen. WON 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. , 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Proceß⸗ i 


führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizrath 

oſer und Juſtizrath Krug zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. l 

III. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihr etwas verſchulden, wird u eben, Nies 
mandem davon etwas zu vera een oder zu 
geben, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 2. September 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, zur Konkursmaſſe abzu⸗ 
liefern. . 

andinhaber und andere mit denſelben 

gelber Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
len —-—¾ 


[11722] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 209 die Firma Richard Opitz zu 
Schweidnitz und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Richard Opitz in Schweidnitz am 
11. Juli 1867 eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 11. Juli 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 

1723 Bekanntmachung. 

Ju I nfer Sirmen-Regifter . sub laufende 
M. 210 die Firma S. Gallewski zu 
Schweidnitz und als deren Inhaber der Kauf 
mann Simon Gallewski in Schweidnitz am 
11. Juli 1867 eingetragen worden. 

weidnitz, den 11. Juli 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
x. ̃ — ꝛ2ꝑ—e — — — 


1725] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei der 
Nr. 159 eingetragenen offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft J. Wiener & Süskind hier vermerkt 
worden, daß der Geſellſchafter Jacob Süskind 
durch den Tod ausgeſchieden, ohne daß die 
Geſellſchaft dadurch aufgelöft worden iſt. 

Breslau, den 9. Juli 1867. 2 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1727] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2088 die 

- — Marcus Kanter und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Marcus Kanter 

hier heute eingetragen worden. 


alau, den 10. Juli 1867, 
ea Stapt-Errigt. Abtheilung l. 


1728] Bekanntmachung. 
In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2089 die 
Nobert Langer und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Nobert Langer bier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. Juli 1867. 
Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung I. 


1729) Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 2090 die 
ma Paul Kupbal und als deren In⸗ 
ber der Kaufmann Paul Kuphal bier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. Juli 1867, { 
Königliches Stadt-Gericht. Abtheilung 1. 


11730] Hekanntune hing: 

unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 196 
das Erlöſchen der Firma Stern jun. 
hier heute eingetragen worden. 


Breslau, den 9. Juli 1867. 
Königl. Stabt- Gericht. Abtheilung J. 


[1731] Dekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 389 
Auguſt 2 e hier als Procuriſt des 
Kaufmanns Friedrich Gottlieb Auguſt 
Mache bier für deſſen dier beſtehende, in 
unferem Firmen-⸗Regiſter Nr. 231 eingetragene 
Firma A. Mache beute 190 tragen worden. 

Breslau, den 9. Juli 1867, 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1732 Bekanntmachung. 

n A Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 387 
Ludwig Weigert bier als Procuriſt des 
Kaufmanns Otte Heinrich Weigert dier 
für deſſen bier beſtehende, in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 1456 eingetragene Firma Otto 

Weigert heute eingetragen worden. 


Breslau, den 9. Jer 1867. 
K Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


offenen 


Hambels-Oejeliihaft f 
Igte Aufld 
bierſelbſt erfo Firmen“ egiſter Nr. 2087 die 


Breslau, Juli 1867. 

Königliches Stadk⸗Gericht. Abtheilung 1. 
11753] Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 388 
Emil Smuſchewer hier als Procuriſt des 
Kaufmanns Louis Sachs hier für deſſen bier 
beftebende, in unferem Firmen⸗Regiſter Nr. 1533 
eingetragene Firma Louis Sachs heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 9. Juli 1867. ' 
Königliches Stadi⸗Gericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das Rittergut Neu⸗Fietz nebſt den dazu ge⸗ 
hörigen Vorwerken Rymanowitz und Piptobak, 
belegen im Kreiſe Bereut, verzeichnet unter 
Nr. 1 Lit. E. des beim königl. Kreis⸗ Gericht 
zu Pr.⸗Stargardt geführten Hypothekenbuchs, 
und zufolge der, bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt nebſt den von den Erbintereſſenten auf 
geſtellten Bedingungen einzuſehenden Taxe, 
incl. Wald und Indentar auf 

73,649 Thlr. (drei und ſiebenzig Tauſend 

ſechs Hundert neun und vierzig Thaler) 

22 Sgr. 4 Pf. br 
abgeſchätzt, wobei zu bemerken, daß die Ab⸗ 
ihägung nach den Prineipien der Weſtpreu⸗ 
ßiſchen Landſchaft erfolgt iſt, und daß der 
Werth des Holzbeſtandes an ſich auf i 

13,498 Thlr. (dreizehn Tauſend dier Hun 

dert acht und neunzig Thaler) 16 Sgr. 
abgeſchätzt iſt, ſoll am 

25. Juli 


lungshalber an den 

werden. 
Kaufliebhaber werden hierzu eingelanen. 
Schöneck, den 1. Juni 1867. 1388] 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Auctionen. 1435 

Am 19. Juli d. J., Nachm. 3 Uhr fol 
Laurentius ſtaße Nr. S ein Pferd und ein Ochſe, 

Am 23. Juli d. J., Vormittag 9 Uhr im 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude außer diverfem ‘Mo: 
biliar, eine Nähmaſchine, eine Partie verſchie⸗ 
dener Reiſekoffer, Reiſe⸗, Geld⸗, Cigarren⸗, 
Brief- u. a. Taſchen, Portemonnaies ꝛc.: 

Nachm. 3 Uhr: Margarethengaſſe Nr. 6, 
Stuckateur⸗ und Modelleurwerkzeuge und Uten⸗ 


7, 2000 S 


verſteigert werden. ee 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Auction eines Coupés. 
Heute Mittwoch den 17. Juli, Vormittags 
10% Uhr, werde ich am Zwingerplatze 
ein faſt neues elegantes leichtes Coupe 
mit Patent⸗Axen (von Neuß aus Berlin) 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
[397] Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


MNuction. 


Bei der am Mittwoch den 17. Juli ſtatt⸗ 
findenden Auction am Zwingerplage kommt auch 
eine Equipage mit einem Pferde und 
Geſchirre ſowie 2 Arbeitsgeſchirre 
mit vor. Guido Saul, Auck.⸗Commiſſar. 


Große Oelgemälde⸗Auction. 


Donnerstag den 18. Juli d. J., Vormittags 
von 9½ Uhr ab werde ich in meinem Auctions⸗ 
Locale, Ring 30, 1 Treppe hoch: 286 


ca. 40 Stück feine große und 
Heine Salon-Delgemälde 


in den eleganteften Goldrahmen, beſtehend 
in Landſchaften, See- und Thierſtücken 
und Genrebildern, 
iſtbietend verſteigern. 
met unde . Auctions⸗Commiſſairus. 


Bekanntmachung. 789 
Die Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten zum 
Neubau des Trinitas⸗Hoſpitals ſollen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Probe⸗ 
ftüde find von Mittwoch den 17. bis 
Sonnabend den 20. dieſes Monats im 
alten Hoſpitalgebäude ausgeſtellt. Verſiegelte 
Offerten werden ebendaſelbſt bis Montag den 
22. dieſes Monats entgegengenommen, die 
Auswahl unter den Bietenden vorbehalten. 
Das Vorſteber⸗Amt. 


Die zu einem Gymnaſium auszubildende 
Fürſtenſchule zu Pleß wird am J. October d. J. 
mit den drei unterſten Klaſſen (VI., V., IV.) 
eröffnet werden. 

Eltern oder Vormünder, welche geſonnen 
ſind, ihre Kinder oder Pflegebefohlenen dieſer 
Anſtalt anzuvertrauen, werden erſucht, die⸗ 
elben bei dem Unterzeichneten anzumelden. 

m 1. und 2. October d. J. findet die Prü⸗ 
fung der Angemeldeten durch den Director der 
Anſtalt, Dr. Schönborn, ſtatt. 12077 

Pleß, den 5. zu 1867; 

Der fürftlihe General⸗Director Weigelt. 


Französ. Abend- Cursus. 


Grüne Baumbrücke Nr. I, I, 
[6857] Cnrriere. 


Gute ſichere Hypotheken 


von 11,000 Thlr. und 14,000 Thlr. à 5 pt. 
auf hieſige Grundſtücke in guter Lage find 
mit zeitgemäßem Verluſt bald zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt 1810] 
G. Alexander⸗Katz, 
Kupferſchmiedeſtraße 36. 


Nur Rikolai⸗Straße Nr. 16 
Raturell- Kerzen, à Pad 5 Sgr., 
Stearin- und Paraffinlichte von 6 Sgr. an. 

Nur bei D. Wurm, Nilolaiſtraße Nr. 16. 


aus am 16. d. M. in keiner Verbindun 


aller Sorten feinſt 


Dernhardt, Th., 


Tappert, W., Dur 


. N 


aufgeſ 


Gleichzeitig die ergebene Anzeige, daß 
ſteht. 


J. G. Tauch. 


r Extraits, Pommaden und 


Hiermit erlauben wir uns auf unfer beſtaſſortirt 
E 


onis Stangen mit dem Reiſe⸗Unternehmen von Berlin 


[ 
Louis Stangen. 


3061] 


es Lager [440] 


Toilette: Fett: Seifen 


2 


ſowohl von franzöſiſchen und engliſchen is auch von eigenen Fabrilaten 


ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


Gebrüder Weitz. . 
Fabrik aller Arten Haus⸗Selfen, Lichte, Wagenfett, Toilette⸗Seifen u. Parfümerien. 
Poſen, | 
Fabrik: Kleine⸗Gerberſtraßt Nr. 2, 


Breslau, 
Geſchäfts⸗Local: Blücherplatz 67. 


Die 


Geſchäfts⸗Local: Schloßstraße 4. 


Verlag von J. Guttentag in Berlin. 

Soeben erſchienen neu: [436] 

4 (253—313 n. Chr.) I. Abtheilung. olitiſche Geſchichte des 

toͤmiſchen Reiches von Valerian bis zu Diocletian's Regierungsantritt. (253—284 
n. Chr.) Gr. 8. XIV. und 318 S. Geh. Preis 1%, Thlr. 

Die evangeliſche Landeskirche in Preußen und die Einverlei« 

P., bung der Reue Provinzen. Gr. 8. 84 S. Geh. Preis 16 Sgr. 


Neuefte Geſchichte von den Wiener Verträgen bis zum Frieden 
Lorentz, ., von Facts. 818.1856) 


J Gr. 8. XVI. und 492 Seiten. Geh. 
Preis 2½ Th 
4 II Die Dorfſchulen. Ein Beitrag zur Geſchichte der Pä⸗ 

N dagogik. Gr. 8. 98 S. Preis 14 Sgr. 


Vorrätbig in A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske) in Breslau. 
Bei Unterzeichnetem ift ſoeben erſchienen und zu beziehen durch A. Goſohorsky's Buch⸗ 
Maske): [434] 


handlung (L. F. 
Lieferung 7 des 


Handbuches zum Miniſterialblatte 
für die geſammte innere Verwaltung in den preußiſchen 
Staaten 
von J. A. Koffler, Amtmann. 

7 Bogen. Gr. 8. Preis geheftet 9 Sgr. 

welche im Beſitze der erſten 25 Jahrgänge des Miniſterialblattes ſind, 
das in zwei mäßigen Bänden erſcheinen ſoll, ein überſichtliches Reperto⸗ 
rium erhalten, fo wird es ſeine Nütziichkeit hauptſächlich bei denen erweiſen, welche die Mi⸗ 
n ſterialblatter nicht oder nur theilweiſe beſitzen. Denn, was fi nicht deutlich im Auszuge 
geben ließ, iſt wörtlich, dann mit kleiner Schrift und compreß geſetzt, abgedruckt. Mehrſeiti⸗ 
gem Wunſche entſprechend, ift aus demſelben apart erſchienen: 


Die Unterrichts⸗ Angelegenheiten 
in den königlich preußiſchen Staaten. 


j 8% Bogen mit Regiſter, geh. 1244 Sgr. : a 
Enthält ſämmtliche in den Jahren 1840 bis Ende 1865 in den Unterrichts⸗Angelegenheiten 
erlaſſene Miniſterial⸗Verordnungen geordnet und mit Regiſter. 
Arnsberg, 6. Juli 1867. A. L. Ritter. 


Vorzügliche Bücher zu auffallend billigen Preiſen, 
zu haben in der lmeyſſchen Buchhandlung in an 

Endler und Scholz, Naturfr., 11 Bde. (1—11), 12 Thlr. Pierer's Conv.⸗Lexicon, 
3. Ausg., 34 Bde., ſehr ſchoͤnes Exp. in 34 ſauberen Halbfranzbänden, nur 10 Thlr.] 
Becker's Weltgeſch., 12 Bde., geb., nur 3% Thlr. Notteck's große Weltgeſch., 9 Bde., gut 
geb., 2% Thlr. Blockes Landw., 3 Bde., 5 Thlr. (Sehr ſelten.) Buch der Welt für 
1863, geb., 1% Thlr. Landrecht, 4 Bde. und Reg., geb, 1% Thlr. Fünf- Männer- Werk, 
11 Bde., ſehr gut geb. 4 Thlr. Pohl, Polizeigeſetze für Schleſien * geb., % Thlr. 
Spindler's Werke 41 Bde., ſchöne Halbfranzbde., anſtatt 33 Thlr. für nur 5 Thlr. Coo⸗ 
er's Werke, 228 Bde., ſauderer Halbfrzb., anſtatt 41 Thlr. für nur 6% Thlr. Marryat's 
erke, 25 Bde., Halbfrib. (25 Thlr.) 3% Thlr. Velde 's Werke, fein Papier, 12 Bde. 
Halbfrzb. (23 Thlr.) 2% Thlr. Schütze, Oegelſchule, M. Hdb., geb., % Thlr. [3059 


Paul Callam in Berlin, Niederwallstr. 15, 


Agentur-, Oommissions- und Inoasso-Geschäft, 
empfiehlt sich zur Uebernahme von Agenturen, Commissionen aller Art, Incasso ete. bei 
streng reeller Bedienung zu billigen Preisen. Meine Bin ste Bekanntschaften und 
genaue Platzkenntniss, sowie die 1 55 5 Lage meines Geschäftslocals im Mittelpunkte 
der Stadt bieten meinen rcehrten Mandanten für günstige Resultate Garantie, 
Inseraten-Annahme für. alle Zeitungen aller Länder zu Originalpreisen und 
ohne Spesenberechnurg. Bei grösseren Aufträgen Rabatt, Zeitungsverzeichnisse gratis, 


Die Mineralbrunnen Handlung 


x 4 von 
Karl Fr. Keitsch in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 27, Ecke der Stockgaſſe, 
erhält ununterbrochen Zuſendungen direet von den Quellen von 


franzöſiſchen, belgiſchen, rheinischen, baieriſchen, 
böhmiſchen, galiziſchen und ſchleſiſchen 


Mineralwäſſern, Paſtillen, Bade⸗Ingredienzien, Quell⸗ 
alzen und mediciniſchen Seifen 


und empfiehlt dieſelben zum Wiederverkauf und en détail ſowie auch alle künſtlichen 
Mineralwaͤſſer aus der Fabrik der Herren Dr. Struve und Soltmann 


zur geneigten Abnahme. 
Hecht's Hötel garni, Berlin 


Unter den Linden Nr. 20, 


N in der Nähe der Kranzler'ſchen Conditorei. — 

Nachdem ich das ſeit mehreren Jahren in Breslau innegehabte Hötel garni, Oblauer⸗ 
Stadtgraben Nr. 3, aufgegeben, habe ich in Berlin, Unter den Linden Nr. 20, ein 
mit dem höchſten, den Anforderungen der Jetztzeit entſprechenden Comfort aus ⸗ 
geſtattetes Hölel garni I. Klaſſe eröffnet. Es wird in meinem neuen Etabliſſement 
meine Hauptau gabe fein, das mir in Breslau durch 10 Jahre geſchenkte Vertrauen 
auc fernerhin DIT Promptefte Bedienung und höͤchſt ſolide Preiſe zu rechtfertigen. 

„ 7 1 . 
Mi in Hochachtungs voll echt. 


Hugo Grossmann’s Gelegenheitswaaren, 


Nr. 4 erlte⸗Graupenſtraße Nr. 4. 
au Reg a een, 
* ne Ge e, . 10 
waagen, eiſerne Gewichte, ech Mußfelofen für Porzellanmaler bil 

Prei en abzugeben. ö 


Wenn diejenigen 
mit dieſem Werkes 0 


[427] 


I Vor 


Anzeige. 
Am 19. d. M., Nachm. 1% Uhr, follen hier 
vor der Kaſerne auf dem Schäſerberge alte 


Geſchichte Rom's von Valerian bis zu Dioeletian's Tode. ausrangirte, Rleibungsftüde und zwar: Br 
14 


eldmützen, 
119 Waffenröde, 
1018 Paar Tuchhoſen, 
275 Mäntel, 
1003 Paar Tuchhandſchuh, 
342 Paar Ohrenklappen, 
1744 Halsbinden, 
810 wollene Säbeltroddel, 
176 Hemden, 
600 Paar Stiefeln, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Glatz, den 15. Juli 1867, 2 
Commando des 1. Oberſchleſ. Infanterie 
Regiments Nr. 22. 


Königl. Preuß. 
Staats⸗Lotterie⸗Looſe 


zur bevorſtehenden 2. Klaſſe den 6. Aug. 
für neu eintretende Spieler 


für 36% Ahle, 18% Thlr. 9% Thur, 


As a Ve 

4% Thlr., 2% Tolr., 1% Tol, 20 S r. 

verkauft und veiſendet, alles auf gedruckten 
Antheilſcheinen, geg ſtvorſchuß oder Ein⸗ 
ſendung des Betrage 55 


die Staats⸗Effecten⸗Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


NB. Die großen Treffer, welche wiederholent⸗ 
lich in mein Debit fielen, veröffentlichte 
zur 1. Klaſſe dieſer Lotterie. 


Verkauf einer Zeitung. 


Eine ſeit länger als 70 Jahren beſtehende, 
größere politiſche Zeitung, welche täglich in 
der bedeutendſten Sce: und Handelsſtadt der 
der neupreußiſchen Gebietstheile erſcheint und 
ſich ſehr werthvvoller Beziehungen eut, be⸗ 
abſichtigen, wegen des kürzlich erfolgen Ab⸗ 
lebens des letzten Beſitzers, die Erben deſſelben 
m e off 

ine vollſtändig eingerichtete Druckerei, ſowie 
auch das Geſchäftslocal, kann der Käufer — 2 
mit übernehmen. Reflectirende wollen ihre 
Meldungen sub A. B. 552 an die Annoneen⸗ 
Expedition der Herren Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin, einſenden. 337 


ügliche Capital⸗Anlage. 


usbeutung eines induſtriellen Unker⸗ 
nehmens in der verkehrsreichſten und ſchönſten 
Gegend Schleſiens, deſſen bohe Nentabilität 
bereits für die Dauer geſichert iſt, wird ein 
Theilnehmer mit 20,000 Thlr. disponiblem 
Capital geſucht. Näheres unter Chiffre S. T. 
84. poste restante franco Liegnitz. [335] 


Ein Areigut 


in einer in der Na 
baften Kreisſtadt, beſtehend aus 7 


N end 8 
Weizen⸗ und Kornboden in einem Stück, maſſi⸗ 


ven Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden, iſt mit 
todtem und lebendem Indentarium und 

Famitien-Berbältnife halber für 11000 Thlr. 
ei 5000 Thlr. Anzahlung aus freier Hand 


d 
verkaufen. Nähere Auskunft eue 3 


ſofort zu 
Herr Reinold Woehl in Glogau. 


Gaſthof zu den „3 Bergen“ 5 


m 


in Landeshut i. Sch 


Jetziger Beſitzer: R. Schunke, 
empfiehlt dem verehrten reiſenden Publikum 
. Baer am Mar gelegenen 


Gaſthof angelegentlichſt. 


. 
und Silber 
Juwelen, G old boͤchſten Preiſe: 


. hacoby, 
. 


15. 


Bein“, [4497] 
eur · u. ö 

bee. 

a in größter Ausw illi 

if Inſt. M. Lemberg Not 18. 


in neugebautes Haus 
E einer der belebteſten Straßen im In⸗ 
a Stadt, iſt 71 Einmiſchung 
Dr ritten preismä ig zu verkaufen. 
Abe a ae man im Ans 
5 u Senke, 
kernſtraße 12, miederzulegen. “Brenn, ur f 


mit Laden auf 


en Mangel an Raum bald; 
jen bei J. Krawezynsfi, Slwerff. . 


Elegante Laden⸗Glasſchränke 5 


ig zu NS find 


logaus gelegenen lebe 


Bullier & Co. zu 0 
daß genannte Geſellſchaft von 


Provinzen 


gen, ſtehen gratis und franco zu Dienſten 


Haasenstein & Vogler, 


Anknüpfend an die erlaſſene Bekanntmachun 
aris, erlauben wir uns die Herren Inſerenten darauf hinzuweisen, 


allen bedeutenden Blättern in Paris und den 
Frankreichs 


den Inſeraten⸗Theil gepachtet hat und daß wir für Deutſchland ꝛc. als alleinige 
Repräfentanten derſelben fungiren, jo daß Annoncen aus Deuts 
bien, auch bis auf Weiteres aus Defterreih und der Schweiz, nur dann prompt erſcheinen, 
wenn dieſelben durch unſere Vermittelung eingeſendet werden. 
Liſten der Blätter, mit Angabe der event. eintretenden, bedeutenden Vergünſtigun⸗ 


Aeltungs Annoncen Exped. 


in Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt u. M., Baſel und Wien. 
Vanille, 


* 


der Geſellſchaft Havas, Lafllte- 


and und Scandina⸗ 


eines der edelſten Gewürze, iſt durch außerordentlich gute Ernten im Preiſe fo gefallen, daß 
es an der Zeit ift, dieſelbe öffentlich anzupreiſen; die mannigfaltige Anwendung derfelben iſt 


gem befannt, 
u 


r recht often Verwendung empfehle ich die Schote, 7 Fol lang, à 2% Sgr. 


+: Kirchner. 


Eofonial- und Landes -Producten- Handlung, 
Hintermarkt Nr. 7. 


Sriginel Correus Stauden-Moggen. 


Beſtellungen auf dieſen hier 17 alſo nur von hier echt zu beziehenden Roggen 


werden, nachdem ſchon 3444 Scheffel 
angenomm 


eſt verſagt find, noch in Hohe von circa 3000 Scheffel 


en. 
Preis pro Scheffel 10 Sgr. über höchfte Breslauer Notiz am Lieferungstage. Emballage 


und Transport nach Gogolin 5 Sgr. pro Sch 


eff 


el. 
Betrag wird, wo nichts Anderes verabredet iſt, dem Gute nachgenommen. 


Herr 


„Hanke in Löwenberg und Herr Benno Milch in Breslau verkaufen dieſen 


Saatroggen in verſiegelter 1867er Originalpackung unter Frachtzuſchlag zu den hieſigen Preiſen. 
alle und dünne Saat (Ende Auguſt genügen 8 Metzen pro Morgen breitwürfig gelte) 


find e des Gedeihens. 
Kalinowitz, den 15. Juli 1867, 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Meine verehrten Geſchäftsfreunde erſuche ich hiermit höflicht, Ordres auf 


Düngungsmittel 


der Pommerensdorfer Actien-Fa- 


brik auch diesmal rechtzeitig bei mir niederzulegen. 
Von Superphosphaten, Kall, Schwefelsäure, prä- 


parirtem und gedämpftem 


LKnochenmehl ic. 


ſind in vorzüglicher garantirter Qualität und feinster Pulve⸗ 


rung zu den bekannten billigen Notirungen mehrere Tauſend Centner 


am Lager! — Säcke und Fäſſer werden nicht berechnet. 


[45] 


ee Franz Darre in Breslau, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21 b, Ecke der Neuen Taſchenſtraße. 


Peru Guano, 


Superphosphate, Kalt, 
rg Bläcernfag 11 


Mann & Co. 


Die Chemiſche Dünger⸗Jabrik zu Breslau 


offerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen g 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 


edämpftes Knochenmehl Nr. 1 f. fein. 

e, mit 25 pCt. Schwefelſäure. 
präparirt. 

Gedämpftes Knochenmehl mit 40 pCt. 
Peru⸗Guano. 

Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. 
Peru⸗Guano. 

Superphosphat, ammoniakaliſches. 

Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz. 


Breslau, im Februar 1867. 


Superphosphat Nr. 1 u. 2. 

Schwefelſaures Ammoniak. 

Pondrette Nr. 1 u. 2. . 

Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Oualität. 

Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be⸗ 
liebiger Körnung). 

Schwefelſäure. 

Echten Pern Guano. 

Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Die Direction. 


Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 


[42] 
Hierdurch bie ergebene Anzeige, daß das 


unter der Firma: “ 


bisher geführte Steinkohlengeſchäft Werder⸗ 


ſtraße 35/86 unverändert unter bisheriger 
Firma fortgeführt wird. Es bittet um ger 
neigte Aufträge und verſichert deren bega 


ſchnellſte Ausführun 


a0 
Reuſcheſtr. 38 u. Werderſtr. 35/36, 


Das Dominium Kottulin offerirt jedes 
beliebige Quantum Saatroggen van nach⸗ 
ſtehenden Varietäten 


1. Campiner Roggen, 
2. Spaniſchen Doppelroggen, 
3. Pienaer Roggen, 


4. Probſteier Roggen, 


5. Schwediſcher Roggen. 
Sämmtliche Varietäten entſtammen directen 
Bezügen und find völlig rein und unvermiſcht 
erhalten worden. 
Auch it Probſteier Weizen und Thürin⸗ 
genſcher Frühraps zur Saat abzugeben. 
Der Preis per Sack ſtellt ſich loco Bahn⸗ 


hof Rudzinitz auf 10 Thlr. aber höchſter Notiz 


— 


am Tage der Lieferung, Säcke, inſofern die⸗ 
ſelben nicht geliefert werden, werden zum 
Seldſttoſtenpreiſe berechnet. 3066 
Etwaige Beſtellungen wolle man an das 
Rent-Amt zu Kottulin bei Toſt richten. 


Zu verkaufen 


ein Handwagen mit zwei Rädern und eiſernen 
Achſen und eine Brückenwaage zu 5 
nebſt Gewichten bei e [8 
Tiſchler Morgenroth, 
Glünſtraße 22, nahe dem Fraͤnkelplatz. 


A beſter echter Qualität zu möglichſt 


Schweidnitzer⸗Straße. 


Berichtigung. 5 

In Nr. 323 dieſer Ztg., Seite 1983, iſt in 

der Geſchäfts⸗Eröffnungs⸗Anzeige der Herren 

Hanke und Schüller ftatt: „Leinwand⸗, Tiſch⸗ 

und Wäſche⸗Geſchäft“ zu leſen: „Leinwand⸗, 
Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Geſchäft“. 


Malz und 
Bairiſch⸗Bier⸗ 
Stube, 


Albrechtsſtraße 24, 


. Gundlach. 
11 Mahagoni⸗!! 
Möbel, !! 


neue und gebrauchte Sopha's mit und ohne 
auteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 

owie Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 

pfiehlt in reichſter Auswahl zu auffallend bil⸗ 
Si ligen, aber feiten Preiſen 


ied Brieger. 


37, Kupferfhmievdeftraße 37, 
n Erſte Etage!! 1561] 


Baferrüben- Samen, 


große lange weiße rothköpfige, 
„ „ grünköpfige, 
große runde weiße rothköpfige, 


Engl. Futter⸗Rüben, 
in 12 gan borzügichen, direct aus Schottland 
bezogenen Sorten, welche ebenfalls ins Stoppel⸗ 
land geſäet werden und im Herbſt ſehr große 
Naben liefern. 1251 


Knörich 


9 
roßer langer Rieſen⸗ und kurzer gewöhnlicher, 
N in bedeutenden Partien Dos und in 
. billigem 
Preiſe zu beziehen von 


. G. Hübner in Bunzlau 


in Schleſien. 


empfehle ich zu gefälligem Beſuch. 


1 Er FR 


Die größte Auswahl in 
Gold⸗ und Silderwaaren, 
Reit⸗, Sagd« u, Reiſe⸗Requi⸗ 
ſtten, Porzellan⸗ . Glasſachen 


m zu den ſolideſten Preiſen die 
Galanterie- urd Kurzwaaren⸗Handlung 


von 8. Guttfreund 


in Ratibor. [719] 


Parfüm ⸗Käſtchen, 


reizende Gelegenbeits⸗Geſchenke für Damen, 


Reiſe⸗Neeceſſaires, 


deren leere Doſen, Flacons ꝛc. bereits entſpre⸗ 
chend gefüllt, empfehlen in größter Auswahl: 


Piver & Co,, 


144] Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Zu einem Holzgefchäft am hieſigen 
Plaß wird ein Theilnehmer mit einem Ein⸗ 
lage⸗Capital von 10— 12,000 Thlr. geſucht. 
Offerten unter Nr. 681 beliebe man bei Hrn. 
Jenke, Bial & Freund, Annoncen⸗Bureau, 
Junkernſtraße 12, niederzulegen. 32] 


Blumenkohl, 
Rheinlachs 
französ. Bouillon, 
Hummernfleisch, 
Salami-Wurst 7 


empfiehlt: 
Eduard Scholz, 


Ohlauer - Strasse Nr. 79, 
vis-à-vis dem Weissen Adler. 


— —— — — 
Ein lederner unſchadhafter Bettfack 


iſt zu verkaufen. Zu erfragen Gartenſtraße 
Nr. 9 beim Haushälter. 9 843 


150 Fuß Staketenzaun, 


8 Fuß hoch, faſt neu, mit eichn. Kippfäulen, im 
Scheitniger Park, ift bald zu verkaufen und 
kann auch angefahren werden. Näheres bei 

839] 


J. Krawezynski, Ohlauerſtr. 22, 


Stein⸗Da 
ſowie complette e 


of. Pappengeim, 
Breslau, BB aße 61, Ecke Sand e 


Ein größere Partie engliſcher Vollblut⸗ 
Ferkel der größeren Race verkauft das 
Dom. Krain, Kreis Strehlen. [3036] 


Friſch geräucherte Flundern, 


Räucherlachs, Spickaale, Bücklinge, marinirten 
Lachs, in kl., To. ca. 6 Pfund enth. 4 1 Thx. 
20 Sgr. incl. Aalmarinaden, mar. ruſſ. Sar⸗ 
dinen, mar. Bratheringe in /½ und % Schock⸗ 
fäſſern, ſowie — friſche Fiſche — als: Silber 
lachſe, Steinbutten, Zander, Karpfen, Breſſen, 
Hechte, große Schleien, Flundern, Dorſche ꝛe. 
verſendet billigft unter Nachnahme 
Brunzen's Seeſiſch⸗Handlung in Danzig. 
NB. Lebende Krebſe bei zeitiger Ordre 
jeden Mittwoch und Sonnabend. [2038] 


ine gepr. evang. Erzieherin (muf.) in gel. J. 
E 8 J. in Thät., 5 der Hanswirthſchd t, 
Kranken⸗ und Kinderpflege erfahren, ſucht zum 
1, Oct. d. J. ein Engag. als Erzieherin bei 
kl. Kindern, als n u, Geſellſchaft. einer 
kränkl. Dame oder bei mutterloſen Kindern. Güt. 
Off. bittet man unter Chiffre J. S. poste rest. 
Gollassowitz b. Sobrau O/S. einzuſenden. 


— — — 
ine geprüfte Erzieherin, muſikaliſch und 
E ER Gonderfation mächtig, wird für 
2 Kinder von 10 bis 12 Jahren zum 1. De: 
tober zu engagiren geſucht. Offerten bittet 
man unter A. B. poste restante Liegnitz 
einzuſenden. 1847 


— ——— —— — — 
Eine in der Milch- und Viehwirthſchaft 


tüchtige Wirthſchafterin 


kann unter abſchriftlicher Beifügung ihrer 
an A. Z. 8 3 restante Neiſſe franco 


melden. Antritt kann ſofort erfolgen. 


Ein Geſchäftslocal [826] 
mit 2 Schaufenftern und Stub, im Ganzen 
oder getheilt, Michaelis zu beziehen, alte 
Taſchenſtr. 6. Näh. Kloſterſtr. 1d 1 Tr. links. 


ae 7 
7 1 


n hieſiger Synagogen⸗Gemeinde ift der Por 
3 ben ere 15 ften Religionslehrers 
p n mm) zum Antritt am 1. Octo⸗ 
ber d. J. bei einem Einkommen (incl, Schechita⸗ 
Gebühren) von 350 Thlr. vaeant. Qualificirte 
Bewerber wollen ihre Anmeldungen und Zeug⸗ 
le bei Unterzeichnetem recht b 


reichen. 
Trachenberg, den 1. Juli 1867. 


Der Vorſtand. 


ür ein anſtändiges, gebildetes 
Fräulein, welches Caution ſtel⸗ 
len kann, iſt die Stelle als Verkäu⸗ 
ferin in meinem Haupt⸗Depot vacant. 
Näh. Neumarkt 19, Nachm. 2 bis 3 
Uhr, Vorm. 9 Uhr. Louis Heilborn. 


— ——— ——— 
in routinirter Reiſender, der mit der ſchle⸗ 
E ſiſchen Kundſchaft ſpeciell bekannt on 


E. Arne e N ED 
9 1 N NE 55 


* 


| 
| 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Praktiſche Anweiſungen 
für d 


Curgaſt von Ober-Salgbrum. 


Dr. Straehler, 
Fürſtlich Pleß ſcher Brunnenarzt. 
Gr. 8. Eleg. broſch. Preis 5 Sgr. 


Reinerzer Vadegeſchichten. 
Erzählungen nach dem Leben. 
A. Broſt 
„Broſig. 
2 Octav. Eleg. brosch. Pals 10 Sgr. 
r 


wie ein gewandter Expedient werden für eine | Fpeue Gafle 18, an der Promenade, ist die 


Cigarren⸗Fabrik geſucht, 


erſte Etage mit Balkon und Gartenbe⸗ 


Meldungen unter F. Z. 34 ae Bes nutzung zu vermiethen. Näheres bei [837] 
J. 


Bresl. Zeitung. 


Für unſer Tuch⸗ und Herren⸗ 
garderobe⸗Geſchäft ſuchen einen 
Commis, tüchtigen Verkäufer 
(nur Fachkenner), zu engagi⸗ 
ren. Antritt wäre im Laufe 
des Auguſt oder September 
erwünſcht. [446] 

Schweidnitz. 

M. Koplowitz & Co. 


Für ein Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft in 
8 Gleiwitz wird ein Commis, tüchtiger Ver⸗ 
käufer, der bercits an demſelben Platze thätig 
war, per 1. October d. J. geſucht. 793] 

Offerten werden sub M. D. No. 29 poste 
restante Gleiwitz franco erbeten. 


Ein Commis, 


welcher gewandter Verkäufer und gut em⸗ 
pfohlen iſt, findet in meinem hieſigen Herren⸗ 
Garderobe⸗ und Tuchgeſchäſt ſoſott Stel⸗ 
lung. Selbſtgeſchriebene fr. Offerten nebſt 
Abſchrift der Zeugniſſe nimmt entgegen: 
378] Adolph Wolff in Beuthen O.⸗S. 


E n mit dem Leder⸗Geſchäft reſp. 
Ausſchnitt vertrauter, junger 
Mann, noch activ, ſucht per 1. Auguſt 
d. J. anderweitiges Engagement. 
Reflectanten belieben ihre Offerten 
an Herrn M. Block in Beuthen 
a. O. zu richten. [849] 


Durch das landwirthſchaftliche Comtoir 

von A. Götſch und Co., Berlin, Lin- 

denſtraße 89, werden zu engagiren gewünſcht: 

ner 1 cautionsfähiger Adminiſtrator reſp. 
eſchäftsführer 


u ein bedeutendes Fabrik⸗ 
ara Geſchäftsweſen auf dem Lande 500 


600 Thlr. Jahrgehalt, freier Wohnung ꝛc. 
1 verheiratheter Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpeetor, einige unverheirathete Infpeetoren 
und Verwalter, theils bald, theils zu Michaelis 
d. J. M 1 cautiondfäbiger Mühlen⸗ 
Meiſter, Gehalt 4—500 Thlr. bei freier 
Wohnung c. [3050 


Ein umverh, Wirthſchafts⸗ 


der nur durch die Verpach⸗ 
Uſpector, tung der ihm anvertrauten 
Herrſchaft brotlos geworden und dem die beſten 
Zeugniſſe und Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
kann zum baldigen Antritt nachgewieſen wer⸗ 
den durch das L. Stangen 'ſche Annoncen 
Bureau in Breslau, Carlsſtraße Nr. 28. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 


welchem die beſten Zeugniſſe wie Empfehlun⸗ 
gen zur Seite ſtehen, ſucht zu Michaeli d. J. 
eine anderweitige Stellung. Gef. Offerten 
bittet man unter Adreſſe A. H. poste rest. 
Brieg einzuſenden. [2025] 


Eine Wohnung, beftehend aus Gtube, Altove 
und Beigelaß ift zu vermiethen und 


Wurm & Co., Schuhbrücke 61. 


———— . T—d8. .. 

Zu vermiethen in Stetegau ein Verkaufs⸗ 
laden mit ausgezeichneter Lage, in 

welchem ſeit Jahren ein Specerei⸗Geſchäft 

ſchwunghaft betrieben worden it. 

[3060] Purrmann in Striegau. 


. 

eue Schweldnitzer⸗Straße Nr. 4 find im 
N zweiten Stock zwei benschaſti Woh- 
nungen zu Michaelis zu vermiethen. Näheres 
FFP 


Kleinburgerſtraße Nr. 17 
Det ne 1 70 zweite Etage > a 
GoHArteR®: ermiethen. Nähere act 
Riemerzeſſe Nr. 10, J. Etage find 
Ring, 3, Aimmer, 2. Cabinets, Küche, 
Entree und Zubehör für 170 Thaler zu ver⸗ 
miethen. 1271 
1667] Am Oblau-üfer Nr. 12, 
1 Treppe h., iſt eine Wohnung mit Waſſerlei⸗ 
a e Sara 
e, Speiſek., enk., Cloſet, B 
Keller, zum 1, October zu ven > 


Für Conditoren, Neſtaurateure, 
Brauer, große Meubles⸗ und 
Wein⸗Geſchäfte ꝛec. 


Schmiedebrücke Nr. 50 iſt ein großes 
Gewölbe, worin ſeit mehreren Jahren eine 
Conditorei mit dem beſten Erfolge betrieben 
wird, vom 1. Januar 1868 anderweitig zu 
vermiethen. — Auch ſind an dieſes Gewölbe 
anſtoßend große Parterre⸗Räumlichkeiten, welche 
zu anderen Geſchäftsbranchen verwendet wer⸗ 
den können, mit oder ohne Gewölbe zu begeben. 


[823] Büttnerſtraße Nr. 4 
iſt der erſte Stock zu vermiethen. 


eine Nemiſe bald, ein Lagerkeller 
1. October ſind Albrechtsfraße Nr. 37 10 
vermiethen. [827] 


„„ ng u Stel? ek SEE 
Re: Gaſſe 13a iſt der erſte Stock, eine 
1 herrſchaftliche Wohnung von 9 großen 
Piecen von Johanni ab zu vermiethen. Näheres 
im 1. Stock oder beim Haushälter. [43] 


2 Geſchaſts Cocale 
zu vermiethen Alte⸗Taſchenſtr. 29, in einem 
iſt eine ſchöne Ladeneinrichtung verkäuflich. 


König's Hötel, 


33. Albrechts-Strasse 33, 
empfieblt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


00. 
14. u. 15. Juli. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U 
—— 


— 
— 


nl 
— 


Luftdr. bei 0° 33153 33207 331785 
Zuftwärme + 140 + 133 + 180 
Thaupunkt + 12,7 + 78 

Dunſtſättigung IOpEt. Capt. 48pt. 
Wind W2 SW 1 SW 1 
Wetter trübe Sonnenbl. wolkig 


— 2 ̃ (2— 
15. U. 16. Juli. Abs. 10 U. Mg. 6 U. chm. 2 L. 


Michaelis zu bezieben. Das Nähere am 0 330099 eee ee 
Sberſchlefſchen Bahnhof Mr. 7 beim Luft 14 4 14 B0R7 
Haushälter. [831] Thaupunkt + 10 +93 +95 
Kerner 26 iſt ein Barterrelocal zu vers Dunſtſättigung apt. 69pGL 69pGt. 
miethen und bald zu beziehen. Näheres] Wind S1 SS NW 2 
1, Etage daſelbſt. [829] | Wetter heiter überwöltt trübe 


Breslauer Börse vom 16. Juli 1867. Amtliche Notirungen. 


Win. Bann. 17 Krakau 08. 0. 4 — Preise der Gereallen, 
Inlärdisohe Fonds do. 5 CA > * - 
BR geld do. Stamm. 15 Get. Bet . 16 564 ba B. eıtstellungen der polls. Commlarion 

W rohe do, de. 4 — do.WerLoose 5 | 724 B. un Scheffel in Silbergr.) 
Preuss. Anl. 5 B. Ducaten .... | 964 B. o ten d 7 aare feins mittlo ord. 
n Jef 974 6. | Lonisd'or 1108 6. 40 64. Stub. A. 5 901 B Weizen weiss 101-107 97 93—95 
do.Anleihe.. 4598 B. 974 6. Russ. Bk.-Bit, 8477 E. 8843 G. | Baier. Anl... 4 | 994 © do. gelber 99-105 96 92 —94 
do. do. 4 914 B. Oest, Währ. | 804 E. 800 a | Reichb.-Pard. 5 — | Roggen schl. 85—86 84 81-82 
Be Beiden ai SED re. do. fremder 81-82 79 76—77 
Präm.-A.v.55 30 1244 B. kisenbahn-Btamm-Astien. 81 Gerste ....« 58 —61 57 54— 55 
Bresl. St.-Obl. 4 Freiburger . 14 134 B. Bresl.Gas-Adt. 5132 6 Hafer „..... 180 3638 

do. do. 43 95$ G Fr.-W.-Nrab, 4 | — erva +: vn Erbsen 72—75 69 6467 
Pos, Pf. (alte) 4 — Neisse-Brieg. 4 | — Beh; e — Notirungen de 

do. do. [34 — Obel . a 2 — | — r 8 
do, (neue) 4 B. 88 G. Obrschl. A. u. C 331903 G. . 1 
Bchles. Ptäbr 3851 ö. 854 6. de Lit. B. 5. > Schles, Bank, |4 114, B sur Feststeiung der Marktpreis‘ 
do. Lit. A. |4 | 944 E. Oppeln-Tarn. [5 | 73} bz B. |Oest. Credit. 15 ba. Bap und 

do. Rustical- |4 | 944 E. Wilh.-Bahn . li 611 R. —— . pt und Rübsen. 
do.Pib.Lit.B. 4 | — gal. Lnawb. [5 2500 f/ — a e 
do. do. 1 _ Ware IN Amsterd. 2800 n _ Raps —. 190 180. Winter-Rüh- 
do. Lit. C. 4 944 B. 75 nee az 0. 300M A8 — sen 196. 190. 184. Sommer-Rübsen 
do. Rentenb. 4 92 B. 914 G. 8 Ä R Hambrg. M 2 —. —. —. Dotter —. — 
Posener do. |4 | 901 B. use. Lig. Sch. — 494 bz. 5 II. Strl. A8 — — 5 
8.Prov.-Hilfsk, 41 — . Ausländische Fonds. Lie ee 3 Kündigungspreise J. d. 17. Juli. 
Freibrg. Prior. 4 881 B. erikaner . |6 | 78 bz. B. Paris res. 2. — n 63 Thlr. 

40.“ do. 4g 94,46. liel Anleihe. 15 | 80 P. Wien 150 f.. Ik] — „ 
Obrschl. Prior. 33 7K B. Galiz. Ludwb. do. do,. 2a — 111 Sn y.Wapr 
do. do. |4 1885 B. 877 6. „öllber-Prior. ? | — Frankf. 100 fl. 2 — 95, Rubel 11}, Spiritus 195, 

do. do. 954 B. oln. Pfandbr. 4 | 594 B N 8 5 A ee 
do do. Af 954 B. Poln.Ligu,-Sch, 2 2 60 Börsen- Commission. Börsen-Notis von Kartoffelspiritus 
Die Geschäftsstille und matte Haltung dauerte auch heute fort, alle Speeulations- pro 100QFt.bei80 pOt,Trallesloeo: 

Papiere und Fonds erlitten einen abermaligen Cours-Rückgang. 204 B. 204 G. 


——L————————————————————————————— ui 


Verantw. Nedacteur: Dr, Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


2 


